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Antworten

Warum breitest du dich so furchtbar aus und drängelst dich ständig
vor?

Damit ich das Feld und alles Übrige zu meinem Vorteil beherrschen
kann.

Warum liegst du so faul herum und strengst dich nicht an?

Damit ich mich schonen und meine ohnehin schwindende Gesundheit länger
erhalten kann.

Warum läßt du andere für dich arbeiten und weigerst dich, selbst
etwas zu tun?

Um den Menschen als Produzenten zufrieden und glücklich zu machen.

Warum teilst du nicht deinen Reichtum mit den Armen?

Weil ich dann schnell nicht mehr reich wäre.

Warum bist du so fett und unbeweglich?

Weil ich nicht darauf verzichten will, die besten Gerichte und die
größten Bequemlichkeiten zu genießen.

Warum nur willst du alles für dich alleine haben?

Damit man sich in allem nach mir richten muß.

Warum hast du so kleine Augen?

Damit ich nicht sehe, was mich ärgern könnte.

Warum hast du eine so kleine Nase?

Damit ich niemanden außer mir riechen muß.

Warum hast du so kleine Ohren?

Damit ich mir von niemandem das Gequengel anhören muß.

Warum nur bist du ein so fieser Mensch?

Damit ich dir all deine Fragen beantworten kann.

Ihre Schattenblick-Redaktion


3. August 2018
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KOHLEALARM/460: Klimakampf und Kohlefront - ein offensiver Samstag ... (Klimacamp Leipziger Land)


Klimacamp Leipziger Land - Pressemitteilung vom 4. August 2018

Vielfältiger Protest gegen Braunkohle im Leipziger Land



Pödelwitz, 04.08.2018 - Klimaaktivist*innen aus ganz Deutschland und
Europa demonstrierten am Samstag auf vielfältige Weise gegen den
Braunkohleabbau im Leipziger Land und für eine klimagerechte Welt.

Den Tag über blockierten 350 Aktivist*innen der Gruppe Kohle erSetzen
die Zufahrtsstraße des Braunkohlekraftwerks Lippendorf. Das Bündnis
Pödelwitz bleibt! veranstaltete eine Fahrraddemonstration in der Region
um Pödelwitz mit 150 Teilnehmer*innen. In Leipzig hielt die Tour de
Natur ihre Abschlussdemonstration ab. Bereits am Morgen brachte eine
Kleingruppe das Förderband nördlich von Pödelwitz durch ihre Aktion zum
Stillstand.

"Wir sind zufrieden mit dem Verlauf des Aktionstags", sagt Florian
Teller aus dem Organisationskreis des Klimacamps. "Die Aktivist*innen,
die heute auf die Straße gegangen sind, haben für eine klimagerechte
Welt demonstriert, um unsere Lebensgrundlagen hier und anderswo zu
erhalten. Dafür müssen wir aus der Kohle aussteigen." Am späten
Samstagabend befanden sich noch etwa 10 Aktivistin*innen in
Polizeigewahrsam. "Wir fordern die Polizei dazu auf, alle Aktivist*innen
umgehend frei zu lassen," so Teller weiter.

Darüber hinaus zeigten die Aktivist*innen Solidarität mit den
Pödelwitzer*innen und unterstützen so den lokalen Widerstand gegen die
geplante Erweiterung des Tagebaus Vereinigtes Schleenhain. " Die
Botschaft des heutigen Tages heißt: Pödelwitz bleibt!", erklärt
Josephine Lauterbach aus dem Organisationskreis des Camps.

Auch Jens Hausner aus der Bürgerinitiative Pro Pödelwitz unterstützt die
Proteste des heutigen Tages: "Wir solidarisieren uns mit den Aktionen
von Kohle erStetzen, weil diese als Aktionen des zivilen Ungehorsams
notwendig sind, um verkehrte politische Entscheidungen wieder in die
richtige Richtung zu wenden."

Weitere überregionale Aktionen für Klimagerechtigkeit 

Das Klimacamp Leipziger Land ist Teil der internationalen Klimabewegung.
Verschiedene Akteur*innen haben in diesem Jahr weitere Aktionen für
Klimagerechtigkeit angekündigt. So finden im August die Climate Games in
Basel, das Klimacamp im Rheinland sowie Code Rood in den Niederlanden
statt. Das Bündnis Ende Gelände kündigt vom 25. bis 28. Oktober eine
Massenaktion zivilen Ungehorsams an, um gegen Braunkohle und für den
Erhalt des Hambacher Forsts zu demonstrieren.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 4. August 2018

Klimacamp Leipziger Land

E-Mail: presse@klimacamp-leipzigerland.de

Internet: www.klimacamp-leipzigerland.de
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KOHLEALARM/459: Klimakampf und Kohlefront - wir werden kommen ... (Kohle erSetzen!)


Kohle erSetzen! - Pressemitteilung vom 4. August 2018

Klimaschützer umzingeln Kraftwerk Lippendorf

Sitzblockade fordert: Sofort raus aus der Kohle!



Am Samstag wurde das Kohlekraftwerk Lippendorf südlich von
Leipzig durch Klimaschützer_innen blockiert. Die rund 350 Aktivist_innen
der Aktionsgruppe "Kohle erSetzen!" versperrten mit zahlreichen Bannern
die Zufahrten des Braunkohlekraftwerks. Dessen klimaschädlicher Betrieb
wurde dabei kurz vor dem Schichtwechsel erheblich gestört.
Die Blockierenden fordern die sofortige Einleitung eines konsequenten
Kohleausstiegs.

Diese vielen hundert Menschen setzten sich mit ihren eigenen Körpern dem
Unrecht der Klimakrise an einem seiner Entstehungsorte entgegen. "Wir
dürfen nicht auf die klimapolitisch erstarrte Bundespolitik mit der
Kohlekommission warten, denn diese bleibt hinter dem Nötigen meilenweit
zurück", so Mira Jäger als Pressesprecherin der Aktion. "Das im Pariser
Klimavertrag verbindlich verankerte 1,5-Grad-Ziel rückt weiter in die
Ferne. Angesichts des Politikversagens mit dem vernichtenden Verfehlen
der 2020er-Klimaziele Deutschlands müssen wir selbst aktiv werden und
unsere Gesellschaft mit Zivilem Ungehorsam wachrütteln." Eine
Energieversorgung mit 100% Erneuerbaren Energien sei machbar, lediglich
der politische Wille für eine schnelle Umsetzung fehle völlig.

Trotz des schnellen Ausbaus der Erneuerbaren Energien wird noch heute
etwa ein Viertel des Stroms in Deutschland aus Braunkohle und damit dem
klimaschädlichsten Energieträger erzeugt. Gleichzeitig wurden in den
letzten zehn Jahren laut dem UN-Flüchtlingshilfswerk jährlich 21,5
Millionen Menschen durch Wetterextreme zumeist innerhalb ihres Landes
vertrieben. Extremwetterereignisse sind mittlerweile etwa doppelt so
häufig eine der Fluchtursachen wie Krieg und Gewalt. "Hitzesommer wie
dieser werden durch den Klimawandel immer häufiger und stärker", ergänzt
Pressesprecherin Mira Jäger. Statt sich in ewigen Absichtserklärungen zu
verlieren, fordert die Aktionsgruppe daher, Klimagerechtigkeit endlich
mit einer globalen Perspektive umzusetzen. Denn im Globalen Süden, wo
die Menschen am stärksten vom Klimawandel betroffen sind, finden auch
die heftigsten Kämpfe gegen klimaschädliche Umweltausbeutung statt.

Im Braunkohlerevier des Leipziger Südraums werden für den Braunkohleabbau
weiterhin hunderte Menschen umgesiedelt und Ortsgemeinschaften
zerrissen. Im 700 Jahre alten Dorf Pödelwitz sind trotz seinem Schutz
durch das Heuersdorfgesetz und fehlender Genehmigung der dort geplanten
Tagebauerweiterung bereits 80% der Häuser von der MIBRAG aufgekauft
worden. "Wir solidarisieren uns mit den widerständigen Bewohner_innen
und fordern keine weiteren Umsiedlungen für Braunkohle - weder in
Pödelwitz, noch anderswo", so Clara Tempel von der Aktionsgruppe.Ein
Moratorium für den Neubau von Kraftwerken und die Erweiterung von
Tagebauplänen wäre nicht nur aus Gründen des Klimaschutzes schon vor
Jahren nötig gewesen.

Im Rahmen des Klimacamps Leipziger Land fanden in den letzten Tagen
zahlreiche Workshops und Podien zur sozial-ökologischen Transformation
statt. Als eine der Säulen des Klimacamp-Konzepts erfolgte der
Aktionszeitraum mit zwei Fahrraddemos, Kleingruppenaktionen und der
Sitzblockade "Kohle erSetzen!". Bislang gab es keine Aktion des Zivilen
Ungehorsams in einer solchen Größenordnung gegen den Kohleabbau bei
Leipzig. Sie stellte einen Aufbruch für mehr widerständige Aktionen im
Mitteldeutschen Revier dar. Die Aktion war dabei eingebettet in eine
wachsende Klimagerechtigkeitsbewegung weltweit. In diesem Jahr finden
acht Klimacamps und zahlreiche Aktionen des Zivilen Ungehorsams in
Europa statt. Ende Oktober sind rund um die Rodungssaison in der
Waldbesetzung des Hambacher Forst bei Köln auch wieder Aktionen des
Bündnisses "Ende Gelände" angekündigt.


Hintergrund

Greenpeace (2017): Studie zu Klimawandel, Migration und Vertreibung
(Englisch).

https://www.greenpeace.de/sites/www.greenpeace.de/files/20170524-greenpeace-studie-climate-change-migration-displacement-engl.pdf

UNHCR (UN-Flüchtlingshilfswerk): FAQ Climate Change and Disaster
Displacement (Englisch).

http://www.unhcr.org/news/latest/2016/11/581f52dc4/frequently-asked-questions-climate-change-disaster-displacement.html

 * 

Quelle:

Kohle erSetzen!

E-Mail: presse@kohle-ersetzen.de

Internet: www.kohle-ersetzen.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 6. August 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / UMWELT / BRENNPUNKT





KOHLEALARM/458: Klimakampf und Kohlefront - Solidaritätsaktion ... (Zucker im Tank)


Pressemitteilung von Zucker im Tank - 4. August 2018

Aktionserklärung der Gruppe Ökomüll



Am Samstag, den 04.08.2018 blockierten wir mit Lock-Ons ein
Braunkohleförderband am Tagebauvorfeld Schlehenhain. Das heißt, dass wir
mit unseren Körpern eine Unterbrechung der Braunkohleverarbeitung
erzwangen.

Unser Widerstand ist ein Protest für Klimagerechtigkeit. 
(Klima-)Gerechtikeit kann nur entstehen, wenn bestehende Herrschafts- und
Machtverhältnisse überwunden werden. Mit Herrschaftsverhältnissen meinen
wir die vielfältige Ein- und Ausgrenzung von Menschen aufgrund von
tatsächlichen oder zugeschriebenen Merkmalen wie im Fall von Sexismus,
Rassismus und Klassismus.

Braunkohleförderung ist nur ein Symptom dieser Herrschaftsverhältnisse,
gegen die wir uns als Ganzes richten.

Wir solidarisieren uns mit Menschen die weltweit gegen kapitalistische
Ausbeutung von Mensch- und Umwelt kämpfen und sich gegen Diskriminierung
zur Wehr setzen. Für uns ist es dabei zentral sich mit der kolonialen
Vergangenheit und Gegenwart auseinanderzusetzen, welche Rassismus und
Kapitalismus hervorgebracht hat.

System Change not Climate Change!

 * 

Quelle:

Zucker im Tank - Pressemitteilung vom 04.08.2018

E-Mail: zuckerimtank@riseup.net

Internet: www.zuckerimtank.net
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KOHLEALARM/457: Klimakampf und Kohlefront - eine Stopaktion ... (Robin Wood)


Robin Wood-Pressemitteilung vom 2. August 2018

Raus aus der Braunkohle!

 Kletteraktion von ROBIN WOOD-Aktiven beim Kraftwerk Lippendorf bei
Leipzig 



ROBIN WOOD-Aktivist*innen haben am Donnerstagnachmittag [2.8.2018] mit einer
Kletteraktion an einem Strommasten in Sichtweite des Kohlekraftwerks
Lippendorf bei Leipzig für den Stopp des Braunkohletagebaus und den
sofortigen Ausstieg aus der Kohle demonstriert. Mit einem Banner mit der
Aufschrift "Saubere Kohle ist eine dreckige Lüge" solidarisieren sich die
Aktivist*innen mit Menschen vor Ort und weltweit, die von den Auswirkungen
des Abbaus und der Verbrennung von Kohle betroffen sind.

Das Kraftwerk Lippendorf wird aus dem Braunkohletagebau Vereinigtes
Schleenhain gespeist, für dessen Erweiterung die Mitteldeutsche
Braunkohlengesellschaft MIBRAG das Dorf Pödelwitz zwangsumsiedeln und
zerstören will.

"Kohlekraft ist zerstörerisch, dreckig und gehört abgeschaltet. In den
Revieren hier vor Ort werden ganze Dörfer und Wälder für die Braunkohle
vernichtet. Und weltweit gefährdet die Kohle als Klima-Killer die
Lebensgrundlagen von Milliarden Menschen", sagt ROBIN WOOD-Aktivist
Daniel Schöngart. "Wer wie die MIBRAG und andere Kohleunternehmen
behauptet, Deutschland brauche noch viele Jahrzehnte lang die Braunkohle
für eine umweltgerechte Energieversorgung, will die Menschen in Zeiten
des Klimawandels für dumm verkaufen."

Um das Klima zu schützen und das Energiesystem ökologisch und sozial
gerecht zu gestalten, muss die Bundesregierung jetzt den Ausstieg aus
der Kohleverbrennung durchsetzen. Stattdessen aber verzögert sie mit der
Gründung der sog. "Kohlekommission" den Kohleausstieg und lässt zu, dass
Tagebaue erweitert werden und Menschen dadurch ihr Zuhause verlieren.

"Die Bundesregierung tritt durch ihre Verzögerungstaktik beim
Kohleausstieg die Klimagerechtigkeit mit Füßen. Der Klimawandel ist
schon jetzt spürbare Realität - und trifft am stärksten diejenigen, die
am wenigsten zu ihm beigetragen haben. Das Ende der Kohleverstromung
hinaus zu zögern, bedeutet, die Profitinteressen der Energiekonzerne über
die Interessen jetziger und zukünftiger Generationen zu stellen",
kritisiert ROBIN WOOD- Energiereferentin Ronja Heise.

ROBIN WOOD setzt darauf, dass die Klimagerechtigkeitsbewegung weiterhin
Druck macht gegen Kohlekraftwerke und Tagebaue - trotz und wegen der
Kohlekommission. Die Bewegung zeigt ihre Stärke in ihrer Vielfalt an
Protest- und Aktionsformen. Zurzeit läuft das Klimacamp "Leipziger
Land", am vergangenen Wochenende demonstrierten Hunderte
Klimaschützer*innen in Leipzig.

Auch in den kommenden Tagen und Monaten ist Protest geplant. So lädt das
Bündnis "Kohle erSetzen" zu einer Sitzblockade gegen Kohleinfrastruktur
ein. Im Herbst wird es Aktionen massenhaften zivilen Ungehorsams im
Rheinischen Braunkohlerevier geben, um unter anderem gegen die Rodung
des Hambacher Forstes zu demonstrieren.

Daniel Schöngart: "Viele Menschen haben es satt, sich noch länger mit
leeren Klimaschutz-Versprechen hinhalten zu lassen!"

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 2. August 2018

ROBIN WOOD e.V.

Bremer Straße 3, 21073 Hamburg

21073 Hamburg (Harburg)

Telefon: 040-380 89 2-0, Fax: 040-380 89 2-14

E-Mail: geschaeftsstelle@robinwood.de

Internet: https://www.robinwood.de
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KURSUS/4983: Mönchengladbach - Techniken zur Streßbewältigung, 20.-24.8.2018


Techniken zur Streßbewältigung

Beruf ohne Stress geht nicht? Geht doch! (Bildungsurlaub)



Positiver Stress fördert den Antrieb und die Motivation für den
Alltag, sollte er allerdings zur Belastung werden, ist Vorsicht
geboten. Die richtige Dosierung und der richtige Umgang mit Stress
will gelernt sein. Von Montag, 20. bis Freitag, 24. August trainieren
die Teilnehmer jeweils von 9 bis 16.30 Uhr Techniken, um mit Stress
kurz- und langfristig besser umzugehen. Der Kurs findet in der
Volkshochschule an der Lüpertzender Straße 85 statt. (Kurs-Nr.
182B1067F, Kosten: 230 Euro)

Weitere Informationen unter www.vhs-mg.de oder Tel. 02161/25-6400.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 2. August 2018

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de
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LESUNG/4105: Kiel - Reihe "Stenzel liest ..." am 24. September 2018


"Stenzel liest..."

"Die Abendeuer vom braven Soldaten Schweijk" von Jaroslav Havek am 24.
September 2018 um 19 Uhr



An jedem 4. Montag im Monat um 19 Uhr präsentiert das Theater Die
Komödianten den Schauspieler Horst Stenzel mit seinen spannenden,
berührenden und überraschenden Lesungen in einer Reihe der Volksbühne
Kiel e.V.

Der brave Soldat Schweijk ist eine der komischsten Figuren in der
europäischen Literaturgeschichte. Er ist der Prototyp des Kleinen
Mannes, ein genialer und schlauer Idiot, der alle an der Nase
herumführt.

Karten: 15 Euro, ermäßigt 11 Euro

Für Mitglieder der Volksbühne: 13 Euro, ermäßigt 11 Euro

Kartenreservierung: Telefonisch: 0431 / 55 34 01

Online: www.komoedianten.com

Kartenvorverkauf auch bei der Volksbühne Kiel

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom August 2018

Herausgeber: Theater Die Komödianten

Wilhelminenstr. 43, 24103 Kiel

Telefon: +49 (431) 55 34 01, Telefax: +49 (431) 971 99 42

Abendkasse: +49 (431) 55 34 01

Internet: www.komoediantentheater.de

E-Mail: info@komoediantentheater.de
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LESUNG/4104: Braunschweig - Texte aus "Abaelard und Heloise" und "Daphnis und Chloe" am 23.8.


Berühmte Liebespaare der europäischen Literatur

Texte aus "Abaelard und Heloise" sowie "Daphnis und Chloe"



Im Rahmen des Europäischen Kulturerbejahres 2018 veranstaltet das
Raabe-Haus Lesungen über berühmte Liebespaare der europäischen
Literatur. Am Donnerstag, 23. August, lesen um 19 Uhr die
Schauspielerin Kathrin Reinhardt und der Schauspieler Thomas B.
Hoffmann im Lichthof des Städtischen Museums, Haus am Löwenwall,
Steintorwall 14, Texte aus "Abaelard und Heloise" sowie "Daphnis und
Chloe". Für die Musikalischen Akzente sorgt an beiden Abenden der
Kontrabassist Franz Schwarznau. Der Eintritt ist frei. Reservierungen
unter der Telefonnummer 70189317.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 2. August 2018

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1, 38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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LESUNG/4103: Braunschweig - Texte aus "Tristan und Isolde" und aus "Romeo und Julia" am 19.8.


Berühmte Liebespaare der europäischen Literatur

Texte aus "Tristan und Isolde" und aus "Romeo und Julia" im
Städtischen Museum



Im Rahmen des Europäischen Kulturerbejahres 2018 veranstaltet das
Raabe-Haus zwei Lesungen über berühmte Liebespaare der europäischen
Literatur. Am Donnerstag, 16. August, um 19 Uhr stellen die
Schauspielerin Verena Noll und der Schauspieler Jürgen Beck-Rebholz im
Lichthof des Städtischen Museums, Haus am Löwenwall, Steintorwall 14,
Texte aus "Tristan und Isolde" und aus "Romeo und Julia" vor. Für die
Musikalischen Akzente sorgt an beiden Abenden der Kontrabassist Franz
Schwarznau. Der Eintritt ist frei. Reservierungen unter der
Telefonnummer 70189317.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 2. August 2018

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1, 38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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TAGUNG/2376: Witten - Herausforderung China - Wissenschaftler diskutieren, 18. bis 19. August 2018


idw - Pressemitteilung: Universität Witten/Herdecke, 03.08.2018

Herausforderung China - Wissenschaftler aus der ganzen Welt
diskutieren miteinander auf UW/H-Tagung

Die 2. Weltkonferenz Chinawissenschaften findet vom 18. bis 19. August
2018 an der Universität Witten/Herdecke statt



Aktuell erscheint China als Anwalt von Freihandel und Klimaschutz und
somit als Alternative zu den USA. Insbesondere gegenüber den Attacken
des US-Präsidenten Donald Trump rücken China und Deutschland enger
zusammen. Gleichzeitig stellt China als erfolgreiche Wirtschaftsmacht -
 aber mit restriktivem Staatsmodell - eine Herausforderung für den
Westen dar.

China zu erforschen, seine Kultur, Geschichte und Gegenwart, oder sich
mit chinesischen Wissenschaftler-Kollegen auszutauschen ist Ziel etwa
100 internationaler China-Wissenschaftler: Sie treffen sich am 18. und
19. August 2018 an der Universität Witten/Herdecke (UW/H) zur 2.
Jahrestagung. Die Vorträge sind öffentlich.

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer kommen aus etwa 14 Ländern und
Regionen. Wie schon bei der Tagung 2017 an der UW/H gibt es
Fachvorträge zu 20 unterschiedlichen Themen. Es gibt Zeit für Vorträge
und Diskussionen sowie erstmals "Runde Tische", die Teil der
öffentlichen Diskussion sind. Hier werden Themen wie "Nationale und
internationale Freiheit, Kooperation und Austausch der Forschung und
Lehre", "Chinas Medienepoche 5.0" oder die "Digitalisierung von
Literatur, Kultur, Gesellschaft" diskutiert. Daneben werden
internationale Projekte der Zusammenarbeit angestoßen wie eine
"Geschichte der internationalen Chinawissenschaften". Das Programm
"Förderung der Übersetzung und Erforschung chinesischer Kultur" des
chinesischen Kulturministeriums schickt Vertreter, die Foren für
Autoren, Übersetzer und Verleger anbieten.

Neben dieser Fachkonferenz bietet die UW/H sowohl im Rahmen des Kultur-
wie auch des Wirtschafts-Studiums jährlich bis zu 20 Veranstaltungen
mit China-Bezug an, davon acht Sprachkurse auf unterschiedlichen
Niveaus. Man kann aber auch ohne Chinesisch-Kenntnisse an der UW/H mit
Chinabezug studieren.

Die Konferenz wird von Prof. Martin Woesler organisiert, der die
Professur "Literatur und Kommunikation in China" an der UW/H innehat.
Er will so sowohl das Interesse der Studierenden sowie der
Öffentlichkeit an China stärken: "Gerade jetzt sollten wir alle uns
mit China auseinandersetzen. China ist einer unserer wichtigsten
Handelspartner und viele Arbeitsplätze in Deutschland haben direkt
oder indirekt mit China zu tun. Dies hat in den letzten Jahren
deutlich zugenommen. Auf einigen Gebieten ist uns China inzwischen
wirtschaftlich voraus, auch bei Themen wie Digitalisierung und der
Künstlichen Intelligenz. Wir sollten China als Herausforderung
annehmen und uns mit seiner Wirtschaft, Gesellschaft und Kultur
kritisch auseinandersetzen."

Konferenzwebseite: http://china-studies.com

Professur: https://www.uni-wh.de/kultur/lehrstuehle-und-professuren/literatur-und-kommunikation-in-china/

Witten wirkt. In Forschung, Lehre und Gesellschaft.

www.uni-wh.de / #UniWH / @UniWH

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution226

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität Witten/Herdecke, 03.08.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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TREFF/1197: Berlin - Reihe Revolution in Europa 1968-1989, Prag 1968, Film und Buchvorstellung, 21.08.18


Literaturhaus Berlin - Programmvorschau für August 2018

Di 21.08.18, 19:30 Uhr

Reihe Revolution in Europa 1968-1989



Filmvorführung 

»Ende eines Frühlings - Prag 1968«

ORF, 2006, 45 Min.

Buchvorstellung 

»Der Panzer zielte auf Kafka« 

Kiepenheuer & Witsch, 2018

Die ORF-Regisseurin Renata Schmidtkunz

im Gespräch mit Bettina Hartz

In der Nacht vom 20. auf den 21. August 1968 marschierte eine halbe
Million Soldaten der Sowjetunion, Polens, Ungarns und Bulgariens in
die Tschechoslowakei ein: die größte Militäroperation in Europa seit
Ende des Zweiten Weltkriegs. Sie vollzog sich vor den Augen der
Weltöffentlichkeit - ausländische Journalist*innen schickten aus Prag
Bilder und Texte rund um den Globus. Unter ihnen war: Heinrich Böll.
Erst am 20. August in Prag angekommen, erlebte er live Okkupation und
verzweifelten Widerstand. In zahlreichen Interviews, Briefen und
Artikeln berichtete er anschließend über seine Erlebnisse.

Die Freiheit der Presse war eine der Errungenschaften des Prager
Frühlings, um sie wurde besonders erbittert gekämpft. Bei der
Erstürmung des Prager Rundfunkgebäudes starben zehn Menschen. Ein
Abend über Pressefreiheit, Propaganda, Falschinformationen, Zensur
und Wahrheit.

Eintritt: 7 EUR / erm. 4 EUR

 * 

Quelle:

Literaturhaus Berlin, Programmvorschau für August 2018

Herausgeber: Literaturhaus Berlin

Fasanenstrasse 23, 10719 Berlin

Tel.: 030 / 88 72 86 - 0, Fax: 030 / 88 72 86 - 13

E-Mail: info@literaturhaus-berlin.de

Internet: www.literaturhaus-berlin.de und www.literaturhaeuser.net
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TREFF/618: Braunschweig - eAusleihe-Sprechstunde in der Stadtbibliothek am 9.8.2018


eAusleihe-Sprechstunde in der Stadtbibliothek



Braunschweig. Zu einer offenen "eAusleihe-Sprechstunde" lädt die
Stadtbibliothek im Schloss, Schlossplatz 2, am Donnerstag, 9. August,
zwischen 15.30 Uhr und 17.30 Uhr, ein. Im persönlichen Gespräch werden
Fragen rund um das Herunterladen digitaler Medien beantwortet und
Grundlagen im Umgang mit der elektronischen Ausleihe vermittelt. Der
Eintritt ist frei. Eine Anmeldung ist nicht erforderlich. Weitere
Informationen unter der Telefonnummer 470-6835.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 2. August 2018

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1, 38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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AFRIKA/704: Südsudan - Trotz Friedensvertrag kaum Hoffnung auf Frieden


Gesellschaft für bedrohte Völker - Pressemitteilung vom 6. August 2018

Südsudan Konfliktparteien einigen sich auf Machtteilung - Trotz
Friedensvertrag wenig Hoffnung auf dauerhaften Frieden - Keine
Gerechtigkeit für Opfer der Gewalt



Göttingen, den 6. August 2018 - Mit Skepsis hat die Gesellschaft für
bedrohte Völker (GfbV) auf die Unterzeichnung eines neuen
Friedensvertrages zwischen den Konfliktparteien im Südsudan reagiert.
"Es ist sehr zweifelhaft, ob die ausgehandelte Machtaufteilung dem
Land dauerhaften Frieden bringen wird. Denn es fehlt noch immer an
Vertrauen zwischen den Konfliktparteien", kritisierte der
GfbV-Direktor Ulrich Delius am Montag in Göttingen. "Es ist zudem
fatal, dass die beiden Haupt-Kontrahenten, Staatspräsident Salva Kiir
und sein früherer Vizepräsident Riek Machar, künftig auch wieder die
Führungspositionen innehaben sollen. Für ihren blutigen Machtkampf
mussten seit Dezember 2013 mehr als 50.000 Südsudanesen sterben, rund
zwei Millionen Menschen wurden vertrieben und das Land ist ruiniert.
Mit ihnen an der Spitze ist ein neuer Konflikt vorprogrammiert.
Außerdem haben die Regierungen im benachbarten Kenia, Uganda und
Ägypten kein Interesse an einem nachhaltigen Frieden." Deshalb werde
es schwer sein, die Gewalt wirksam einzudämmen und dauerhaft Frieden
zu schaffen.

Salva Kiir und Riek Machar haben am Sonntag in der sudanesischen
Hauptstadt Khartum im Beisein von afrikanischen Staatschefs einen
neuen Friedensvertrag unterzeichnet. Ein im August 2015 vereinbarter
Friedensplan war zuvor gescheitert. Gemäß dem neuen Abkommen soll
Riek Machar wieder einer der fünf Vizepräsidenten des Landes werden.

Der südsudanesischen Führungselite warf Delius Zynismus vor: "Es
zeugt von Verantwortungslosigkeit und Ignoranz gegenüber dem Leid der
Menschen im Südsudan, dass den Konfliktparteien nichts anderes
eingefallen ist, als mit den gleichen machtbesessenen und wegen ihrer
Unfähigkeit gefürchteten Führungspersönlichkeiten einen Neustart zu
versuchen." Beiden Konfliktparteien werden Verbrechen gegen die
Menschlichkeit und Kriegsverbrechen vorgeworfen.

Die GfbV befürchtet, dass der neue Friedensplan die Aufarbeitung der
in dem Bürgerkrieg begangenen Menschenrechtsverletzungen erschweren
und den Opfern der Gewalt kaum Gerechtigkeit bringen wird. "Regierung
und Rebellen werden den neuen Friedensplan benutzen, um eine wirksame
Bestrafung der Verantwortlichen für die Gewalt zu verhindern", warnte
Delius. Die Afrikanische Union (AU) war in dem Friedensvertrag 2015
beauftragt worden, einen gemischten Gerichtshof zur Aufarbeitung der
Verbrechen aufzubauen. Bis heute ist dies nicht geschehen. Als der
US-Botschafter im Südsudan vor wenigen Tagen den südsudanesischen
Justizminister daran erinnerte, erklärte dieser lakonisch, man sei
mit der AU darüber im Gespräch.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 6. August 2018

Herausgeber: Gesellschaft für bedrohte Völker e. V.

Postfach 20 24, D-37010 Göttingen

Telefon: 0551/499 06-25, Fax: 0551/58028

E-Mail: presse@gfbv.de

Internet: www.gfbv.de
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AUSSTELLUNG/109: Bielefeld - Fotoausstellung "Zwei Gesichter Indiens" vom 13.9 bis 1.11.2018


Fotoausstellung "Zwei Gesichter Indiens" von Klaus Wohlmann

Ein Land voller Gegensätze

13. September bis 1. November 2018

foto-treffpunkt.de

Weststr. 102, 33615 Bielefeld

Vernissage: Donnerstag, 13.9.2018 um 19 Uhr

Öffnungszeiten: mo - fr, 9.30 bis 18.30 Uhr

und samstags von 9 bis 14 Uhr



Bielefeld, 2. August 2018 - In Indien sind die Gegensätze von Stadt
und Land enorm. Von den 1,3 Milliarden Einwohnern leben allein 400
Millionen in den ständig wachsenden Metropolen - eine große
Herausforderung für die heimische Nahrungsmittelproduktion, in der die
Hälfte der Landbevölkerung arbeitet. Der Fotograf Klaus Wohlmann hat
das Leben in Kalkutta und die Arbeit in bäuerlichen Kleinbetrieben
festgehalten. Seine Bilder zeigen eindrucksvoll die Bedeutung der
Agrarwirtschaft als Bindeglied zwischen Stadt und Land. Die
Ausstellung "Zwei Gesichter Indiens" mit 56 Fotografien ist nach der
Premiere im Frühjahr in Bonn vom 13. September bis 1. November 2018 in
Bielefeld zu sehen. Produziert wurden die Exponate von Europas größtem
Fotodienstleister CEWE.

Die Streetfotografie in Kalkutta, mit über 14 Millionen Einwohnern der
drittgrößte Ballungsraum Indiens, transportiert eindrucksvoll das
Alltagsleben mit dem im Straßenbild allgegenwärtigen Angebot zur
Ernährung der Menschen. Dabei zeigen die Bilder keine verklärte
Folklore. Sie bilden mit einer intensiven atmosphärischen Dichte den
Zustand Kalkuttas ab, der beispielhaft für andere Metropolen Indiens
steht: leben und überleben auf engstem Raum.

Im Kontrast dazu stehen die Aufnahmen bei Kleinbetrieben im Tomaten-
und Kartoffelanbau in verschiedenen ländlichen Regionen - dem
"Gemüsegarten" Indiens. Sie zeigen vielschichtig, wie mit
Unterstützung der Experten der Deutschen Gesellschaft für
Internationale Zusammenarbeit (GIZ), etwa durch Mechanisierung,
nachhaltigen Pflanzenschutz, ökologisches Saatgut und Kühlanlagen, der
Bedarf an mehr Nahrungsmitteln durch bessere Ernten gedeckt wird. Auch
hier steht weniger der romantisierende Blick auf eine friedliche
Bauernkultur im Mittelpunkt. Vielmehr veranschaulichen die Bilder, wie
existenziell innovatives Wirtschaften ist - für die Betreiber ebenso
wie für die Bewohner der Städte.

Die Fotografien sind bei Reisen nach Kalkutta 2016 und 2017 sowie im
Rahmen der "Grünen Innovationszentren in der Agrar- und
Ernährungswirtschaft" im Auftrag des Bundesministeriums fu?r
wirtschaftliche Zusammenarbeit (BMZ) im Jahre 2016 entstanden. Die
Bilder wurden für die Ausstellung von CEWE auf Alu Dibond matt auf 13
Exponate von 140 mal 105 Zentimeter und ein Exponat von 100 mal 100
Zentimeter hergestellt, die jeweils vier Fotos zeigen. Ergänzt wird
die Galerie durch drei Texttafeln.

Über Klaus Wohlmann
Klaus Wohlmann ist seit 25 Jahren als Fotograf tätig. Seine große
Leidenschaft ist das Reisen in ferne Länder und die Dokumentation von
Projekten. Neben Aufenthalten in Indien hat er bereits in West- und
Zentralafrika, Usbekistan und Kirgisien gearbeitet. Zudem gibt der
55-Jährige Workshops im In- und Ausland. Er lebt in der Nähe von
Herford und in Köln.

Über CEWE

Der innovative Foto- und Online-Druckservice ist mit zwölf hoch
technisierten Produktionsstandorten und circa 3.500 Mitarbeitern in 24
europäischen Ländern als Technologie- und Marktführer präsent.

https://www.klauswohlmann.com/ausstellungen/zwei-gesichter-indiens/

http://foto-treffpunkt.de/

https://company.cewe.de/de/home.html

 * 

Quelle:

PR KÖLN

Büro für Kommunikation

Goltsteinstr. 28-30, 50968 Köln

Tel. 0221 9526802

Internet: www.pr-koeln.de
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BERICHT/080: Richtige Literatur im Falschen - Industrieästhetik ... (SB)




Das besondere an der "deutschen Arbeitswissenschaft" war der Versuch, "die
Seele des Arbeiters" zu gewinnen, einen "Kampf um die Arbeitsfreude" zu führen,
anknüpfend an Luthers Berufsbegriff "ein neues Arbeitsethos" ins Werk zu setzen,
"soziale Betriebsgemeinschaften" herzustellen, gar das Ziel eines "neuen
Menschengeschlechtes" anzustreben.

Wolfgang Hien: Die Arbeit des Körpers [1]

Das Jahr der Schließung der letzten Kohlebergwerke im Ruhrgebiet wird mit
vielen Austellungen rund um das Thema Kohle begangen, allen voran die große
Schau "Das Zeitalter der Kohle" auf der Zeche Zollverein in Essen und das
Gemeinschaftsprojekt der 20 RuhrKunstMuseen "Kunst und Kohle". Bei allem, was
dort im Rückblick auf 250 Jahre Kohlebergbau an Rhein und Ruhr präsentiert wird,
fällt auf, daß die Unterdrückung und das Elend, mit denen die Lohnabhängigen im
Kohlebergbau wie der daran angegliederten Stahl- und Eisenproduktion
konfrontiert waren, wenig bis gar nicht gewürdigt werden. Wer auf eine
Sozialgeschichte des Bergbaus und der metallverarbeitenden Industrie im Sinne
einer Geschichte der Arbeit von unten gehofft hat, muß zwischen den vielen
Exponaten zur Technik- und Gesellschaftsgeschichte der Region wie den
ästhetischen Impressionen der Kulturschaffenden, die das Thema Kohle vor allem
naturgeschichtlich wie anhand der sinnlichen Eigenschaft des fossilen Materials
entwickeln, schon sehr genau hinschauen, um fündig zu werden.

Dabei besteht angesichts der reichhaltigen Zeugnisse literarischer und
historischer Art, die zu den Kämpfen der ArbeiterInnen gegen die Ausbeutung
ihrer Physis unter Tage wie an den Hochöfen vorliegen, kein Mangel, um eine
solche Sozialgeschichte dem breiten Publikum verfügbar zu machen. Doch
Bereitschaft einer von staatlichen wie privatwirtschaftlichen Fördermitteln
abhängigen Kulturproduktion, sich den Zwangsverhältnissen industrieller
Lohnarbeit und der Einbindung der Kohle- und Stahlindustrie in politische Zwecke
zuzuwenden, scheint aus naheliegenden Gründen wenig ausgeprägt zu sein. So ist
die 2007 gegründete RAG-Stiftung in beiden genannten Kulturprojekten
maßgeblicher Förderer. Die mit 12 Milliarden Euro Stiftungsvermögen
ausgestattete Nachfolgerin der RAG Aktiengesellschaft, deren einstige
Hauptaktionäre E.ON, RWE und ThyssenKrupp zu den führenden Unternehmen der
Region gehören, ist für die sozialverträgliche Beendigung der subventionierten
Förderung von Steinkohle in Deutschland und die Übernahme der aus dem Bergbau
entstandenen Ewigkeitskosten zuständig.

Darüber hinaus wurde die RAG-Stiftung mit der Förderung von Bildung, Wissenschaft
und Kultur rund um den Steinkohlenbergbau betraut. Ihr Hauptsitz
befindet sich auf der Zeche Zollverein, die als UNESCO-Welterbe und Ziel von
rund 1,5 Millionen BesucherInnen im Jahr damit wirbt, das "kulturelle Herz des
Ruhrgebietes" zu sein. Sicherlich gibt es keinen zwingenden Zusammenhang
zwischen dem wenig gesellschaftskritischen Geist, mit dem die Geschichte der
Kohle in ihrem finalen Jahr gewürdigt wird, und dem Einfluß institutioneller
Förderer, zu denen auch diverse staatliche und kommunale Akteure gehören.
Bedenkt man jedoch die eminente Bedeutung, die die Montan-, Stahl- und
Chemieindustrie des Ruhrgebietes für die wirtschaftlichen und militärischen
Ziele des deutschen Imperialismus seit Beginn des Kaiserreiches 1871 gespielt
hat, dann kann die affirmative Würdigung dieses so bedeutenden Sektors
industrieller Produktion im Rahmen deutscher Industrie- und
Wirtschaftsgeschichte nicht erstaunen. 




[image: Zugang zur Zeche Zollverein - Foto: © 2018 by Schattenblick]

Auf der Rolltreppe der Industriekultur

Foto: © 2018 by Schattenblick



So hat die mit Kohle befeuerte Schwerindustrie des Ruhrgebietes nicht nur das
Rohmaterial für Kriegswaffen und Munition aller Art produziert. Die diesen
fossilen Rohstoff einsetzende Chemieproduktion war auch für die Versorgung des
Deutschen Reiches mit synthetischem Benzin, chemischen Kampfstoffen wie auch
Stickstoffkunstdünger unentbehrlich. Anschließend war das schwerindustrielle
Kapital maßgeblich am Aufstieg der NSDAP und der Etablierung des NS-Staates
beteiligt. Die Dynastie der Essener Krupp-Familie war immer zentraler Zulieferer
des deutschen Militarismus gewesen und zeigte als Nutznießerin von Sklavenarbeit
im Zweiten Weltkrieg, daß die Ausbeutung durch Arbeit auch zur regelrechten
Vernichtung von ArbeiterInnen gesteigert werden konnte.

Heute findet die Vertreibung, Ausbeutung und Vernichtung von Menschen durch den
fossilen Extraktivismus vor allem im globalen Süden statt. Auch die fortgesetzte
Verstromung von Steinkohle in der Bundesrepublik hat daran teil, wie
insbesondere die Importe aus Kolumbien, aber auch auch der Türkei, China und
Rußland belegen. Tausende von Menschen starben in Kolumbien an Konflikten, die
in direktem Zusammenhang mit der Kohleförderung stehen. Im türkischen Soma
starben 2014 über 300 Bergwerksarbeiter, und das war nur der Höhepunkt einer
permanenten Gefährdung der Kumpel durch die reduzierten Sicherheitsmaßnahmen in
den privatisierten Kohleminen des Landes [2]. In China wird ein Drittel der
Kohle weltweit gefördert, doch die dabei gestorbenen Menschen machen mehr als
zwei Drittel der im globalen Kohlebergbau gezählten Toten aus. 




[image: Auf der Bühne des Grup Yorum-Konzertes in Oberhausen am 28. Juni 2014 - Fotos: © 2014 by Schattenblick]

[image: Auf der Bühne des Grup Yorum-Konzertes in Oberhausen am 28. Juni 2014 - Fotos: © 2014 by Schattenblick]

Den Bergleuten von Soma zum Gedenken ...

Fotos: © 2014 by Schattenblick



Eine andere Sicht auf die Geschichte des Kohlebergbaus im Ruhrgebiet präsentiert
der Arbeits- und Gesundheitswissenschaftler Wolfgang Hien in seinem Buch "Die
Arbeit des Körpers" [3]. Er berichtet über die erheblichen Gefahren der Arbeit
im Bergwerk, die um die Wende zwischen dem 19. und 20. Jahrhundert bei 500.000 unter
Tage arbeitenden Kumpeln jährlich etwa 1000 Todesopfer forderte. Die Unfallrate
habe um ein Mehrfaches höher gelegen als in anderen Berufen, was zu zahlreichen
Streiks führte, mit denen gegen die unmenschlichen Arbeitsbedingungen im
Bergwerk protestiert wurde. Insbesondere staubbedingte Lungenerkrankungen wie
Emphysem und Silikose waren weit verbreitet, wurden jedoch erst gegen Ende des
20. Jahrhunderts als Berufskrankheit in der Bundesrepublik anerkannt.

Hien, der selbst umfassende Erfahrungen als Arbeiter in der Chemie- und
Stahlindustrie gesammelt hat [4], weiß zudem von einer Kultur der Männlichkeit zu
berichten, in der die Grenze individueller Belastbarkeit nach dem Motto "Gelobt
sei, was hart macht" zu Lasten der davon betroffenen ArbeiterInnen ausgedehnt
und überschritten wurde. Dieser maskuline Ethos brachte denn auch in den
zuständigen Disziplinen der Arbeitsmedizin den Typus des "Schwächlings" hervor.
Bis heute ist der proletarische Manneskult Quell gegen die Bestrebungen von
Frauen wie LGBTIQ-Menschen, nicht nur mit Männern gleichzuziehen, sondern die
patriarchale Geschlechterordnung grundsätzlich in Frage zu stellen, gerichteter
Polemik.

So geht die im Ruhrgebiet zelebrierte Industriekultur konform mit einer
Arbeitsgesellschaft, die insbesondere von der Sozialdemokratie mit einer
Glorifizierung der Lohnarbeit befeuert wird, die das Problem kapitalistischer
Entfremdung ebenso nachrangig behandelt wie die Zerstörung der Natur durch einen
Produktivismus, der wie ein Motor, bei dem mit angezogener Handbremse Gas
gegeben wird, immer heißer läuft. Der historische Niedergang der SPD gerade im
Ruhrpott, wo die Partei in der alten BRD über ihre zuverlässigsten
Stammwählerschaften verfügte, signalisiert, daß nach Aufkündigung des
historischen Klassenkompromisses, der angesichts nicht mehr vorhandener
Systemopposition gegenstandslos wurde, die Verhandlungsspielräume für
sozialpartnerschaftliche Umverteilung immer enger werden.




[image: Rights of Nature Tribunal im November 2017 in Bonn - Foto: © 2017 by Schattenblick]

Aktion gegen fossile Energienutzung und Kohleförderung [5]

Foto: © 2017 by Schattenblick



Vor dem Hintergrund des neoliberalen Strukturwandels, der die Zentren der einst
als "Arbeiteraristokratien" geltenden Kernbelegschaften der kohlefördernden und
metallverarbeitenden Industrie mit sozialer Verelendung und prekärer
Randständigkeit überzieht, macht es denn auch einige Mühe, die von Umweltgiften
belastete und von der Schwerindustrie wie dem Kohlebergbau schwer gezeichnete
Landschaft des Ruhrgebietes als Musterbeispiel kulturindustrieller
Bewirtschaftung zu feiern. Zweifellos hat der Versuch, aus der Not der
postindustriellen Arbeitsgesellschaft eine tourismusaffine Tugend zu machen,
sehenswerte und kulturgeschichtlich bedeutsame Exponate hervorgebracht. Wenn die
Musealisierung einer ganzen Region allerdings ein idealisiertes Bild der
Vergangenheit hervorbringt, das insbesondere mit dem Mythos des sogenannten
Wirtschaftswunders der 1950er und 1960er Jahre den Anschein erweckt, in der BRD
habe alles zum Besten gestanden, dann nimmt die systematisch erzeugte
Geschichtsvergessenheit Formen einer kollektiven Amnesie an, die für das
notwendige Umdenken in Richtung auf einen wachstumskritischen und
sozialökologisch genügsamen Gesellschaftsentwurf wenig beizutragen hat.

Die vierte Ausgabe des Symposiums "Richtige Literatur im Falschen" fand in der
Zeche Zollern in Dortmund statt, einem aufgrund seiner baulichen Beschaffenheit
besonders sehenswerten Ort im Angebot des Westfälischen Landesmuseums für
Industriekultur. Um einen bildlichen Rahmen für das Bemühen um eine in sozialen
Fragen fortschrittliche und den politischen Kämpfen der Zeit klar positionierte
Literatur zu schaffen, werden die Beiträge des Schattenblicks zu diesem Treffen
mit Aufnahmen von Orten im Revier illustriert, an denen die kulturelle
Verwertung und künstlerische Ästhetisierung von Arbeit und Industrie
beispielhafte Ergebnisse gezeitigt hat.
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Blick auf die Zeche Zollverein 

Fotos: © 2018 by Schattenblick




Fußnoten:


[1] Wolfgang Hien: Die Arbeit des Körpers. Eine kritische Arbeitsgeschichte von
der Hochindustrialisierung in Deutschland und Österreich bis zur neoliberalen
Gegenwart, Wien 2018, S. 127

[2] http://www.schattenblick.de/infopool/politik/kommen/herr1699.html

[3] http://www.schattenblick.de/infopool/buch/sachbuch/busar696.html

[4] http://www.schattenblick.de/infopool/politik/report/prbe0325.html und
http://www.schattenblick.de/infopool/politik/report/prin0418.html

[5] http://www.schattenblick.de/infopool/buerger/report/brrb0109.html
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LESUNG/6130: Frankfurt - Katharina Adler, Ida, 27.08.2018


Literaturhaus Frankfurt - Programm im August 2018

Mo 27.08., 19.30 h

Katharina Adler: Ida

Moderation: Jan Wiele (F.A.Z.)



Freuds Patientin, ihr Leben, ein Roman

Nicht viele Erstlingsromane wurden so erwartet wie der von Katharina
Adler. Sie war die Namenspatronin für das legendäre Gemeinschafts-
und Literaturproduktionsbüro "Adler & Söhne" im Prenzlauer Berg.
Dort, in einem alten Ladengeschäft, wo Heiner Müller einst Zigarren
kaufte, bündelten sich für eine Weile die Energien von Sasa Stanisic,
Thomas Pletzinger, dem späteren KiWi-Lektor Jan Valk, dem
Journalisten Benjamin Lauterbach, der Übersetzerin Christine
Bredenkamp, dem Verleger Patrick Hutsch und anderen. Adler aber
arbeitete an einem Manuskript, ein großer Stoff. Raunend wurde davon
erzählt. Nun erscheint die Geschichte von Ida Adler, die als "Fall
Dora" und als fliehende Patientin in die Schriften Freuds zur
Psychoanalyse einging (Rowohlt Verlag). Katharina Adler hat einen
Familienroman geschrieben und ihrer Urgroßmutter ein Denkmal gesetzt.
Es ist der Roman eines Lebens, das erst mit Freuds Praxistür im
Rücken seinen Anfang nahm.

Den Abend moderiert Jan Wiele (F.A.Z.).

Eintritt: 9 / 6 Euro

 * 

Quelle:

Literaturhaus Frankfurt Newsletter

Programm im August 2018

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit: Kristina Koehler

Schöne Aussicht 2, 60311 Frankfurt am Main

Telefon: 069/75 61 84-0, Fax: 069/75 61 84-20

E-Mail: info@literaturhaus-frankfurt.de

Internet: www.literaturhaus-frankfurt.de
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LESUNG/6129: Frankfurt - Florian Wacker, Stromland, 23.08.2018


Literaturhaus Frankfurt - Programm im August 2018

Do 23.08., 19.30 h

Florian Wacker: Stromland

Moderation: Christoph Schröder



Vom Sinnsuchen und Sich-Verlieren, von der Macht der Natur und dem,
was das Menschsein ausmacht.

Iquitos am Amazonas, 1984, eine Frau auf der Suche nach ihrem
Zwillingsbruder. Dieser war Teil der Filmcrew um Werner Herzog und
Klaus Kinski, ist jedoch nach Abschluss der Dreharbeiten zu
"Fitzcarraldo" spurlos verschwunden. Entlang der großen Flüsse begibt
die Frau sich in den Regenwald des Amazonasbeckens und tief hinein in
die Abgründe menschlicher Hoffnungen und Sehnsüchte. "Stromland"
(Berlin Verlag) erzählt von Verschollenen und der Suche nach dem
richtigen Leben, nach unberührten Orten und neuen Wahrheiten. Dabei
führt der Roman durch drei Jahrhunderte, in denen Auswanderer und
Abenteurer ihre Spuren hinterlassen haben. Florian Wacker entführt
die Leser in seinem atmosphärisch dichten Romandebüt in eine Welt,
die ihre Figuren zu verschlingen droht.

Durch den Abend führt der Literaturkritiker Christoph Schröder.

In Kooperation mit dem Journal Frankfurt.

Eintritt: 7 / 4 Euro

 * 

Quelle:

Literaturhaus Frankfurt Newsletter

Programm im August 2018

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit: Kristina Koehler

Schöne Aussicht 2, 60311 Frankfurt am Main

Telefon: 069/75 61 84-0, Fax: 069/75 61 84-20

E-Mail: info@literaturhaus-frankfurt.de

Internet: www.literaturhaus-frankfurt.de
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LESUNG/6128: Berlin - Irina Liebmann, »In Berlin«, 31.08.2018


Literaturhaus Berlin - Programmvorschau für August 2018

31.08.18, 19:30 Uhr

Buchpräsentation

Irina Liebmann

»In Berlin«

Schöffling & Co, 2018

Irina Liebmann im Gespräch mit Jenny Erpenbeck



»Und jetzt, später, am nächsten Morgen, setzt die Liebmann sich an
die Schreibmaschine, tippt erst mal gar nichts über Frau Schulz aus
der Nummer dreizehn, tippt einen Brief an den König, falls der noch
am Ball ist, nach dieser Nacht, kurz und bündig, und trotzdem
vertippt sie sich mehrmals, aber dann steht es da: Ich will weg von
hier.« Als das Buch 1994 zum ersten Mal erschien, war die Mauer
gerade erst gefallen und das Klima des Umbruchs beinahe mit Händen zu
greifen. 25 Jahre später hat sich die Stadt sehr verändert und
dennoch ist das, was »die Liebmann« da schreibt, alles andere als
historisch: In einer eigenwilligen, poetischen Sprache wird ein
Berlin porträtiert, das es zwar so nicht mehr gibt, dessen
Wandelbarkeit und Widerständigkeit aber auf jeder Seite lebendig
sind. Am 23. Juli ist Irina Liebmann 75 Jahre alt geworden und
unterhält sich anlässlich der Neuausgabe ihrer Werke mit der
Schriftstellerin Jenny Erpenbeck über unser aller Stadt: Berlin.

Eintritt: 7 EUR / erm. 4 EUR

 * 

Quelle:

Literaturhaus Berlin, Programmvorschau für August 2018

Herausgeber: Literaturhaus Berlin

Fasanenstrasse 23, 10719 Berlin

Tel.: 030 / 88 72 86 - 0, Fax: 030 / 88 72 86 - 13

E-Mail: info@literaturhaus-berlin.de

Internet: www.literaturhaus-berlin.de und www.literaturhaeuser.net
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LESUNG/6127: Berlin - Inger-Maria Mahlke, »Archipel«, 28.08.2018


Literaturhaus Berlin - Programmvorschau für August 2018

28.08.18, 19:30 Uhr

Buchpremiere

Inger-Maria Mahlke

»Archipel« 

Rowohlt, 2018



Inger-Maria Mahlke im Gespräch mit Bernhard Robben »Es ist der 9.
Juli 2015, vierzehn Uhr und zwei, drei kleinliche Minuten. In La
Laguna, der alten Hauptstadt des Archipels, beträgt die
Lufttemperatur 29,1 Grad. Der Himmel ist klar, wolkenlos und so
hellblau, dass er auch weiß sein könnte«. So beginnt Inger-Maria
Mahlkes Roman und erinnert damit nicht zufällig an den »Mann ohne
Eigenschaften«. Denn auch Mahlke spannt ein großes
zeitgeschichtliches europäisches Panorama auf, das sich - in
spannungsvollem Kontrast - jedoch vor allem auf der Insel Teneriffa
entfaltet. Dorthin kehrt Rosa nach einem verkrachten Kunststudium in
Madrid zurück und beginnt, noch ohne Ziel, ihre Herkunft zu befragen.
Rückwärts führt uns Mahlke durch ein Jahrhundert voller gewaltsamer
Umbrüche und Verwerfungen, mitten durch die Kolonial- und
Kriegsgeschichte Teneriffas.

Eintritt: 7 EUR / erm. 4 EUR

 * 

Quelle:

Literaturhaus Berlin, Programmvorschau für August 2018

Herausgeber: Literaturhaus Berlin

Fasanenstrasse 23, 10719 Berlin

Tel.: 030 / 88 72 86 - 0, Fax: 030 / 88 72 86 - 13

E-Mail: info@literaturhaus-berlin.de

Internet: www.literaturhaus-berlin.de und www.literaturhaeuser.net
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LESUNG/6126: Berlin - Verena Roßbacher, Ich war Diener im Hause Hobbs, 23.08.2018


Literaturhaus Berlin - Programmvorschau für August 2018

23.08.18, 19:30 Uhr

Buchpremiere

Verena Roßbacher

»Ich war Diener im Hause Hobbs«

Kiepenheuer & Witsch, 2018

Verena Roßbacher im Gespräch mit Janika Gelinek



Wer Verena Roßbachers sprachmächtige Romane »Verlangen nach Drachen«
und »Schwätzen und Schlachten« kennt, wird bedenkenlos auf
Inhaltsangaben verzichten, dennoch sei es versucht: Ein Todesfall in
Zürichs High Society zwingt einen jungen Diener, seine Erinnerung zu
befragen, was »eigentlich« passiert ist. Denn es war Christian,
Diener der Anwaltsfamilie Hobbs, der den Toten im Gartenpavillon
neben der blutbespritzten Chaiselongue fand. Erinnerungen an seine
Jugend im österreichischen Feldkirch drängen in seine Rekonstruktion
der Ereignisse. Vor allem seine vier alten Freunde, genialisch
provinzielle Jünglinge mit unbekümmertem Drogenkonsum, die in
sagenhaften Anzügen Zweig und Hesse rezitieren - eine Idylle, die
ebenso wenig intakt bleibt wie die der distinguierten Familie Hobbs.
Und während Christian die Untiefen der eigenen Schuld am Verbrechen
auslotet, kommt er einem großen Geheimnis auf die Spur.

Eintritt: 7 EUR / erm. 4 EUR

 * 

Quelle:

Literaturhaus Berlin, Programmvorschau für August 2018

Herausgeber: Literaturhaus Berlin

Fasanenstrasse 23, 10719 Berlin

Tel.: 030 / 88 72 86 - 0, Fax: 030 / 88 72 86 - 13

E-Mail: info@literaturhaus-berlin.de

Internet: www.literaturhaus-berlin.de und www.literaturhaeuser.net
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AUSSICHTEN/8358: Und morgen, den 7. August 2018 (SB)


+++ Vorhersage für den 07.08.2018 bis zum 08.08.2018 +++






[image: Jean-Luc 8358 Wetterfrosch - © 2018 by Schattenblick]






Die Last der Wärme

betrifft ihn voll,

Gehirn und Därme,

es macht Jean toll.
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ITALIEN/234: Die politische Linke nach der Wahl und Regierungsbildung (NG/FH)


Neue Gesellschaft/Frankfurter Hefte Nr. 7-8/2018

Sie existieren nicht mehr

Die politische Linke in Italien nach der Wahl und Regierungsbildung

von Gregor Fitzi



Der gemeinsame Nenner, auf den sich die Fünf-Sterne-Bewegung
(MoVimento 5 Stelle, M5S) und die Lege verständigen können, ist seit
jeher die virulente Anti-Establishment- und Anti-Euro-Polemik.
Ansonsten schienen die beiden Parteien in ihren Positionen -
rechtspopulistisch die Lega und linkspopulistisch die M5S - völlig
gegensätzlich zu sein. Im Koalitionsvertrag, den sie nun geschlossen
haben, ist die rechtspopulistische Handschrift jedoch viel deutlicher
erkennbar. So sieht die Sicherheitspolitik des neu gekürten
Innenministers Matteo Salvini, Chef der Lega, z.B. die Einrichtung von
Massenlagern zur Internierung und beschleunigten Abschiebung von
Migrant/innen vor. Der Schutz der Menschenrechte ist in diesem
Zusammenhang kein Thema. Vielmehr sollten alle Migrant/innen direkt
nach Libyen abgeschoben werden. Auch eine Beschränkung der Kitaplätze
auf Kinder italienischer Eltern ist angedacht.

Dank des engagiertesten politischen Feuerwehreinsatzes in der
republikanischen Geschichte Italiens konnte Staatspräsident Sergio
Mattarella die Italexit-Pläne der Koalitionäre abwenden. Zwei
Technokraten, der Außenminister Enzo Moavero Milanesi und der
Wirtschafts- und Finanzminister Giovanni Tria, stehen für die vorerst
erfolgreiche Beschwichtigungslinie des Staatspräsidenten in
Europafragen. Ob sie dauerhaft in der Lage sein werden, das
antieuropäische Fieber der Populisten unter Kontrolle zu halten, wird
sich noch zeigen müssen. Der 81-jährige Euroskeptiker Paolo Savona,
den Mattarella als Finanzminister verhindern konnte, wird als Minister
für europäische Angelegenheiten bestimmt für Spannungen sorgen. Dies
könnte allerdings negative wie positive Folgen haben. Denn M5S und
Lega wollen eine Lockerung der Maastricht-Kriterien und eine
Investitionspolitik in Europa erreichen. Der französische Präsident
Emmanuel Macron sowie eine deutsche Europapolitik mit
sozialdemokratischer Handschrift könnten davon profitieren.

Italiens neuer Ministerpräsident Giuseppe Conte wird indessen sehr
viel Mühe haben, das Etikett des Notars loszuwerden. Zwischen den
beiden populistischen Hauptakteuren der neuen Regierung, Salvini und
Luigi Di Maio, Chef des M5S, kommt ihm eher die Rolle des Stoßdämpfers
zu. Als Arbeits- und Sozialminister sowie als Minister für
wirtschaftliche Entwicklung will Di Maio die vollmundigen
Wahlversprechen seiner Partei wenigstens zum Teil einlösen. Die durch
die Demokratische Partei (PD) eingeführte Flexibilisierung des
Arbeitsmarktes sowie die Erhöhung des Rentenalters sollen rückgängig
gemacht werden. Ob es dazu kommt, ist allerdings fraglich. Die Lega
versteht sich als Sprachrohr des italienischen Mittelstandes und wird
sich kaum damit anfreunden können. Aus dem bedingungslosen
Grundeinkommen soll indessen ein erweitertes Arbeitslosengeld werden.
Ähnliche Dämpfer erhielten die ökologischen Pläne des M5S, von denen
sich im Koalitionsvertrag nur wenige wiederfinden. Zwar konnte Sergio
Costa als Umweltminister gewonnen werden, ein General der Carabinieri,
der sich bei der Bekämpfung der Ökomafia in Süditalien stark engagiert
hat. Programmatisch verpflichtet sich Contes Regierung in Umweltfragen
jedoch nur dazu, das Projekt für die Hochgeschwindigkeitsbahn zwischen
Turin und Lyon mit der EU neu zu verhandeln.

Den wirtschaftspolitischen Kern des Koalitionsvertrags bilden massive
Steuersenkungen. Je nach Familieneinkommen soll es nur noch zwei
Steuersätze geben: 20 bzw. 25 %. Die Kosten dieser neuen Steuerpolitik
belaufen sich auf rund 50 Milliarden Euro jährlich. Dies entspricht
ca. 5 % der Staatsausgaben Italiens, die Finanzierung soll über neue
Schulden erfolgen. Die Koalitionäre erhoffen sich, dass die
Steuersenkungen ein bedeutendes Wachstum des Bruttoinlandsprodukts
hervorbringen, sodass die Verluste bald durch neue Einnahmen
kompensiert werden können. Dass diese Form der Reaganomics nirgendwo
funktioniert hat und vielmehr massive Haushaltsdefizite zur Folge
hatte, wollen M53 und Lega nicht hören. Sie glauben jedoch selbst
nicht mehr wirklich daran, weshalb der Finanzminister bereits eine
Erhöhung der Mehrwertsteuer ins Gespräch brachte. Von den geplanten
Steuersenkungen werden vor allem Bezieher höherer Einkommen
profitieren, wohingegen Familien mit mittleren Einkommen nur wenige
Euro im zweistelligen Bereich pro Monat sparen werden, die ihnen aber
durch die Mehrwertsteuererhöhung wieder weggenommen würden. Somit wird
die neoliberale Handschrift des Koalitionsvertrags allmählich
deutlich. Der kleinere rechtskonservative Koalitionspartner, die Lega,
konnte sich klar durchsetzen. Parallel dazu hat der M5S seine linke
Patina schnell abgelegt.

Man fragt sich allerdings, wie sich eine Bewegung, die nach wie vor
mit ihrem linken Image kokettiert, zu einem solchen Koalitionsvertrag
hat hinreißen lassen. Die Antwort auf die Frage verlangt einen Blick
hinter die Kulissen des M5S. Die Bewegung ging aus einer
Protestinitiative des italienischen Fernsehkomikers Beppe Grillo
hervor, der sie auf seinem Blog aus der Taufe erhob. Die Verwaltung
des Blogs und somit die Entscheidungen über die politische Linie, die
Teilnahme an und der Ausschluss aus der Bewegung lagen jedoch stets in
den Händen der Softwarefirma Webegg des inzwischen verstorbenen
Mitbegründers der Bewegung, Gianroberto Casaleggio. Seit seiner Zeit
bei Olivetti hatte der Informatiker ein Programm zur Meinungsbildung,
-befragung und -steuerung in Organisationen entwickelt, auf deren
Basis er dann die Bewegung mit aufbaute.

Krönung postdemokratischer Politik

M5S ist somit keine Partei im herkömmlichen Sinne, deren Mitglieder
mitbestimmen, welche Politik verfolgt wird: Es gibt keine
demokratischen Meinungsbildungsverfahren und keine interne Struktur
selbstverantwortlicher Organisationseinheiten. Wer hier mitmacht, ist
lediglich Blogteilnehmer/in. Als solche/r wird man von der Firma
Casaleggio Associati von Zeit zu Zeit zu unterschiedlichen Themen
befragt. Die Ergebnisse der Befragungen werden manchmal veröffentlicht
und manchmal nicht. Die kleinsten Einheiten der Bewegung sind soziale
Netzwerke auf lokaler Ebene, die innerhalb des übergreifenden sozialen
Netzwerks der Bewegung in meetups organisiert und von einem
Influencer koordiniert werden. Eine Selbstorganisation der Mitglieder
ist nicht vorgesehen. Wer in Dissens mit der offiziellen Linie der
Bewegung gerät, wer versucht eine alternative Führung gegenüber der
Casaleggio Associati aufzubauen, wird einfach rausgeschmissen. Im
besten Fall bekommt er eine Kündigungsmail, ansonsten wird er einfach
weggeklickt. Beim nächsten Einloggen im System heißt es dann lapidar:
access denied. Es sind Fälle dokumentiert, in denen ganze
meetups ausgesperrt wurden.

Seit dem Tod des Firmengründers werden die Geschäfte der Casaleggio
Associati in bester italienischer Mittelstandstradition von dessen
Sohn Davide fortgeführt. Die Internetplattform des M5S-Blogs wurde
halb-ironisch "Rousseau" benannt. Das totalitäre Moment des
rousseauschen volonté générale (allgemeinen Willens) kommt hier
aber nicht mehr in der Gestalt des "einzig legitimierten Interpreten"
zum Vorschein, sei er ein Maximilien de Robespierre, ein Adolf Hitler
oder Josef Stalin, sondern im sterilen Gewand eines privaten
Softwareunternehmens. Dies ist der Mechanismus, der heute die
italienische Demokratie bestimmt und für den sich seine Urheber nach
der Machtübernahme neue lukrative Anwendungsgebiete versprechen, etwa
durch die Einführung von plebiszitären Gesetzgebungsverfahren. Auf
dieser Grundlage ließ sich auch der Schwenk des M5S von den linken
Parolen zu den neoliberalen Reaganomics leicht organisieren.

Die Lage, in die die parlamentarische Demokratie in Italien geraten
ist, stellt damit die Krönung postdemokratischer Politik dar. Es wird
nicht mehr um Interessen, Meinungen, Inhalte oder gar Ideologien
gerungen. Stattdessen geht es lediglich um internetgesteuerte
Manipulationstechniken, die die passenden Mehrheiten für die jeweils
aktuelle politische Entscheidung produzieren und organisieren sollen.
Die bitterste Erkenntnis aus der aktuellen politischen Entwicklung in
Italien ist jedoch eine andere. Es stellt sich nämlich die Frage,
warum eine undemokratische populistische Bewegung, die eine erratische
Politik verfolgt, eine bedeutende Mehrheit der nach mehr sozialer
Gerechtigkeit strebenden italienischen Bürger/innen für sich gewinnen
konnte. Gleichzeitig gilt es zu erklären, warum die regierende
Sozialdemokratie das Prädikat der Beschützerin der "kleinen Leute" so
deutlich verlieren konnte, dass sie während der gesamten Wahlkampagne
erfolgreich als Partei der "Inkludierten" dargestellt und beschimpft
werden konnte.

2013 konnte sich die PD bei den Parlamentswahlen, zwar mit Einbußen,
aber immerhin noch mit rund 8,6 Millionen Stimmen (25,4 %) und mit der
Mitte-links-Koalition durchsetzen. Matteo Renzi wurde daraufhin
Parteivorsitzender, dann Ministerpräsident und triumphierte 2014 bei
der Europawahl mit mehr als 11 Millionen Stimmen (40,8 %). Bei den
Parlamentswahlen 2018 allerdings bekam die PD dann nur noch etwas mehr
als 6 Millionen Stimmen (18,8 %). Im Vergleich zur Europawahl hat sich
die Wählerschaft der PD somit innerhalb von vier Jahren fast halbiert.
Aber auch im Vergleich zu 2013 hat sie rund 2,5 Millionen, also ein
gutes Viertel ihrer Stimmen, verloren. Was ist in dieser Zeit
passiert?

Aufstieg und Fall des Partito Democratico

Die Demokratische Partei war aus dem Plan des sogenannten
"historischen Kompromisses" geboren worden. Die fortschrittlichen
Teile der ehemaligen kommunistischen und christdemokratischen Eliten
sollten zusammengeführt werden. Die ideologische Konfliktlinie der
Ersten Republik wäre damit überwunden, sodass lediglich Progressive
gegen Konservative antreten würden. Mit Romano Prodi und Walter
Veltroni konnte das Mitte-links-Projekt bedeutende Erfolge verbuchen.
Auf seinem Weg stieß es jedoch immer wieder auf den Rechtspopulisten
Silvio Berlusconi, der sich mit seinen vereinfachenden Parolen
durchsetzen konnte. Die Apparate der Demokratischen Partei begaben
sich daher immer mehr in die Hände des Matteo Renzi. Dieser junge,
aufstrebende und extrem ehrgeizige Politiker wusste eine populistische
Sprache der Mitte zu entwickeln. Seine Parole lautete: Die alte
politische Klasse verschrotten! In den Meinungsumfragen schnitt er gut
ab und er schien Berlusconi Paroli bieten zu können. All diejenigen,
die in Italiens roten Regionen von der Politik lebten, glaubten in
Renzi ihre Lebensversicherung gefunden zu haben. So wurde er
Parteichef Die postkommunistischen Eliten dachten ihn unter Druck
setzen zu können, indem sie ihn danach aufforderten, auch
Ministerpräsident zu werden. Renzi ließ sich nicht beeindrucken und
benutzte beide Posten, um sein persönliches Machtprojekt aus- und die
PD in seinem Sinne umzubauen, weshalb Journalist/innen die PD oft auch
als "Partei des Renzi" (PDR) bezeichneten. Beflügelt durch den
Riesenerfolg bei der Europawahl 2014 versuchte Renzi eine ehrgeizige
Parlamentsreform durchzuführen, die die Stellung des Premierministers
gegenüber dem Parlament deutlich stärken sollte. Dadurch wurden viele
andere Gesetzesentwürfe vernachlässigt. Lediglich eine
Flexibilisierung des Arbeitsmarktes, die Erhöhung des Rentenalters und
die Schulreform kamen zustande. Die Handschrift der Regierung bekam
stark neoliberale Züge. Vor allem die Abschaffung des "Artikels 18",
des "Statuts der Arbeiter", einer Klausel zum Schutz vor willkürlichen
Kündigungsmaßnahmen war für viele ein Schock, denn sie war eine der
zentralen Errungenschaften der großen Arbeitskämpfe der 60er und 70er
Jahre. Das führte zum ersten Bruch mit der linken Wählerschaft. Es
folgte die Kampagne zum Referendum über die Parlamentsreform, die
Renzi stark personalisierte und deshalb auch verlor. Die Bedenken über
die Einschränkung der parlamentarischen Gewaltenteilung verbanden sich
mit denen über seine Machtgier. Renzi trat vom Posten des
Ministerpräsidenten zurück, setzte jedoch sein Machtprojekt fort.
Erfolgreich war er vor allem im Verprellen der postkommunistischen
Eliten, die er am Ende aus der Partei rausekelte. Diese hatten nichts
Besseres zu tun, als ihre altüberkommene Haltung zu konservieren,
wonach sie ja die bessere Alternative für das Land seien und nur
abwarten müssten, bis sich die Partei wieder auf ihre Prinzipien
besönne. Ein alternatives politisches Projekt konnten sie allerdings
nicht vorlegen. Als die Zusammenarbeit mit Renzi unerträglich wurde,
verließen sie die Partei und gründeten die alternative Liste Liberi e
Uguali (LeU).

Renzi witterte die Stunde für seinen endgültigen Durchbruch. Als
ehemaliger Christdemokrat verfolgte er das Projekt einer
christdemokratischen Wiedervereinigung. Dazu sollten Teile der lokalen
Eliten christdemokratischer Herkunft, egal wie stark sie in
Korruptions-, Vetternwirtschafts- oder gar Mafiaverfahren verstrickt
waren, ins Boot geholt werden, um nach der Wahl in eine strategische
Allianz mit den Resten der Partei Berlusconis (Forza Italia)
einzugehen. In letzter Minute schrieben Renzis Mitarbeiter/innen dann
noch überproportional ihre Vertreter/innen in die Wahllisten der PD
ein. Sogar notorische Mitte-rechts-Politiker/innen wurden unter der
Flagge der PD zur Wahl gestellt. Ein Beispiel: Im roten Bologna
sollten die PD-Anhänger/innen den ehemaligen Christdemokraten Pier
Ferdinando Casini wählen, der jahrelang mit Berlusconi zusammen
regiert hatte. Dies zusammen vermittelte den Eindruck, dass die PD
nicht dazu da ist, um die Probleme der Italiener/innen zu lösen,
sondern um die christdemokratische Fraktion der politischen Kaste in
die "Partei des Renzi" zu retten. Die Wahlniederlage war damit
vorprogrammiert. Die 2,5 Millionen Wähler/innen, die die PD im
Vergleich zu den Parlamentswahlen 2013 verlor, sind allerdings nicht
dem ausgetretenen linken Flügel der Partei zugutegekommen. Die LeU
hatte sich als Sammelbecken der untereinander verfeindeten linken
Gruppierungen konstituiert und ist ohne jegliches Erneuerungsprojekt
für das Land in die Wahl gegangen. Sie hat eine runde Million bzw. 3,4
% der Stimmen bekommen und erzielte damit dasselbe Ergebnis, das 2013
die alternative Linke allein zustande brachte.

Die Regierung von Renzis Nachfolger Paolo Gentiloni hat zwar gut
gearbeitet. Wirtschaftlich steht Italien besser da als 2013 und die
Arbeitslosigkeit ist gesunken. Dies hat jedoch alles nichts genutzt.
Nun sind die Perspektiven düster. Italiens rechtspopulistische
Regierung kann im Land selbst als auch in Europa bedeutenden Schaden
anrichten. Die zwei Regierungsparteien sind sich zwar über vieles
uneins, auf Streit sollte man jedoch nicht hoffen. Bereits bei der
Regierungsbildung haben sie bewiesen, dass ihr Bedürfnis nach
Machterhalt stärker ist. In der Demokratischen Partei scheint sich nun
etwas zu bewegen. Der Prozess ist allerdings noch unsicher. Renzi hat
gewittert, dass seine Macht schwindet und reagiert mit einer
Verzögerungstaktik, die die Partei entscheidungsunfähig macht. Ob sich
die "Partei des Renzi" neu aufstellen und künftig wieder zum Zentrum
einer Mitte-links-Koalition werden kann, ist schwer zu sagen. Eines
steht jedoch fest: Die "italienischen Sozialdemokraten", wie die
deutschen Journalist/innen sie wohlwollend nannten, existieren nicht
mehr. Das Projekt des "historischen Kompromisses" ist ein für alle Mal
gescheitert. So sehr dies auch schmerzt, muss man heute konstatieren:
In Italien gibt es keine politische Linke mehr. Der M5S hat trotz
vollmundiger klientelartiger Versprechen im Stil der Ersten Republik
gezeigt, dass er kein populistischer Ersatz dafür ist. Die
postkommunistischen Eliten haben ihrerseits zum wiederholten, aber
auch zum letzten Mal bewiesen, dass sie unfähig sind, ein
Gesellschaftsprojekt zu entwickeln, das dem Bedürfnis nach sozialer
Gerechtigkeit, Demokratisierung und Fortschritt der Italiener/innen
entsprechen kann.
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MELDUNG/053: Fields-Medaille für Peter Scholze (idw)


Rheinische Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn - 01.08.2018

Fields-Medaille für Peter Scholze



Prof. Dr. Peter Scholze vom Hausdorff-Zentrum für Mathematik der
Universität Bonn hat heute die Fields-Medaille erhalten. Sie gilt als der
"Nobelpreis für Mathematik" und ist die weltweit höchste Auszeichnung, die
einem Mathematiker verliehen werden kann. Der 30-jährige Bonner
Wissenschaftler nahm den Preis beim Internationalen Mathematikerkongress
in Rio de Janeiro, Brasilien, entgegen.

Peter Scholze ist erst der zweite Deutsche, der die Fields-Medaille in
mehr als 80 Jahren erhalten hat. Erster deutscher Preisträger war im Jahr
1986 Prof. Dr. Gerd Faltings, der derzeit Direktor am Max-Planck-Institut
für Mathematik in Bonn und Vorstandsmitglied des Hausdorff-Zentrums für
Mathematik der Universität Bonn ist.

Die Verleihung ist nur der Höhepunkt einer Vielzahl von Preisen und
Auszeichnungen für Prof. Dr. Peter Scholze in den letzten Jahren. Seine
wissenschaftlichen Leistungen fanden bereits Anerkennung im Clay
Fellowship der Clay Foundation, dem Prix Peccot des Collège de France, dem
Clay Research Award, dem Cole Prize for Algebra der American Mathematical
Society, dem Leibniz-Preis der Deutschen Forschungsgemeinschaft und der
Aufnahme in vier renommierte wissenschaftliche Akademien.

Mathematik im Grenzbereich von Zahlentheorie und Geometrie

Peter Scholze hat das Methodenspektrum im Grenzbereich von Zahlentheorie
und Geometrie, der sogenannten Arithmetischen Geometrie, durch die von ihm
entdeckten "perfektoiden Räume" grundlegend erweitert. Diese neuen
Strukturen erlauben es, die ganzen Zahlen besser als bislang als
geometrisches Gebilde zu interpretieren, in dem auch in einer Umgebung von
Primzahlen - über sogenannten p-adischen Zahlen - Geometrie betrieben
werden kann. Dadurch werden umgekehrt neue, unerwartete Rückschlüsse auf
offene zahlentheoretische Fragestellungen ermöglicht.

Die Auszeichnung von Peter Scholze ist ein weiterer Meilenstein in der
langen Tradition der Bonner Mathematik, die zweifelsfrei zu den größten
und wichtigsten Zentren für mathematische Lehre und Forschung in
Deutschland und weltweit gehört. Mit ihrer Geschichte verbinden sich große
Gelehrte wie Julius Plücker, Felix Klein, Rudolf Lipschitz, Felix
Hausdorff und Otto Toeplitz. Friedrich Hirzebruch machte Bonn im 20.
Jahrhundert zu einem internationalen Zentrum der Mathematik und gründete
das Max-Planck-Institut für Mathematik in Bonn. Seit Jahrzehnten fördert
die Universität Bonn die Mathematik systematisch und nachhaltig für die
Zukunft. So bildet mathematische Forschung einen ihrer sechs
Profil-Bereiche. Seit 2006 wird das Hausdorff Center for Mathematics im
Rahmen der ExzellenzInitiative des Bundes und der Länder als
Exzellenz-Cluster gefördert. Auch hierdurch konnte die Förderung
hochtalentierter Nachwuchswissenschaftlerinnen und -wissenschaftler noch
stärker erfolgreich adressiert und das bereits vorhandene hervorragende
Umfeld der Mathematik an der Universität Bonn weiterentwickelt werden.

Dieses Bonner Umfeld war für Peter Scholze der entscheidende Grund, aus
Berlin kommend, die Universität Bonn als Studienort zu wählen. Bereits als
Schüler hat er auf sein mathematisches Talent durch drei Gold- und eine
Silbermedaille bei der Internationalen Mathematik-Olympiade auf sich
aufmerksam gemacht. Während der Promotion bei seinem akademischen Lehrer
und Wegbereiter, Leibniz Preisträger Prof. Dr. Michael Rapoport, wurde die
Brillanz des jungen Forschers weltweit erkannt. Um ihn an Bonn zu binden,
hat sich die Universität Bonn im Jahr 2012 zu einem außergewöhnlichen
Schritt entschlossen: Mit Mitteln der ExzellenzInitiative wurde er mit nur
24 Jahren als jüngster W3-Professor Deutschlands auf einen renommierten
"Hausdorff Chair" des Hausdorff-Zentrums für Mathematik der Universität
Bonn berufen. Seither wird er von den besten Universitäten weltweit
umworben.

Große Bedeutung für die Universität Bonn

Der Rektor der Universität Bonn, Prof. Dr. Dr. h.c. Michael Hoch, betont:
"Die Auszeichnung und der ganz persönliche Erfolg von Peter Scholze ist
auch für die Universität Bonn von größter Bedeutung. Unser Ziel war und
ist es, die besten Köpfe der jeweiligen Disziplinen, auch und vor allem
herausragende Nachwuchstalente, für Bonn zu gewinnen und ihnen optimale
Bedingungen für ihre Forschung zu bieten. Hierfür ist Peter Scholze als
Ausnahme-Mathematiker ein überaus beeindruckendes Beispiel. Ohne jeden
Zweifel wird er die mathematische Forschung auch in Zukunft maßgeblich
prägen."

Peter Scholze bleibt der Wissenschaftsstadt Bonn erhalten: "Die
Rahmenbedingungen hier in Bonn sind großartig und die internationale
Atmosphäre sehr inspirierend", erklärt der Mathematiker. Neben seinem
Hausdorff Chair am Mathematischen Institut der Universität wurde er
kürzlich auch als Wissenschaftlicher Direktor an das Bonner
Max-Planck-Institut für Mathematik berufen.

Das Hausdorff-Zentrum für Mathematik (Hausdorff Center for Mathematics;
HCM) ist ein von der Deutschen Forschungsgemeinschaft im Rahmen der
Exzellenzinitiative geförderter Exzellenzcluster an der Rheinischen
Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn und zugleich der einzige
Exzellenzcluster für Mathematik in Deutschland. Am HCM forschen deutsche
und internationale Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler über
zahlreiche Fragestellungen der Mathematik und ihrer Anwendungen. Bei der
Ausbildung des wissenschaftlichen Nachwuchses setzt das HCM auf höchste
internationale Standards und fördert aktiv die frühe Selbstständigkeit
junger Mathematikerinnen und Mathematiker. Der Cluster wurde 2006
gegründet und 2012 um einen zweiten Förderzeitraum verlängert.




Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution123
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MELDUNG/052: Berlin wird permanenter Sitz des Mathematik-Weltverbands (idw)


Forschungsverbund Berlin e.V. - 01.08.2018

Gemeinsame Pressemitteilung der Senatskanzlei

Berlin wird permanenter Sitz des Mathematik-Weltverbands



Wissenschaft und Forschung und des Weierstraß-Instituts für Angewandte
Analysis und Stochastik (WIAS) Berlin wird permanenter Sitz der
International Mathematical Union (IMU). Das beschloss die
Generalversammlung des Weltverbands, dem mathematische Gesellschaften aus
87 Ländern angehören, in ihrer Sitzung am 30. Juli im brasilianischen
São Paulo einstimmig.

Damit erhält die Organisation nach 98 Jahren ihres Bestehens eine feste
Adresse und wird ihre Aktivitäten dauerhaft vom Berliner Weierstraß-Institut
für Angewandte Analysis und Stochastik (WIAS) aus koordinieren.
Der Weltverband fördert die internationale Zusammenarbeit auf dem Gebiet
der Mathematik und vergibt seit 1936 alle vier Jahre die Fields-Medaillen,
die als Nobelpreise der Mathematik gelten. Die IMU-Mitglieder wählten
zudem den Berliner Mathematikprofessor und Präsidenten der Freien
Universität Berlin, Günter M. Ziegler, in das Exekutivkomitee des
Weltverbands. Der Berliner Senat und der Bund haben für Berlin als
permanenten IMU-Standort geworben und weitere Unterstützung für die Arbeit
des Weltverbands zugesagt.

Der Regierende Bürgermeister von Berlin und Senator für Wissenschaft und
Forschung, Michael Müller begrüßt die Entscheidung: "Das ist eine große
Anerkennung für Berlin als herausragender Wissenschaftsstandort und als
Förderer der internationalen Zusammenarbeit. Die Welt der Mathematik ist
in unserer Stadt herzlich willkommen und kann sich auch künftig auf unsere
Unterstützung verlassen. Ich wünsche dem IMU-Sekretariat viel Erfolg für
seine Arbeit."

Prof. Helge Holden, Generalsekretär der International Mathematical Union
sagt: "Wir freuen uns sehr über den einstimmigen Beschluss der
Generalversammlung, das Sekretariat der International Mathematical Union
permanent in Berlin anzusiedeln. Die Weiterentwicklung der IMU hat von der
großzügigen Unterstützung der deutschen Bundesregierung, des Landes Berlin
und des Weierstraß-Instituts sehr profitiert. Die Stabilität und
Sichtbarkeit unserer Organisation konnten nachhaltig gestärkt und ihre
Aktivitäten zum Wohle der Mathematik, der Mathematikerinnen und
Mathematiker, in einem bisher noch nie da gewesenen Maße gesteigert
werden. Es ist daher nur folgerichtig, dass das Hauptquartier der ältesten
und universellsten aller Wissenschaften in Berlin beheimatet ist."

Der Direktor des Weierstraß-Instituts für Angewandte Analysis und
Stochastik, Prof. Michael Hintermüller unterstreicht: "Diese Entscheidung
ist eine wundervolle Bestätigung für die ausgezeichnete Arbeit, die das
IMU-Sekretariat am WIAS leistet. Sie zeigt auch auf, dass das WIAS - im
Einklang mit der ambitionierten Wissenschaftsagenda Berlins und
unterstützt durch den Bund - eine herausragende internationale Strahlkraft
besitzt und eine verlässliche Anlaufstelle für die Belange der nationalen
wie internationalen Mathematik ist. Mit dieser Entscheidung blickt das
Institut der langfristigen gemeinsamen Arbeit mit der IMU mit großem
Enthusiasmus entgegen."

2010 hatte Berlin zunächst als temporärer Sitz des Weltverbands den Vorzug
vor Mitbewerbern wie Toronto und Rio de Janeiro erhalten. Davor wanderte
der Sitz der International Mathematical Union regelmäßig zusammen mit den
jeweils neu gewählten Generalsekretären. Durch die Entscheidung der
Generalversammlung bleiben das IMU-Sekretariat sowie sein Archiv am
Weierstraß-Institut für Angewandte Analysis und Stochastik in Berlin-Mitte
angesiedelt. Das WIAS ist eine außeruniversitäre Forschungseinrichtung und
Teil des Forschungsverbunds Berlin e.V. sowie Mitglied in der
Leibniz-Gemeinschaft.




Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution245

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Forschungsverbund Berlin e.V., 01.08.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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STIFTUNG ETHECON/073: Grußwort der Stiftung an japanische Friedensdemonstration


Ethecon - Stiftung Ethik & Ökonomie - Medieninformation vom 06.08.2018

73 Jahre Hiroshima / 5 Jahre Fukushima

Abrüsten! Atomkonzerne schließen!

Grußwort der Stiftung ethecon an japanische Friedensdemonstration



Heute, am 6. August jährt sich zum 73. Mal die atomare Vernichtung
Hiroshimas. Zugleich erleben wir seit 5 Jahren die Barbarei der
Atomkatastrophe in Fukushima.

Weltweit nahmen Friedensbewegte dieses Datum zum Anlass, um gegen die
Gefahr durch den Fortbestand von Atomwaffen zu protestieren. Japanische
Gewerkschafter verlasen auf einer Mahnwache in Hiroshima ein Grußwort von
ethecon - Stiftung Ethik und Ökonomie.

In ihrem Grußwort äußerten Vorstand und Kuratorium der deutschen Stiftung
ihr Mitgefühl für die Menschen in Japan, die Opfer nicht nur der Verbrechen
von Nagasaki und Hiroshima, sondern auch der Menschheitskatastrophe in
Fukushima wurden. Sie forderten die umgehende Abrüstung von Atomwaffen und
den weltweiten Ausstieg aus der Atomenergie. TEPCO, der für den GAU in
Fukushima verantwortliche Konzern, muss für alle Schäden haften.

Aktuell forciert der US-amerikanische Präsident Trump die atomaren
Gefahren, wenn er etwa Mini-Nuke für "begrenzte Atomschläge" oder auch die
"atomare Bewaffnung Japans und Südkoreas" fordert. So steht die Welt
permanent in Gefahr und nur einen Knopftruck von der völligen Vernichtung
jeden menschlichen Lebens entfernt.

Auch die deutsche Bundesregierung boykottierte im letzten Jahr den
Beschluss einer UN-Vollversammlung zum Atomwaffenverbotsvertrag und
modernisiert stattdessen den deutschen Atomwaffenstandort Büchel in der
Eifel kostspielig. Auch in Deutschland löste diese verantwortungslose
Politik Empörung und Protest aus.

 * 

Grußwort der Stiftung ethecon - Ethik und Ökonomie

Verlesen am 05. August 2018 in Hiroshima




Werte Freundinnen und Freunde, liebe Friedensbewegte,

ethecon Stiftung Ethik & Ökonomie hat 2011 die verantwortlichen
ManagerInnen und GroßaktionärInnen des Atom-Konzerns TEPCO mit dem
Internationalen Black Planet Award für ihre atomaren Verbrechen geschmäht.
Die Atom-Konzerne sind eine Ausgeburt der schrecklichen Verbrechen, die
1945 mit dem Abwurf von Atombomben in Japan begangen wurden und die
unendliches Leid über Menschheit gebracht haben, zuallererst in Japan.
Seitdem kämpfen die Menschen in aller Welt für den Bann der Atomwaffen. Und
seit einigen Jahrzehnten auch für den Ausstieg aus der Atomenergie
überhaupt.

Die Konzerne, das hinter diesen stehende Kapital und ihre Marionetten in
Politik und Gesellschaft hingegen halten an Atomwaffen und Atomkraftwerken
fest. Einzig im Interesse ihrer gigantischen Profite. Zum Schaden der
Menschheit und des Planeten. Aktuell forciert der US-amerikanische
Präsident Trump die atomaren Gefahren, wenn er etwa Mini-Nuke für
"begrenzte Atomschläge" oder auch die "atomare Bewaffnung Japans und
Südkoreas" fordert.

ethecon grüßt in tiefem Mitgefühl und großer Solidarität die Menschen in
Japan, die Opfer nicht nur der Verbrechen von Nagasaki und Hiroshima,
sondern auch diejenige der Menschheitskatastrophe in Fukushima.

ethecon fordert

- Beendung aller Kriege, Sicherung des Friedens!
- Gewährleistung einer intakten Ökologie des Planeten und eines
 menschenwürdigen Lebens!
- Ausstieg aus der Atomenergie!
- Gerechte Versorgung und Entschädigung aller Opfer von Atombomben und
 nuklearen Unfällen und Katastrophen und ihrer Angehörigen!

05. August 2018

Vorstand und Kuratorium

ethecon Stiftung Ethik & Ökonomie

 * 

Quelle:

Medienerklärung vom 6. August 2018

ethecon - Stiftung Ethik & Ökonomie

Schweidnitzer Straße 41, 40231 Düsseldorf

Telefon +49(0)211 22 95 09 21, Telefax +49(0)211 22 95 09 29

E-Mail: info@ethecon.org

Internet www.ethecon.org
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HÖRFUNK/453: Deutschlandfunk Kultur - "Glocken-ABC" von Felicitas Förster, 8.6.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Glocken-ABC

Von Felicitas Förster

Kakadu. Musiktag

Mittwoch, 8. August 2018, 15.05 - 15.30 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



"Kakadu"-Reporterin Felicitas Förster findet es besonders
faszinierend, dass Glocken uns etwas sagen wollen. Sie hat für uns die
Glockensprache erforscht. Hilfe hat sie dabei von fünf Schülern von
der Schule 5 in Leipzig bekommen. Was sie zusammen herausbekommen
haben, erfahrt ihr jetzt in einem Glocken-ABC.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 31. Juli 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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KREATIV/137: Braunschweig - Kreative "LehmBauStelle" vom 13.-17. August 2018


Stadt Braunschweig

Kreative "LehmBauStelle" am Westbahnhof

Mitmachaktion für Kinder und Familien



Braunschweig. Es wird matschig und bunt auf der Wiese des
Jugendspielplatzes am Westbahnhof im westlichen Ringgebiet. In der
Woche vom Montag, 13. August, bis Freitag, 17. August, entsteht eine
kreative Kunst-Bau-Spiel- und Experimentierfläche. Groß und Klein
können aus Lehm, Stroh, Stofftüchern und anderen Naturmaterialien
Dinge gestalten. Diese werden dann mit selbst angerührten Naturfarben
verschönert. Vormittags, in der Zeit von 9 bis 13 Uhr besuchen Kinder
aus den Kindertagesstätten die "LehmBauStelle", eine Anmeldung ist
erforderlich. An den Nachmittagen, jeweils von 15 bis 19 Uhr, steht
die Fläche offen für Besucher. Der Eintritt ist frei.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 3. August 2018

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1, 38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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LESUNG/1761: Berlin - Familienlesung, Kirsten Boie, »Ein Sommer in Sommerby«, 19.08.2018


Literaturhaus Berlin - Programmvorschau für August 2018

So 19.08.18, 15:00 Uhr

Junges Literaturhaus

Familienlesung 

Kirsten Boie

»Ein Sommer in Sommerby«

Oetinger, 2018



Damit die Vorfreude auf das Ferienende etwas größer wird, laden wir
am letzten Sonntag vor Schulbeginn zu einer sommerlichen
Familienlesung mit einer der beliebtesten Kinderbuchautorinnen
Deutschlands ein: Wir reisen mit Kirsten Boie mitten hinein ins
Abenteuer! Denn die zwölfjährige Martha und ihre jüngeren Brüder Mats
und Mikkel müssen die Ferien bei ihrer bis dahin unbekannten Oma auf
dem Land verbringen. Und diese Oma ist ein bisschen seltsam: Sie
wohnt allein in einem abgelegenen Haus, hat kein Telefon und erst
recht kein Internet. Dafür Hühner, ein Motorboot und ein Gewehr. Als
die Idylle bedroht wird, halten die Stadtkinder und ihre Oma zusammen
und erkennen, worauf es im Leben wirklich ankommt ...

Altersempfehlung: ab 9 Jahren

Eintritt: 5 EUR / erm. 3 EUR

 * 

Quelle:

Literaturhaus Berlin, Programmvorschau für August 2018

Herausgeber: Literaturhaus Berlin

Fasanenstrasse 23, 10719 Berlin

Tel.: 030 / 88 72 86 - 0, Fax: 030 / 88 72 86 - 13

E-Mail: info@literaturhaus-berlin.de

Internet: www.literaturhaus-berlin.de und www.literaturhaeuser.net
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DAS BLÄTTCHEN/1821: Maos Krieg nüchtern betrachtet


Das Blättchen - Zeitschrift für Politik, Kunst und Wirtschaft

21. Jahrgang | Nummer 16 | 30. Juli 2018

Maos Krieg nüchtern betrachtet

von Lutz Unterseher



Ein 1966 bei Rowohlt erschienenes Büchlein mit einer Auswahl der
wichtigsten militärischen Schriften Mao Tse-tungs trägt den Titel "Theorie
des Guerillakrieges". Die zuvor publizierte englischsprachige Fassung
begnügte sich mit der sachlicheren Betitelung "Selected Military Writings".

Es ist problematisch, Mao als den Theoretiker des Guerillakrieges zu
verklären. Der Krieg, den er geführt hat, ist mit diesem Begriff nicht
angemessen zu diskutieren. Sicherlich, er gebraucht das chinesische
Äquivalent dieses Terms sehr häufig, doch spricht er lieber vom
revolutionären Krieg. Damit ist ein Dualismus mit asymmetrischen Zügen
bezeichnet: Auf der einen Seite sieht er ein dezentrales System von
Guerillastützpunkten, welche sich im Rahmen von ländlichen
Selbstverwaltungsgebieten gebildet haben, die vom Geist der Agrarrevolution
inspiriert sind und die sich der Herrschaft der Regierungstruppen (der
Guomindang unter Tschiang Kai-schek) sowie - später - der japanischen
Okkupanten zumindest zeitweise weitgehend oder ganz entziehen können.

Diese Guerilla kämpft ortsgebunden und reagiert auf Eindringlinge mit
Hinterhalten und Überfällen. Mao ordnet sie dennoch nicht ausschließlich
der taktischen Ebene zu.

Bei einem langandauernden Kampf der Revolutionäre gegen moderne Truppen,
den er im Falle Chinas mit seinen zum Teil noch archaischen Strukturen für
unausweichlich hielt, habe die Guerilla auch strategische Bedeutung:
nämlich im Sinne einer schrittweisen Auszehrung der gegnerischen Kräfte im
Gesamtrahmen der Kampfhandlungen.

Auf der anderen Seite steht für ihn die reguläre Truppe, die Rote
Volksbefreiungsarmee. Sie kontrolliert die feindfreien Gebiete im
kommunistischen Sinne und nutzt diese als Operationsbasen für den
Bewegungskrieg. Der findet - in Reaktion auf Angriffe - innerhalb dieser
Gebiete und bei Erstarken der eigenen Kräfte außerhalb statt.

Die reguläre Truppe ist uniformiert, infanteristisch geprägt sowie auf
konventionelle Weise hierarchisch gegliedert: in Feldarmeen, Korps,
Divisionen und so weiter. Die Ausrüstung erscheint in genereller Tendenz
leicht, umfasst aber auch zahlreiche schwere Maschinengewehre und sogar
eine - eher kleine - Artilleriekomponente.

Die Kommunikation in der Hierarchie erfolgt über Feldtelefon und Funk. Die
Armee hat sogar Spezialisten für Funkaufklärung. Im Übrigen gibt es
Felddruckereien.

Die Truppe rekrutiert sich aus den "klassenbewussten" Kräften des ganzen
Landes, besonders aber aus denen in den feindfreien Gebieten. In dem Maße,
in dem sich aus der Defensive heraus ein Bewegungskrieg mit offensiven
Zügen entwickelt, kann sie Teile der Guerillakomponente entsprechend
anleiten und in die eigenen Operationen integrieren.

Die reguläre Truppe ist der Guerilla eindeutig übergeordnet. Ihre
Kommandeure haben vor Ort das Sagen. Sie bestimmen die Schwerpunkte der
Nadelstichoperationen, um daraus für die eigenen Aktivitäten Nutzen zu
ziehen.

Die Truppe darf sich auf keinen Fall vom "Guerillatum" infizieren lassen,
womit wohl die Zurückweisung von zu viel Initiative und wahrscheinlich auch
politisch zu originellen Meinungen impliziert ist. Man muss nämlich "[...]
für eine autoritative Disziplin in der Armee eintreten und (sich) einer
falschen sektiererischen Politik einzelner Kader widersetzen".

Gleichwohl müssen die Soldaten fähig sein, Operationen mit
"Guerillacharakter" durchzuführen. Was hat das zu bedeuten?

Intendiert ist damit eine anspruchsvolle Multifunktionalität. Zwar
erscheint die Armee so strukturiert, dass sie, wenn es darauf ankommt,
durchaus Konfrontationen auf Großverbands- oder Verbandsebene bestehen
kann, doch muss sie zugleich in der Lage sein, auch selbständige Einheiten
oder Teileinheiten gleichsam auszuscheiden, die für den Kleinkrieg geeignet
sind.

Dadurch, dass - bei genereller Anbindung an die Armeeführung - auch eine
Eignung für den Kleinkrieg besteht, wird die Chance sehr erhöht, die
Aktionen der Guerillakämpfer in der Verteidigung ihrer Basen steuern zu
können.

All dies fand vor Ort einen interessierten und fachkundigen Beobachter.
Otto Braun war ein deutscher Kommunist und wurde von der Komintern nach
China entsandt, um die Unternehmungen der dortigen Revolutionäre zu
unterstützen. Während seines Aufenthaltes von 1932 bis 1939 gehörte er der
Führung der Volksbefreiungsarmee an und hatte den Rang eines Generals. In
seinen späteren Jahren diente er dem Politbüro der SED beziehungsweise der
Regierung der DDR als Berater.

Aus seinen 1973 im Dietz-Verlag erschienenen "Chinesischen Aufzeichnungen"
ergibt sich ein eindrucksvolles Bild des problematischen Verhältnisses
zwischen Guerilla, Braun gebraucht den Begriff "Partisanen", und regulärer
Roter Armee.

So lässt sich etwa erkennen, dass es angesichts mit überwältigendem
Potential geführter Einkreisungsoperationen der Guomindang der Roten Armee
in wesentlichen Fällen nicht gelang, die örtlichen Kader und Kämpfer in
ausreichendem Maße zu evakuieren.

Die Geschichte des Ende 1934 beginnenden "Langen Marsches", der
strategischen Absetzbewegung der Roten Armee nach Nordwesten, ist auch eine
Tragödie der zurückgelassenen, den Rückzug deckenden und gleichsam als
"Kanonenfutter" geopferten lokalen Kräfte. Ausnahmen bestätigten die Regel.

Wenn wir Otto Braun Glauben schenken dürfen, war Mao Tse-tung ein höchst
volatiler politisch-militärischer Führer. Er spielte die Spitzen seiner
Kader gegeneinander aus, neigte mal dieser, mal jener Richtung zu, um seine
Autorität durchzusetzen. Dies war ihm mitunter wichtiger als das Gelingen
operativer Vorhaben - stattete er doch inkompetente Günstlinge mit zu viel
Handlungsbefugnissen aus.

Hierzu passt, dass er auch im Hinblick auf die militärische Konzeption ein
"Wendehals" war. Mal pries er das "Guerillatum", mit dem er eigentlich
prinzipielle Probleme hatte, mal größer angelegte Operationen der regulären
Truppen. Je nachdem, welche militärische Linie er gerade zu kritisieren
beabsichtigte.

 * 

Quelle:

Das Blättchen Nr. 16/2018 vom 30. Juli 2018, Online-Ausgabe

E-Mail: redaktion@das-blaettchen.de

Internet: https://das-blaettchen.de
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GLEICHHEIT/6696: Chinesischer Präsident unter Druck wegen Handelskrieg mit USA


World Socialist Web Site

Herausgegeben vom Internationalen Komitee der Vierten Internationale

Chinesischer Präsident unter Druck wegen Handelskrieg mit USA

Von Peter Symonds

6. August 2018



Nur wenige Tage nach seiner Rückkehr von einer Reise nach Afrika und in den
Nahen Osten berief der chinesische Präsident Xi Jinping ein
Politbüro-Treffen der Kommunistischen Partei China (KPCh) ein. Die 25
Mitglieder kamen am Dienstag zusammen, um eine ganze Reihe
wirtschaftspolitischer Fragen zu diskutieren. Das Treffen fand vor dem
Hintergrund eines drohenden US-chinesischen Handelskriegs statt. Zugleich
gibt es immer mehr Anzeichen, dass Xi unter Druck seiner Kritiker und
fraktionellen Gegner in China gerät.

In der Erklärung, die nach der Politbüro-Sitzung veröffentlicht wurde,
heißt es, die chinesische Wirtschaft sehe sich mit "neuen Problemen und
neuen Veränderungen" konfrontiert, darunter "offensichtliche Veränderungen
im äußeren Umfeld" - also vor allem die US-Handelskriegsmaßnahmen und
Drohungen gegen China.

Am nächsten Tag bekräftigte die Trump-Regierung, dass sie derzeit aktiv
prüfe, die beabsichtigten Zölle auf chinesische Waren in Höhe von 200
Milliarden Dollar von zehn auf 25 Prozent anzuheben. Beijing reagierte am
Freitag mit der Drohung, weitere 60 Milliarden Dollar an Zöllen auf
US-Produkte zu erheben.

Die Politbüro-Sitzung folgte auf ein Treffen des Staatsrats am 23. Juli.
Dieser trägt Verantwortung für wirtschaftspolitische Fragen und wird oft
als chinesisches Kabinett bezeichnet. Im Mai hatte China sein erstes
Zahlungsbilanzdefizit seit Jahren verzeichnet. Der Einkaufsmanager-Index
fiel im Juli auf ein Fünf-Monatstief von 51,2 Punkten. Wenn der Index bei
über 50 steht, wird das als Zeichen dafür gewertet, dass die Wirtschaft
noch wächst. Das Politbüro reagierte auf diese Anzeichen einer abflauenden
Konjunktur mit der Ankündigung, es würde Maßnahmen ergreifen, um die
Ausgaben für Infrastruktur zu erhöhen und die Bereiche
Unternehmensforschung und -entwicklung zu stärken.

Die Handelskriegsmaßnahmen der Trump-Regierung zielen nicht nur darauf ab,
Beijing zum Nachgeben zu zwingen und die amerikanischen Forderungen
durchzusetzen, sondern sind Teil des größeren Plans, die Vorherrschaft der
USA in Asien und weltweit zu sichern und das Regime der KPCh zu
unterminieren. Deshalb sollte man die Voraussagen über das Schicksal der Xi-
Führung, die von Analysten der USA und ihren Verbündeten gegeben werden,
mit Vorsicht genießen.

Auch wenn nicht von einem Sturz Xis gesprochen wird, weisen mehrere Artikel
darauf hin, dass nur wenige Monate nach seiner grandiosen Wiederwahl, die
seine Machtposition stärkte, interne Kritiker lauter werden. Im März hatte
der Nationale Volkskongress Verfassungsänderungen durchgewunken, die die
Begrenzung auf zwei Amtszeiten für den Posten des Präsidenten aufhob,
sodass Xi theoretisch dauerhaft im Amt bleiben könnte.

In einem Kommentar vom 27. Juli in der Australian Financial Review
fragt Richard McGregor, Analyst beim Lowy Institute: "Hat der chinesische
Führer Xi Jinping seinen Zenit überschritten?" Er deutet an, dass es "erste
Anzeichen für eine Gegenreaktion gegen Xis absolute Macht gibt". Weiter
schreibt er: "Von verschiedenen Seiten sind Gerüchte zu hören - von
ehemaligen Führern, rivalisierenden Fraktionen in der KP, aus der
Intelligenz und den wirtschaftspolitischen Entscheidungsträgern."

McGregor erklärt, die aggressiven Handelsmaßnahmen Trumps setzten Xi unter
Druck. "Man kann Xi kaum für Trump verantwortlich machen", kommentiert er.
"Seine Rivalen nutzen dennoch die verschlechterten Beziehungen aus, um sie
als Waffe gegen Xi einzusetzen. Trump spricht oft über seinen 'guten
Freund' Xi, aber der US-Präsident benimmt sich gegenüber seinem
Amtskollegen keineswegs wie ein Freund."

Ähnlich zitierte die New York Times letzte Woche die Bemerkungen Jia
Qingguos, eines Professors für internationale Beziehungen an der
Universität Beijing. "China sollte sich in internationalen Fragen etwas
zurückhalten. Schafft nicht eine Atmosphäre, in der es so aussieht, als ob
wir kurz davor stünden, das Modell Amerika zu ersetzen", erklärte er jüngst
auf einem Forum.

In einem Artikel vom 1. August unter der Überschrift "Xis Kontrolle wird
schwächer angesichts der lähmenden Handelskriegspolitik" schreibt der
Analyst Willy Wo-Lap Lam von der Jamestown Foundation: Obwohl Xis Position
nicht infrage gestellt werde, "scheint seine Autorität etwas gelitten zu
haben". Er fuhr fort: "Es herrscht weithin der Eindruck, dass es Xi nicht
gelingt, Trumps 'hegemoniale' und lingba-Taktik (Schikane-Taktik),
wie es das chinesische Außenministerium nennt, in die Schranken zu weisen."

Trotz Xis energischer Rhetorik und seiner Ankündigung von Gegenzöllen
stellt Lam fest, dass das chinesische Regime seit Juni mehrere Schritte
unternommen habe, die eine vorsichtigere Herangehensweise erkennen lassen.
Er weist darauf hin, dass Beijing den Medien Anweisung gegeben habe, nicht
mehr von der "Made in China 2025"-Strategie zu sprechen. Unter diesem
Schlagwort wird Hochtechnologie entwickelt, die China in die Lage versetzen
soll, global wettbewerbsfähiger zu werden, wogegen sich Washington wendet.
Lam erwähnt auch, dass das Propagandaministerium der KPCh Mitte Juli den
Medien verboten habe, den Begriff "Handelskrieg" zu benutzen, um die
Spannungen mit den USA etwas abzumildern.

Die KP-Führung ist offensichtlich besorgt über die wirtschaftlichen
Auswirkungen wechselseitiger Strafzölle. Die Wachstumsrate der chinesischen
Wirtschaft ist schon deutlich zurückgegangen. Das offizielle Wachstumsziel
für 2018 ist auf nur 6,5 Prozent gesunken. Obwohl die Jahreswachstumsrate
im zweiten Quartal bei 6,7 Prozent lag, sind die Werte in anderen Teilen
des Landes sehr unterschiedlich. Benachteiligte Regionen wie Jilin im
nördlichen Industriegebiet weisen für das erste halbe Jahr nur ein Wachstum
von 2,5 Prozent aus.

Langsames Wachstum und steigende Arbeitslosigkeit werden die sozialen
Spannungen verschärfen und die politische Autorität des KP-Regimes
unterhöhlen. Das Regime hat jede Vortäuschung von Sozialismus abgelegt und
stützt sich nur noch auf hohe Wachstumsraten und zunehmenden chinesischen
Nationalismus, um Teile der Mittelschichten zu mobilisieren.

Xis Rolle als starker Mann der Bürokratie, der als "Kern" der Partei und
des Staates bezeichnet wird, ist nicht ein Zeichen der Stärke, sondern der
Zerbrechlichkeit des Regimes. Er wird aufgebaut, um die fraktionellen
Auseinandersetzungen in der KP unter Kontrolle zu halten und die
zunehmenden Klassenspannungen durch Polizeistaatsmethoden zu unterdrücken.

Die kapitalistische Restauration in China hat seit 1978 zu schnellem
Wirtschaftswachstum geführt, aber auch eine wachsende soziale Kluft
zwischen Arm und Reich hervorgebracht. Der World Inequality Report von 2018
wies darauf hin, dass 1978 der Anteil der oberen zehn Prozent der
Bevölkerung am Nationaleinkommen ungefähr gleich groß war, wie der der
unteren 50 Prozent. 2015 verfügten die oberen zehn Prozent aber schon über
42 Prozent des Nationaleinkommens, verglichen mit 15 Prozent der unteren
Hälfte der Bevölkerung.

Das KPCh-Regime ist sich trotz seines riesigen Repressionsapparats bewusst
über die Gefahr einer sozialen Explosion angesichts des sinkenden
Lebensstandards der Arbeiterklasse. Die Drohungen der USA mit Handelskrieg
und die anhaltende Verlangsamung des Wirtschaftswachstums heizen
fraktionelle Differenzen in der KP-Bürokratie über die Frage an, wie man
diese Gefahr bändigen kann. Das ist der Hintergrund für die politische
Ungewissheit über Xis Position als starker Mann des Regimes.


Siehe auch:

Xi Jinpings Machtergreifung: Bonapartismus chinesischer Prägung
[2. März 2018]

http://www.wsws.org/de/articles/2018/03/02/pers-m02.html
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Anarchismus weltweit

Editorial zum Themenschwerpunkt



Die Utopie von der herrschaftsfreien Gesellschaft, von der Anarchie
hat kaum jemand so überzeugend formuliert wie der italienische
Anarchist Errico Malatesta: »Unser Ideal ist nicht eines, dessen
Erfolg vom isoliert betrachteten Individuum abhängt. Es geht darum,
die Lebensweise der Gesellschaft insgesamt zu verwandeln, darum, unter
den Menschen Beziehungen zu schaffen, die auf Liebe und Solidarität
beruhen; darum, die vollkommene materielle, sittliche und
intellektuelle Entwicklung nicht etwa für einzelne Individuen oder
Angehörige einer Klasse oder bestimmten politischen Partei, sondern
der gesamten Menschheit zu erreichen - und das ist ein Ziel, das nicht
mit Gewalt erzwungen werden kann, vielmehr muss es sich aus dem
aufgeklärten Bewusstsein eines jeden von uns ergeben und kann nur
durch freiwillige Zustimmung aller erreicht werden.«

Mit diesen Vorstellungen von der freien Assoziation der Menschen
wandten sich Malatesta und andere AnarchistInnen nicht nur gegen das
Ausbeutungsverhältnis des Kapitalismus und gegen den Autoritarismus
der feudalen, bürgerlichen und faschistischen Staaten. Ihre Kritik
galt ebenso den parteikommunistischen Vorstellungen von der »Diktatur
des Proletariats« und dem faulen Frieden der Sozialdemokratie mit dem
Kapital. Damit stießen sie einst auf viel Zuspruch: In den Jahrzehnten
vor und nach 1900 war der anarchistische Flügel der
ArbeiterInnenbewegung enorm stark; und zwar nicht nur in Hochburgen
wie Spanien oder Russland, sondern auch in den USA und in
Lateinamerika.

Warum wurde aus dem starken libertären Flügel der Linken eine recht
bedeutungslose Unterströmung? Anarchismus wird kaum mit dem
emanzipativen Anliegen der Abschaffung von Herrschaft assoziiert,
sondern mit Chaos, Gewalt und unreifem Denken. Bis heute gibt es
selbst in weiten Teilen der Linken viel Unwissen und teils vehemente
Vorbehalte. Auch nach einer gewissen Blütezeit in Folge der Neuen
Linken ab 1968 ist es in Westeuropa und Nordamerika wieder recht still
geworden um den Anarchismus, abgesehen von wiederum strittigen
Ausnahmen wie Occupy.

Lebendiger sind anarchistische Szenen heute in Lateinamerika, in
asiatischen Ländern, in Osteuropa oder in Südafrika. Unser
Themenschwerpunkt porträtiert einige von ihnen, allerdings ohne
Anspruch auf Vollständigkeit. Denn ein Merkmal von sozialen Bewegungen
und Initiativen, die anarchistische Ideale im Alltag verwirklichen,
ist oftmals, dass sie sich nicht explizit als anarchistisch
bezeichnen. Der Begriff ist vielerorts negativ besetzt, die Angst vor
der Repression der Staatsmacht tut ihr Übriges.

Einen weiteren Grund für die relative Unsichtbarkeit
anarchististischer AktivistInnen benennt das Kollektiv Rai Ko Ris aus
Kathmandu in Nepal: »AnarchistInnen schreckten historisch oft zurück,
wenn es darum ging, sozialen Bewegungen eine bestimmte Richtung zu
geben. AnarchistInnen fürchten sich sehr davor, eine 'Führungsrolle'
einzunehmen. Manchmal scheint es so, dass AnarchistInnen die Massen
nicht erreichen, weil sie davor Angst haben, sich auch nur die Frage
zu stellen, wie das eigentlich gehen kann. Die detaillierten
marxistisch-leninistischen Zukunftsmodelle sind für viele Menschen oft
greifbarer.« Letzteres ist denn auch der Grund dafür, warum sowohl in
Nepal als auch in Indien zumeist maoistische und
marxistisch-leninistische Gruppierungen den Kampf der Armen gegen die
Großgrundbesitzer anführen. Paradox, denn »Land and Freedom« ist immer
eine der wichtigsten anarchistischen Forderungen gewesen.

Es gibt einiges, was am heutigen Anarchismus irritieren kann. Etwa
sein beständiges Schielen auf bessere Zeiten in der Vergangenheit,
seine Selbstbezüglichkeit und seine dürftigen Theoriedebatten. Das
Reflektionsniveau etwa der Kritischen Theorie hat kein einziges
anarchistisches Theoriewerk je auch nur annähernd erreicht.

Umso mehr überzeugt die Praxis derjenigen, die sich als anarchistisch
verorten. In ihren politischen Projekten versuchen sie zumindest, den
Anspruch umzusetzen, egalitär zu leben und zu handeln. Ziemlich oft
jklappt das sogar ganz gut, jedenfalls gemessen an dem, was sonst in
den Gesellschaften vorherrscht.

Der große Vorzug des Anarchismus bleibt vor allem seine umfassende
Herrschaftskritik. Gleich ob es um Patriarchat, Kapitalismus,
Autoritarismus, Elitenherrschaft, Rassismus oder Militarismus geht:
Anarchismus als lebendiges Konzept hilft bei der Kritik daran, aber
auch bei der Realisierung gesellschaftlicher Alternativen. Ohne dieses
libertäre Element tendiert auch jede linke Strömung dazu, die Freiheit
der einzelnen Menschen zu beschneiden.


die redaktion
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Anarchismus weltweit

Tschüss, die Herrschaften 

Mit ihren Vorstellungen von der freien Assoziation der Menschen wenden
sich AnarchistInnen nicht nur gegen das Ausbeutungsverhältnis des
Kapitalismus und gegen den Autoritarismus in bürgerlichen und
faschistischen Staaten. Ihre Kritik gilt ebenso den
parteikommunistischen Vorstellungen von der "Diktatur des
Proletariats" und dem faulen Frieden der Sozialdemokratie mit dem
Kapital.

Die anarchische Utopie von der herrschaftsfreien Gesellschaft hat in
der globalen Linken eine lange Tradition. Doch heute ist es in
Westeuropa und Nordamerika recht still geworden um den Anarchismus.
Umso lebendiger sind heute anarchistische Szenen in Lateinamerika, in
einigen asiatischen Ländern und in Osteuropa.

In unserem Themenschwerpunkt fragen wir unter anderem: Worin bestehen
anarchistische Utopien, was ist anarchistische Herrschaftskritik,
worin liegen ihre Stärken, Verdienste und Schwächen? In welchen
gesellschaftlichen und geographischen Nischen werden heute
anarchistische Vorstellungen von der freien Assoziation der Menschen
gelebt?

 * 
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LICHTBLICK/233: Warum ermöglicht der Vollzug langstrafigen Menschen keine Selbstversorgung?


der lichtblick - Gefangenenzeitung der JVA Berlin-Tegel

Heft Nr. 375 - 2/2018

Warum ermöglicht der Vollzug langstrafigen Menschen keine
Selbstversorgung?



Wir sind in der Verbannung der versagten Möglichkeiten. Den meisten
Gefangenen ist der Glaube abhanden gekommen, dass Optimierungen in
Haft noch umsetzbar sind. Es besteht im Justizvollzug oftmals die
Neigung, an althergebrachten Denkmodellen und möglichen
Verfahrensweisen festzuhalten.


"Vier Wände braucht das Leid und einen Menschen in der Mitte" so
hat ein Inhaftierter einmal seinen Haftalltag beschrieben. Gefängnis
ist, was einengt. Schlimmer, alles, was uns lieb und teuer ist, kann
irgendwann die Seele einschnüren. Die ständigen Reglementierungen
verändern das Denk- und Handlungsschema.

Ein echter "Knackpunkt" ist für die Inhaftierten (speziell die
Langstrafer) die Selbstversorgung in der Haft. Die Selbstversorgung
würde dem Angleichungsgrundsatz gem. Paragraph 3 (1) StVollzG
entsprechen, aber traditionell ist ja im Strafvollzug alles ganz
anders. Durch den Angleichungsgrundsatz sollen "Besonderheiten des
Anstaltsleben, die den Gefangenen lebenstüchtig machen können"
zurückgedrängt werden. Der Grundsatz ist im gesamten System des
Vollzuges bei allen Maßnahmen gebührend zu berücksichtigen. Zwischen
dem Vollzugsziel und dem Angleichungsgrundsatz besteht eine
"Ziel-Mittel-Kombination". Das Vollzugsziel wird am besten dadurch
erreicht, dass eine möglichst geringe Diskrepanz zwischen den
allgemeinen Lebensverhältnissen und der Vollzugswirklichkeit besteht.
Man sollte annehmen, dass die Justizverwaltung in der Lage ist, die
Selbstversorgung in der Haft bündig herauszuarbeiten. Der
Angleichungsgrundsatz ist ein Optimierungsgebot. Das heißt, eine
Angleichung an die allgemeinen Lebensverhältnisse scheide aus, wo
diese Verhältnisse gerade die Ursache für das Scheitern des Gefangenen
gesetzt haben.

Letztlich beruht der Angleichungsgedanke darauf,
dass die Strafe im Freiheitsentzug selbst besteht, nicht in 
Art und Weise des Vollzuges.

Jede darüber hinausgehende Einschränkung oder sonstige Übelzuführung
ist daher nur legitim, wenn sie als tatsächlich unvermeidbare Folge
des Freiheitsentzuges begründet werden kann. Die Geschichte des
Strafvollzugs bietet zahllose Beispiele, dass für notwendig gehaltene
Besonderheiten des Gefängnissystems sich als überflüssig erwiesen
haben. Auch im StVollzG ist der Angleichungsgrundsatz nicht mit der
nötigen Konsequenz umgesetzt worden. Z. B. wurde die soziale
Absicherung der Gefangenen (Rente!) immer wieder aufgeschoben (Siehe
hierzu auch die kleine Anfrage der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen an
die Bundesregierung 19/1021 - Es liegt keine Versicherungspflicht für
die Gefangenen in der gesetzlichen Rentenversicherung vor. Die
Justizministerkonferenz (JuMiKo) in Thüringen beschließt Einbeziehung
von Strafgefangenen und Sicherungsverwahrten in die gesetzliche
Rentenversicherung. Nun bleibt abzuwarten mit wieviel Enthusiasmus die
Bundesregierung der Empfehlung folgt. Wir hoffen es wird bei der
Umsetzung nicht die gleiche Zeitschiene aufgelegt wie bei der seit
über 40 Jahre dauernden Verweigerung.

Angleichung bedeutet natürlich auch, dass die "totale Institution"
abgebaut wird und eine grundlegende Einschränkung erfährt, und die
Vollzugsverwaltung die Selbstverpflegung für langstrafige Inhaftierte
erlaubt. Das Leben im Vollzug soll den allgemeinen Lebensverhältnissen
angeglichen werden. Unabhängig von allen pädagogischen und
therapeutischen Erwägungen sind die Standards der Gesellschaft
außerhalb des Vollzuges zugrunde zu legen. Es ist von menschenwürdigen
Lebensverhältnissen auszugehen.

Der Unterschied zwischen dem Leben in der Anstalt und dem Leben
draußen soll nicht stärker als unvermeidbar sein. Durch eine
eingeführte Selbstversorgung schafft man eine Korrektur für ein
gemeinsames Kochen als Lernfeld und führt gleichzeitig die Insassen an
eine Verpflichtung heran. Es ist somit eine geeignete Form einer
individuellen Mitgestaltung. Ansonsten bliebe auch dem Gefangenen nur
wenig Raum für eigene Entfaltungsmöglichkeiten.

Wir meinen, dass es heute zu einem modernen Strafvollzug gehört und
das es noch viele Gestaltungsmöglichkeiten innerhalb der Justiz gibt.
Was würde dagegen sprechen den Inhaftierten dieses Upgrade zu
genehmigen? Mit wenig Gestaltungswillen ließe sich so einiges bewegen.
Schauen wir zu den Sicherungsverwahrten, die mit üppigen Apanagen von
täglich 5 Euro Verpflegungsgeld (in Berlin) ausgestattet sind, dann
halten wir eine Angleichung für mehr als angemessen. In anderen
Bundesländern wird den Teilnehmern der Selbstverpflegung ein
reduzierter Pauschalsatz offeriert (SV'er Leserbrief aus NRW).
Trotzdem würden viele Gefangene bestimmt ein entsprechendes Angebot
annehmen und auf die Anstaltskost verzichten.

Die baulichen Voraussetzungen mit den Stationsküchen in den
Teilanstalten V und VI wären vorhanden, oder mit wenig Veränderungen
zu modifizieren. Wenn sich dadurch etwas im Budget einsparen ließe,
dann hätte die Verwaltung bestimmt ein offenes Ohr und es wäre ein
erfreulicher Nebeneffekt. Die Umsetzung wäre mehr als ein Erfolg, denn
daraus ergeben sich auch verbesserte Planungen (Einkauf und Kochen)
für ein künftiges Leben eines Inhaftierten. Denn: Wer das Dunkle nicht
kennt, kann auch das Licht nicht schätzen. Das heißt, das ewig
selbstgenügsame Haftleben und andere mäßig spannende Dinge müssen
nicht als eine endlose Kette bis zur Entlassung fortgeführt werden.

Straffälligkeit hat fast immer mit Defiziten im Umgang mit Anderen zu
tun. Der Straffällige überschreitet soziale Grenzen, nimmt häufig
Bedürfnisse anderer nicht oder verzerrt wahr, hat oft Schwierigkeiten
angemessen zu kommunizieren und auf Konflikte zu reagieren. Deshalb
sieht der Justizvollzug meistens auch eine Behandlungsform vor. Eine
Gruppentherapie, eine soziale Gruppenarbeit oder ein soziales
Training. Gemeinsames Kochen kann im erweiterndem Sinn auch als
soziale Gruppenarbeit betrachtet werden. Jetzt könnten einige Menschen
einwenden, dass das bereits praktiziert wird. Das ist aber nur
teilweise richtig, weil bei vielen Insassen die finanziellen Mittel
doch sehr beschränkt sind, so dass sich eine dauerhafte
Kochgemeinschaft kaum aufrecht erhalten lässt.

Der Vollzug begegnet Herausforderungen entweder mit Ratlosigkeit oder
mit situativem Krisenmanagement (siehe den letzten 9 Punkte-Plan der
Justizverwaltung). 

Was beinhaltet denn die Formulierung "soziale Verantwortung"? Die
meisten Inhaftierten ringen um einen Platz an der Sonne und möchten
die verkrusteten Strukturen aufbrechen. Die Sehnsucht der Gefangenen
nach strategischen Zukunftsperspektiven bleibt unbeantwortet, dabei
scheinen einige Vollzugsformeln durchaus überarbeitungsbedürftig. Die
Gefangenen würden den Anflug eines Reifesignals beim Thema
"Selbstversorgung" sehr begrüßen und die Verantwortlichen müssen sich
nicht immer in das vermeintlich Unabänderliche fügen. Dinge verändern
sich. Es kann hier ein Anfang gemacht werden. Es wäre verwegen, zu
behaupten, dass mit der Selbstversorgung im Vollzug alles besser wird.
Die sparsame Dialogregie der entsprechenden Senatsverwaltung ist
hinlänglich bekannt, und doch dürfte es dem "alten Onkel
Justizvollzug" nicht schaden, sich für neue Erfahrungen offen zu
zeigen.

Die Insassen rechnen mit deutlich weniger entsagungsvollen Varianten
und ohne Ausweichmanöver der Verantwortlichen.

Um es noch einmal ganz unmissverständlich zu sagen: Viele
Inhaftierte wünschen sich eine Selbstversorgung, die ihnen ein Stück
mehr Freiheit und damit auch mehr Eingliederung zurück gibt.

N. K.
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MELDUNG/924: Forschungsprojekt "ViDe(m)o" untersucht (Herrschafts-)Bilder der Demokratie (idw)


Universität Passau - 02.08.2018

Forschungsprojekt "ViDe(m)o" untersucht (Herrschafts-)Bilder der
Demokratie



Wie wird Demokratie in den Medien bildlich dargestellt/visualisiert -,
wenn sie uns in den Medien begegnet - und welche Bilder haben wir im Kopf,
wenn wir an Demokratie und demokratische Herrschaft denken? Mit diesen
Fragen beschäftigt sich ein neues Forschungsprojekt der Lehrprofessur für
Methoden der empirischen Sozialforschung der Universität Passau. Das
Vorhaben mit dem Titel "Visualisierung der Demokratie - ViDe(m)o" wird im
Rahmen des Bayerischen Forschungsverbunds ForDemocracy mit 234.000 Euro
gefördert.

"Ein Bild sagt mehr als tausend Worte" - nach bisherigen Erkenntnissen der
Sozialforschung hat das Sprichwort im Hinblick auf unsere Wahrnehmung von
Macht, Politik und Herrschaft durchaus seine Berechtigung. "Bilder haben
eine starke Überzeugungskraft. Sie erscheinen uns als authentisch und wir
gehen deshalb ohne groß nachzudenken davon aus, dass das, was wir sehen,
real existiert", fasst Projektleiter Prof. Dr. Horst-Alfred Heinrich
zusammen. "Durch visuelle Information lassen sich also Wirklichkeiten
modellieren und auch manipulieren. Wir sehen am Beispiel der Fake News,
wie empfänglich wir für Bilder sind und wie groß der Einfluss von
Bilderwelten auf den öffentlichen Diskurs geworden ist. Und in einer Zeit
des zunehmenden Populismus ist die Frage danach, wie Politik öffentlich
dargestellt wird, aktueller denn je."

Das Passauer Projektteam untersucht sowohl die Bilder, die im Zusammenhang
mit Demokratie gezielt über die Leitmedien transportiert werden
(Top-Down-Perspektive), als auch die Bilder, die in den Köpfen der Menschen
bereits vorhanden sind und in der Alltagssprache ihren Ausdruck finden
(Bottom-Up-Perspektive). Damit schließt "ViDe(m)o" eine wichtige Lücke in
der Forschungslandschaft: "Die Untersuchung von Bildlichkeit hat in der
Politikwissenschaft und insbesondere in der empirischen
Demokratieforschung bisher wenig Raum eingenommen, was sicherlich auch
damit zusammenhängt, dass die Analyse von Bildmaterial und Bildwahrnehmung
sehr anspruchsvoll ist, weil es Interpretationsspielräume gibt", so
Heinrich.

Gegenstand der Forschungsarbeit sind zum einen die Titelbilder der drei
führenden politischen Magazine Deutschlands (DER SPIEGEL, stern, FOCUS).
Diese umfangreiche Analyse wird ergänzt durch eine für Bayern
repräsentative Bevölkerungsumfrage, bei der die Befragten u. a. darum
gebeten werden, zum Zeichenstift zu greifen und ihre Bilder von Demokratie
aufs Papier zu bringen.

"Wenn diese beiden Projektphasen abgeschlossen sind, wollen wir die
medialen Bilder mit den gezeichneten Bildern vergleichen und auf
Gemeinsamkeiten sowie Unterschiede hin untersuchen", so Projektmitarbeiter
Lorenz Klumpp. "Langfristiges Ziel ist es, eine Theorie zu entwickeln, die
erklären kann, was Übereinstimmungen wie auch Abweichungen zwischen
Bildangebot der Medien und den Images, die die WählerInnen mit sich
herumtragen, bedeuten und was sie zur Folge haben."

Das Projekt hat am 1. Juli begonnen und wird über eine Laufzeit von vier
Jahren gefördert.




Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution79
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Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität Passau, 02.08.2018
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MAGAZIN/866: WDR Quarks - Und plötzlich ist die Erde weg. Gefährliche Löcher unter uns, 7.8.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

Quarks: 

Und plötzlich ist die Erde weg - Gefährliche Löcher unter uns

Moderation: Ranga Yogeshwar

Dienstag, 07.08.2018, 20.15 - 21.00 Uhr, WDR Fernsehen



Quarks zeigt Geschichten über Löcher in unserem Erdboden, die sich
durch den Bergbau auch in Nordrhein-Westfalen immer wieder auftun.
Und: Die geologische Entstehungsgeschichte unseres Landes führt an
manchen Orten zu einer erstaunlichen Tier- und Pflanzenwelt, zu der
uns Ranga Yogeshwar im zweiten Teil unseres Themenabends führt.

Nur scheinbar stehen wir auf sicherem Untergrund. Denn der Boden unter
uns ist keineswegs so stabil, wie er zunächst scheint. Dort wimmelt es
von Hohlräumen. Die Ursachen sind mannigfaltig: Natürliche Löcher,
menschengemachte Löcher oder unterirdische Explosionen, die riesige
Löcher hinterlassen. Wie hoch ist die Gefahr, von einem Erdloch
verschluckt zu werden? Welche Ursachen gibt es? Und was kann man
dagegen tun?

In NRW gab es fast überall einmal Bergbau. Neben der Steinkohle wurden
z.B. auch Erze oder Salze abgebaut. Zum Teil sind die alten
Bergbauschächte und -stollen schon Jahrhunderte alt. Einige wurden
illegal betrieben. Bei anderen weiß einfach niemand mehr genau, wo sie
sind. Schätzungen gehen von etwa 60.000 verlassenen Stollen aus. Viele
dieser alten Stollen und Schächte müssen in den nächsten Jahrzehnten
aufwändig gesichert werden. Eine Generationenaufgabe, die derzeit
jährlich ca. 25 Millionen Euro kostet.

Quarks läuft seit 1993 mit großem Erfolg im WDR Fernsehen. Das
Wissenschaftsmagazin erscheint wöchentlich und beleuchtet 45 Minuten
lang ein Thema aus wissenschaftlicher Sicht und verschiedensten, oft
ungewöhnlichen Blickwinkeln. Wir erzählen Dinge so einfach wie
möglich. Deshalb suchen wir nach dem spannendsten Zugang zu einem
Thema und vermitteln Grundlagen und Hintergründe statt unverdaute
Neuigkeiten. Dabei bleiben wir aktuell, zeigen Haltung und helfen
unseren Zuschauern, Themen einzuordnen.

Ab 21 Uhr geht es dann um die "Unbekannte Natur in NRW".

 * 

Quelle:

Programmtip vom 2. August 2018

Herausgeber:

Westdeutscher Rundfunk Köln (Anstalt des öffentlichen Rechts)

Appellhofplatz 1, 50667 Köln

Postanschrift: 50600 Köln
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FEATURE/1072: Deutschlandfunk - Populistische Stimmungsmacher und ihre Schattenspender, 7.6.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Dunkelkammern der Demokratie

Populistische Stimmungsmacher und ihre Schattenspender

Von Peter Kreysler

Deutschlandfunk 2018

Das Feature

Dienstag, 7. August 2018, 19.15 - 20.00 Uhr, Deutschlandfunk



Überall in Europa profitieren populistische Parteien von
Schattenspendern. Mit großen Summen unbekannter Herkunft werden
manipulative Wahlkämpfe geführt. Die Wahlkommissionen agieren hilflos,
die Spender bleiben anonym. Um ihre Macht zu stärken, nutzen
populistische Parteien die lockeren Parteiengesetze aggressiv aus.
Inzwischen dämmert der Politik, welche Gefahr in dieser Entwicklung
steckt, wie die Fundamente der Demokratie zerbröseln. Veraltete
Regulierungen und Gesetze greifen nicht mehr. Nicht nur Bürger fordern
deshalb kompromisslose Transparenz: Wenn die Helfer der Populisten
weiter im Dunkeln agieren können, wird das den Diskurs in unserer
politischen Kultur grundlegend verändern.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 31. Juli 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803
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MUSIK/2655: Deutschlandfunk - Felix Mendelssohn Bartholdys "Variations sérieuses", op. 54, 8.6.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Wortspiel - Das Musik-Gespräch

Die Pianistin Sophie Pacini erkundet Felix Mendelssohn Bartholdys
"Variations sérieuses", op. 54

Spielweisen

Mittwoch, 8. August 2018, 22.05 - 22.50 Uhr, Deutschlandfunk



Als ernsthafte Variationen hat Mendelssohn sein Opus 54 wohl deswegen
bezeichnet, weil er nicht bloß technische Brillanz und pianistische
Virtuosität demonstrieren wollte - alles andere als das. Sein 17-
teiliger Variationszyklus wollte nicht glänzen, sondern erzählen, von
Glück, Sehnsucht, Schmerz - von großen und tiefen Gefühlen. Die
vielfach ausgezeichnete junge Pianistin Sophie Pacini hat das Werk
gerade unter dem Titel "In between" eingespielt. Im Deutschlandfunk
Kammermusiksaal erkundete sie am Flügel Felix Mendelssohn Bartholdys
"Variations sérieuses" im Gespräch mit Christoph Schmitz.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 31. Juli 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160
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MUSIK/2654: Deutschlandfunk Kultur - Filippo Neri, der Vater des Oratoriums, 7.6.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Musikalische Seelsorge

Filippo Neri, der Vater des Oratoriums

Von Helga Heyder-Späth

Alte Musik

Dienstag, 7. August 2018, 22.00 - 22.30 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Sein Vater hätte Filippo Neri gern als wohlhabenden Kaufmann gesehen.
Aber dessen Berufung war die christliche Seelsorge an den Ärmsten der
Armen, wie sie in Rom im Viertel La Vallicella lebten. Dort halfen
Neri und seine Anhänger den Menschen auf der Straße, und dort
etablierten sie regelmäßige Andachten, die nicht in der Kirche,
sondern in einem Gebetsaal stattfanden. Die Musik spielte dabei eine
große Rolle. Im Laufe der Zeit entfaltete sich eine neue dramatische
Form, die nach ihrem Aufführungsort "oratorio" genannt wurde. Filippo
Neri ist der Vater des Oratoriums.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 31. Juli 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln
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TALK/1586: WDR 5 - Gespräch mit dem Landschaftsarchitekten Andreas Kipar(WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

Landschaftsarchitekt Andreas Kipar im Gespräch mit Gisela
Keuerleber

WDR 5 Tischgespräch

Mittwoch, 08.08.2018, 20.04 - 21.00 Uhr, WDR 5



"Stop war on Nature!", Jeremy Rifkins Warnruf, ist das Motto von
Andreas Kipar: "Kein Krieg mehr gegen die Natur."

Landschaft dürfe man nicht Logistik-Unternehmen mit ihren riesigen
betonierten Flächen und Zufahrtsstraßen überlassen. Er baut ganze
Stadtviertel um, macht aus Industriebrachen und leer stehenden
Werkshallen grüne Oasen und lebenswerte Wohngebiete. Der
Gelsenkirchener Andreas Kipar lernte zunächst Gärtner, dann
Landschaftsarchitekt. Als junger Mann ging er nach Mailand und
krempelt seit 1985 erfolgreich die Stadt um. Das ehemalige
Industriegelände von Pirelli verwandelte er in ein Wohngebiet mit
Dachterrassen, einem Opernhaus und einem Kirschhügel, der auf dem
Bauschutt der alten Reifenfabrik wächst. Inzwischen hat Kipar mehrere
Büros und realisiert auch Projekte in Deutschland: Parks in Krefeld
und Essen oder den großen Luthergarten in Wittenberg. Der
praktizierende evangelisch-lutherische Christ engagiert sich in seiner
Mailänder Gemeinde und machte aus dem Kirchgarten eine grüne Oase.

Redaktion: Volker Schaeffer

 * 

Quelle:

Programmtip vom 3. August 2018
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DIAGNOSTIK/574: Kopfverletzungen - Neuer Bluttest statt Hirnscans (idw)


Technische Universität München - 01.08.2018

Kopfverletzungen: Neuer Bluttest statt Hirnscans



Schädel-Hirn-Traumata nach Kopfverletzungen können schwerwiegende Folgen
haben. Die Diagnose erfolgt meist über eine
Computertomografie-Untersuchung. Mit einem neuen Bluttest lässt sich jetzt schon vorher
ausschließen, dass eine schwere Verletzung vorliegt. In "Lancet Neurology"
schildert ein internationales Forschungsteam unter Mitwirkung der
Technischen Universität München (TUM) ihre Ergebnisse.

Unfälle, bei denen der Kopf in Mitleidenschaft gezogen wird, haben oft ein
Schädel-Hirn-Trauma zur Folge. Diese Verletzungen können relativ harmlos
sein - etwa im Fall von Gehirnerschütterungen. In anderen Fällen,
beispielsweise wenn größere Mengen Blut auf das Gehirn drücken, können sie
aber auch lebensbedrohlich sein und eine schnelle Operation erfordern.
Ärztinnen und Ärzte müssen nach einem Unfall oft entscheiden, ob eine
genauere Untersuchung mit einem Computer-Tomografen (CT) angebracht ist.

Ein neuer Bluttest könnte sie in Zukunft bei dieser Entscheidung
unterstützen. Entwickelt und getestet wurde die Methode von einem
internationalen Team, an dem auch Prof. Peter Biberthaler, Direktor der
Klinik für Unfallchirurgie am Universitätsklinikum rechts der Isar der
TUM, als Erstautor der Studie maßgeblich beteiligt war. "Bei dem Verfahren
wird das Blut auf zwei Biomarker untersucht, die Proteine UCH-L1 und
GFAP", erläutert Peter Biberthaler. "Je nachdem, in welcher Menge sie im
Blut auftraten, konnten wir vorhersagen, ob eine Blutung im Gehirn
vorlag." Die Klinik für Allgemeine, Unfall- und
Wiederherstellungschirurgie des Klinikums der
Ludwig-Maximilians-Universität München war durch Dr. Viktoria Bogner-Flatz ebenfalls an der
Studie und Publikation beteiligt.

Erfolgreich in 99,6% der untersuchten Fälle

Die Standardmethode, um festzustellen, ob eine CT-Untersuchung nötig ist,
ist eine Reihe von Tests, die einen Wert auf der sogenannten Glasgow-Skala
liefern. Getestet wird beispielsweise, ob Unfallopfer die Augen
selbständig öffnen oder sich problemlos artikulieren können. Der
bestmögliche Wert für Erwachsene ist 15. Die klinischen Leitlinien in
mehreren Ländern schreiben vor, alle Patientinnen und Patienten mittels CT
zu untersuchen, bei denen ein Wert unter 15 ermittelt wird.

Für die aktuelle Studie wurde das Blutserum von mehr als 1900 Patientinnen
und Patienten in Notaufnahmen in den USA und Europa untersucht. Der
überwiegende Teil der Patienten hatte laut der Glasgow-Skala keine oder
nur leichte Beeinträchtigungen. Bei allen Personen wurde der Bluttest
durchgeführt und routinemäßig eine CT-Untersuchung gemacht.

Bei allen 671 Teilnehmern der Studie, bei denen das Testergebnis negativ
war, bestätigte sich das Ergebnis auch in der CT-Untersuchung: Es waren
keine Verletzungen nachweisbar. Die Ergebnisse zeigten, dass der Test bei
99,6 % dieser Patienten eine verlässliche Vorhersage treffen konnte. Zudem
hatten alle Patienten, die im CT eine schwerere Verletzung zeigten, auch
im Test positive Werte. Die beteiligten Ärzte vermuten außerdem, dass der
Test auch für den Nachweis von kleinen Verletzungen sehr sensitiv ist und
schon geringste Blutungen nachweisen kann, die im CT noch gar nicht
sichtbar sind. Das würde aus Sicht der Autoren erklären, warum etwa zwei
Drittel der Personen im Bluttest positiv war ohne sichtbare Ergebnisse aus
dem CT.

Blick in die Zukunft

CT-Untersuchungen sind nicht nur mit hohen Kosten verbunden, sie bedeuten
auch immer eine Belastung mit Röntgenstrahlung. "Beides ist
selbstverständlich besser, als Risiken einzugehen", sagt Peter
Biberthaler. "Wenn sich eine unnötige Untersuchung vermeiden lässt,
profitieren jedoch alle. Bei vielen Menschen mit leichten
Schädel-Hirn-Traumata und Glasgow-Werten knapp unter 15 sind im CT keine Blutungen
festzustellen." Dr. Jeffrey Bazarian von der Universität Rochester ist
gemeinsam mit Prof. Biberthaler Erstautor des Artikels in "Lancet
Neurology". Er sieht deutliches Einsparpotenzial, falls die Methode Einzug
in den Klinikalltag finden sollte: "Unsere Ergebnisse legen nahe, dass
sich die Zahl der CT-Scans bei Verdacht auf Schädel-Hirn-Traumata um etwa
ein Drittel reduzieren ließe."

Originalpublikation:

Jeffrey J. Bazarian, Peter Biberthaler, Robert D. Welch, Lawrence M.
Lewis, Pal Barzo, Viktoria Bogner-Flatz, P. Gunnar Brolinson, Andras Büki,
James Y. Chen, Robert H. Christenson, Dallas Hack, J. Stephen Huff,
Sandeep Johar, J. Dedrick Jordan, Bernd A. Leidel, Tobias Lindner,
Elizabeth Ludington, David O. Okonkwo, Joseph Ornato, W. Frank Peacock,
Kara Schmidt, Joseph A. Tyndall, Arastoo Vossough, Andy S. Jagoda, 

Serum GFAP and UCH-L1 for prediction of absence of intracranial injuries on head
CT (ALERT-TBI): a multicentre observational study, 

Lancet Neurology, July 24, 2018, 

DOI: 10.1016/S1474-4422(18)30231-X

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.tum.de/die-tum/aktuelles/pressemitteilungen/detail/article/34873/ 

Diese Pressemeldung im Web

http://www.professoren.tum.de/biberthaler-peter/

Profil von Prof. Peter Biberthaler

http://www.unfallchirurgie.mri.tum.de/ 

Klinik und Poliklinik für Unfallchirurgie am Klinikum rechts der Isar der TUM

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution73
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FORSCHUNG/3885: Wie Abwehrzellen scharf geschaltet werden (idw)


Helmholtz-Zentrum für Infektionsforschung - 01.08.2018

Wie Abwehrzellen scharf geschaltet werden

HZI-Forscher haben die Ausbildung von immunologischen Synapsen untersucht,
über die Immunzellen Informationen miteinander austauschen



Das Immunsystem schützt den menschlichen Körper vor Krankheitserregern und
hält ihn so gesund. Dazu müssen die Immunzellen jedoch Eindringlinge auch
als solche erkennen und als gefährlich oder harmlos einstufen können.
Diese Aufgaben teilen sich verschiedene Zelltypen: Hat eine Immunzelle
einen Fremdkörper entdeckt, präsentiert sie diesen einer anderen
Abwehrzelle. Die beiden Zellen bilden an ihrer Kontaktfläche eine
charakteristische ringförmige Struktur, die immunologische Synapse, über
die sie Informationen austauschen. Sitzen alle Bausteine dieser Synapse an
der richtigen Stelle, führt das zur Aktivierung der Abwehrzelle.
Wissenschaftler des Helmholtz-Zentrums für Infektionsforschung (HZI) und
des Braunschweig Integrated Centre of Systems Biology (BRICS) haben in
Zusammenarbeit mit Forschern an der University of Oxford (UK) nun die
dynamische Anordnung dieser Bausteine am Computer simuliert und konnten so
auf die zugrundeliegenden Mechanismen schließen, wie funktionale Synapsen
entstehen. Ihre Ergebnisse veröffentlichten die Wissenschaftler nun im
Fachjournal Cell Reports. Das BRICS ist eine gemeinsame Einrichtung des
HZI und der Technischen Universität Braunschweig.

Das menschliche Immunsystem ist eine fein ausbalancierte
Abwehrmaschinerie, die den Körper vor Krankheitserregern schützt.
Verschiedene Immunzellen sind daher ständig auf der Suche nach
Fremdmolekülen, die auf einen Krankheitserreger hinweisen, den es zu
bekämpfen gilt. Stößt eine dieser Zellen auf einen Fremdkörper, baut sie
Teile davon in ihre Oberfläche ein und präsentiert sie anderen
Abwehrzellen, den T-Zellen. Dieser Zelltyp ist dafür zuständig, die
präsentierten Teile - sogenannte Antigene - als gefährlich oder harmlos
einzustufen und bei Bedarf gegen sie vorzugehen. Dazu treten die T-Zellen
mit den Antigen-präsentierenden Immunzellen in Kontakt und lesen deren
Oberfläche aus. An der Kontaktstelle bilden die beiden Zellen eine
ringförmige Struktur aus verschiedenen Proteinen, die immunologische
Synapse, über die sie ihre Informationen austauschen. Am Ende dieses
Vorgangs wird die T-Zelle entweder aktiviert oder bleibt inaktiv.

Die T-Zelle nimmt Kontakt mit einer Antigen-präsentierenden Zelle mithilfe
spezialisierter Adhäsionsmoleküle auf, die zunächst zufällig auf der
Zelloberfläche verteilt sind. Das leichte Zusammenkleben der beiden
Zelloberflächen ermöglicht die Bindung von Rezeptoren der T-Zelle für die
krankheitserregenden Antigene. "Die Entscheidung, ob die T-Zelle aktiviert
wird oder nicht, hängt von der Anzahl der erkannten Antigen-Moleküle ab.
Die Ausbildung einer vollständig strukturierten Synapse an der
Kontaktfläche beeinflusst die Aktivierung", sagt Anastasios Siokis,
Wissenschaftler der HZI-Abteilung "System-Immunologie" von Prof. Michael
Meyer-Hermann, die am Systembiologiezentrum BRICS angesiedelt ist. Bei
einer korrekt ausgebildeten immunologischen Synapse konzentrieren sich die
Rezeptormoleküle im Zentrum, während sich andere Oberflächenproteine in
zwei Ringen darum anordnen.

Wie genau die verschiedenen Moleküle an ihren Platz in der Synapse
gelangen, ist bislang nicht vollständig bekannt. "Wir wollten wissen, wie
immunologische Synapsen geformt werden", sagt Anastasios Siokis.
"Experimentelle Daten konnten bislang nur zeigen, dass die
Antigen-Rezeptoren der T-Zelle von dem Zell-Gerüstprotein Aktin ins
Synapsenzentrum transportiert werden. Für die anderen Moleküle ließ sich
das aber nicht nachweisen." Im Rahmen eines von Meyer-Hermann
koordinierten und vom Human Frontier Science Program (HFSP) geförderten
Projekts (RGP0033/2015) nutzten die BRICS-Forscher Daten aus
Laborexperimenten, die Kooperationspartner der University of Oxford
(Großbritannien) im Labor von Michael L. Dustin durchgeführt haben, um die
Ausbildung der Synapsen am Computer zu modellieren. Dazu haben sie
unterschiedliche Bedingungen und Einflussfaktoren simuliert und konnten
zeigen, dass sich die verschiedenen Moleküle in ihrer Anordnung
gegenseitig beeinflussen, obwohl sie nicht direkt miteinander
interagieren.

"Ein Grund dafür ist die Größe der Zelloberflächenmoleküle: Die
Antigen-Rezeptoren sind klein und werden von den großen Adhäsionsmolekülen
abgestoßen. Sie organisieren sich in kleinen Clustern, die von Aktin in
Richtung des Zentrums der Synapse transportiert werden. Dort blockieren
sie den Platz für die anderen Oberflächenmoleküle", sagt Siokis. "Ein
weiteres Molekül, das für die Aktivierung der T-Zelle gebraucht wird, ist
ebenfalls klein und bildet einen Ring um die Rezeptoren im Zentrum. Die
großen Adhäsionsmoleküle lagern sich in einem äußeren Ring darum an. Das
Ringmuster ist also das Ergebnis von mechanischen Kräften in der
Zellmembran, die die Moleküle in der Synapse nach der Größe sortiert." Die
Computer-Simulationen zeigen jedoch, dass sich ohne zusätzliche
Krafteinwirkung die Moleküle der beiden inneren Ringe mischen - was
allerdings den experimentellen Daten widersprach. "Vergleichende
Modellrechnungen ergaben, dass kleine Oberflächenproteine nur unter dem
Einfluss von Aktin vollständig in den inneren Ring der Synapse gelangen
konnten", sagt Philippe Robert, ebenfalls Wissenschaftler in der Abteilung
"System-Immunologie". "Unsere Ergebnisse legen nahe, dass nicht nur die
Antigen-Rezeptoren an Aktin gekoppelt sind, sondern auch die anderen
beteiligten Moleküle, allerdings mit jeweils unterschiedlicher
Kopplungsstärke."

Medizinisch betrachtet sind diese Resultate für die Behandlung einer
fehlerhaften T-Zell-Aktivität von Bedeutung. "Die Kenntnis der
Mechanismen, die der Ausbildung einer funktionalen immunologischen Synapse
zugrunde liegen, ermöglicht es, potenzielle Zielmoleküle für Medikamente
zu identifizieren", sagt Michael Meyer-Hermann. Auf diese Weise könne die
Aktivierung von T-Zellen forciert oder gebremst werden, was zu einer
verbesserten Bekämpfung von akuten oder chronischen Infektionen, zu
größeren Impferfolgen oder zur Verhinderung von Autoimmunerkrankungen
eingesetzt werden könnte.


Originalpublikation:

Anastasios Siokis, Philippe A. Robert, Philippos Demetriou, Michael L.
Dustin, Michael Meyer-Hermann: F-actin driven CD28-CD80 localization in
the Immune Synapse. Cell Reports, 2018, 

DOI: 10.1016/j.celrep.2018.06.114

Ein Video, das die Simulation der Synapsenbildung zeigt, sowie
Bildmaterial zu dieser Pressemitteilung finden Sie auf unserer Webseite
unter dem Link 

https://www.helmholtz-hzi.de/de/aktuelles/news/ansicht/article/complete/wie_abwehrzellen_scharf_geschaltet_werden/

Helmholtz-Zentrum für Infektionsforschung:

Am Helmholtz-Zentrum für Infektionsforschung (HZI) untersuchen
Wissenschaftler die Mechanismen von Infektionen und ihrer Abwehr. Was
Bakterien oder Viren zu Krankheitserregern macht: Das zu verstehen soll
den Schlüssel zur Entwicklung neuer Medikamente und Impfstoffe liefern.
Das HZI ist Mitglied im Deutschen Zentrum für Infektionsforschung (DZIF).

www.helmholtz-hzi.de

Braunschweig Integrated Centre of Systems Biology:

Das Braunschweig Integrated Centre of Systems Biology (BRICS) ist ein
gemeinsames Forschungszentrum des HZI mit der Technischen Universität
Braunschweig. Ziel des BRICS ist die Erforschung von Infektionen und der
Wirkstoffbildung sowie die Entwicklung biotechnologischer Prozesse
mithilfe der Systembiologie. 

www.tu-braunschweig.de/brics

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution129

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Helmholtz-Zentrum für Infektionsforschung - 01.08.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 7. August 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MEDIZIN / KRANKHEIT





KREBS/1185: Nanobodies als Hoffnungsträger - Neue Perspektive für Therapie von Knochenmarkkrebs (idw)


Wilhelm Sander-Stiftung - 01.08.2018

Nanobodies als Hoffnungsträger: Neue Perspektive für Therapie von Knochenmarkkrebs



Teile von Lama-Antikörpern könnten künftig bei der Behandlung von
Knochenmarkkrebs eingesetzt werden. Im Rahmen eines von der Wilhelm
Sander-Stiftung geförderten Forschungsprojektes konnte ein Team von
Wissenschaftlern des Universitätsklinikums Hamburg-Eppendorf (UKE) im
Versuch nachweisen, dass die Antikörper der Tiere zur Abtötung von
Krebszellen beitragen. Den Forschern war es zuvor mithilfe von
gentechnischen Methoden gelungen, aus den ohnehin schon kleinen
Schwere-Ketten-Antikörpern der Tiere noch kleinere Moleküle ("Nanobodies")
herzustellen. Diese wollen sie nun für den Einsatz bei Patienten
weiterentwickeln.

"Für die Therapie von Knochenmarkkrebs stehen bisher neben der klassischen
Chemotherapie auch Antikörper zur Verfügung, die unter anderem gegen das
Zelloberflächen-Protein CD38 gerichtet sind. Diese Antikörper führen zum
Schrumpfen der Tumore, erreichen aber aufgrund ihrer Größe nur schwer das
Tumorinnere. Dadurch können einzelne Tumorzellen mitunter überleben",
erklärt Priv.-Doz. Dr. Peter Bannas aus der Klinik für Diagnostische und
Interventionelle Radiologie und Nuklearmedizin des UKE.

Das Forscherteam des UKE untersuchte, ob sich durch den Einsatz der
kleineren Nanobodies die Durchdringung des Tumors erhöht und sich damit
ein diagnostischer sowie therapeutischer Vorteil gegenüber den
konventionellen Antikörpern erzielen lässt. "Wir konnten zeigen, dass aus
Lamas gewonnene Nanobodies sowohl im Reagenzglas als auch im Modell
spezifisch an Zelloberflächen-Proteine von Lymphom-Zellen binden. Ferner
gelang es uns, Lymphome im Modell mithilfe Fluoreszenz-markierter
Nanobodies und der sogenannten Fluoreszenz-optischen Bildgebung
nachzuweisen. Im Vergleich zu konventionellen Antikörpern erwies sich die
Verwendung der Nanobodies als wesentlich effektiver", erklärt Prof. Dr.
Friedrich Koch-Nolte aus dem Institut für Immunologie des UKE.

Außerdem ist es den Forschern nun gelungen, diese Nanobodies mit weiteren
Molekülen von humanen Antikörpern zu fusionieren. Sie konnten zeigen, dass
diese Antikörper sowohl im Modell als auch in Knochenmarkproben von
Myelompatienten eine effektive Abtötung von Krebszellen vermitteln.

Das Ziel der Forscher ist jetzt die Weiterentwicklung der Nanobodies für
den Einsatz bei Patienten.


Die Wilhelm Sander-Stiftung hat dieses Forschungsprojekt in zwei
Förderphasen von jeweils zwei Jahren unterstützt. In der ersten
Förderperiode wurde das Forschungsvorhaben mit rund 149.000 Euro und in
der anschließenden Förderperiode mit rund 153.000 Euro gefördert.
Stiftungszweck ist die Förderung der medizinischen Forschung, insbesondere
von Projekten im Rahmen der Krebsbekämpfung. Seit Gründung der Stiftung
wurden insgesamt über 228 Millionen Euro für die Forschungsförderung in
Deutschland und der Schweiz bewilligt. Damit ist die Wilhelm
Sander-Stiftung eine der bedeutendsten privaten Forschungsstiftungen im deutschen
Raum. Sie ging aus dem Nachlass des gleichnamigen Unternehmers hervor, der
1973 verstorben ist.

Originalpublikation:

1. Fumey W, Koenigsdorf J, Kunick V, Menzel S, Schütze K, Unger M,
Schriewer L, Haag F, Adam G, Oberle A, Binder M, Fliegert R, Guse A, Zhao
YJ, Cheung Lee H, Malavasi F, Goldbaum F, van Hegelsom R, Stortelers C,
Bannas P, Koch-Nolte F. Nanobodies effectively modulate the enzymatic
activity of CD38 and allow specific imaging of CD38+ tumors in mouse
models in vivo. Sci Rep. 2017 Oct 30;7(1):14289. 

doi: 10.1038/s41598-017-14112-6.

https://www.nature.com/articles/s41598-017-14112-6

2. Oberle A, Brandt A, Alawi M, Langebrake C, Janjetovic S, Wolschke C,
Schütze K, Bannas P, Kröger N, Koch-Nolte F, Bokemeyer C, Binder M.
Long-term CD38 saturation by daratumumab interferes with diagnostic myeloma
cell detection. Haematologica. 2017 Sep;102(9):e368-e370. 

doi: 10.3324/haematol.2017.169235. Epub 2017 May 18.

http://www.haematologica.org/content/102/9/e368

3. Bannas P, Hambach J, Koch-Nolte F. Nanobodies and Nanobody-Based Human
Heavy Chain Antibodies As Antitumor Therapeutics. Front Immunol. 2017 Nov
22;8:1603. 

doi: 10.3389/fimmu.2017.01603. eCollection 2017. Review.

https://www.ncbi.nlm.nih.gov/pmc/articles/PMC5702627/

https://www.frontiersin.org/articles/10.3389/fimmu.2017.01603/full

Weitere Informationen finden Sie unter

http://wilhelm-sander-stiftung.de/

https://uke.de
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LUNGE/269: Vorsorgliche Schädelbestrahlung auch beim nichtkleinzelligen Lungenkrebs? (idw)


Deutsche Gesellschaft für Radioonkologie e. V. - 01.08.2018

Vorsorgliche Schädelbestrahlung auch beim nichtkleinzelligen Lungenkrebs?



Lungenkarzinome neigen zur Metastasierung in das Gehirn - und das
Auftreten von Hirnmetastasen verschlechtert meistens die Lebensqualität
der Patienten massiv. Bei kleinzelligem Lungenkrebs, bei dem das Risiko
der Metastasierung besonders hoch ist, gilt die vorsorgliche Bestrahlung
des Schädels, um Hirnmetastasen vorzubeugen, als Therapiestandard. "Neue
Daten weisen nun darauf, dass die vorbeugende Schädelbestrahlung auch bei
nichtkleinzelligem Lungenkrebs eine sinnvolle Maßnahme darstellen könnte",
so Frau Univ.-Prof. Dr. med. Stephanie Combs, Direktorin der Klinik für
Radioonkologie und Strahlentherapie am Klinikum r. d. Isar der TU München.

Jedes Jahr erkranken in Deutschland über 50.000 Menschen (ca. 34.000
Männer und ca. 20.000 Frauen) an Lungenkrebs [1], mit ca. 75% ist das
sogenannte nichtkleinzelligen Bronchialkarzinom (NSCLC - "Non Small Cell
Lung Carcinoma") am häufigsten [1]. Das seltenere kleinzellige gilt als
gefährlicher, da es schneller Metastasen bildet. Da es typischerweise in
das Gehirn metastasieren kann, wird zusätzlich zur eigentlichen
Tumortherapie eine vorsorgliche (prophylaktische) Bestrahlung des Schädels
(PCI/ "prophylactic cranial irradiation") empfohlen. In frühen Stadien des
kleinzelligen Lungenkrebses reduziert eine PCI das Auftreten von
Hirnmetastasen ca. um 50% und verlängert das Gesamtüberleben [2, 3].

Das Auftreten von Hirnmetastasen verschlechtert auch die Lebensqualität
der Patienten massiv, da sie die funktionellen Bereiche im Hirn und auch
Nerven beeinträchtigen. Typischerweise kommt es zu starken Kopfschmerzen,
auch zu Schwindel und Übelkeit aufgrund des erhöhten Hirndrucks, häufig
sind auch Krampfanfällen, sensorische Störungen (z.B. das sehen von
Doppelbildern), Sprachstörungen, manchmal kann es sogar zur
Halbseitenlähmung oder psychischen Störungen bis hin zu einer
Wesensveränderung kommen.

Die Frage ist daher, ob auch Patienten mit nichtkleinzelligem Lungenkrebs
von der vorsorglichen Hirnbestrahlung profitieren - immerhin entwickelt
auch jeder dritte Patient im NSCLC-Stadium III binnen zwei Jahren
Hirnmetastasen [4].

Eine aktuelle Studie aus den Niederlanden und Belgien [5] untersuchte die
prophylaktische Schädelbestrahlung (PCI) bei NSCLC-Patienten in Stadium
III bei kurativem Therapieansatz hinsichtlich des Auftretens
symptomatischer Hirnmetastasen sowie des Gesamtüberlebens: 175 Patienten
wurden nach Abschluss einer multimodalen Therapie (Chemostrahlentherapie
± Operation) 1:1 randomisiert und erhielten entweder eine PCI oder
wurden nur beobachtet (Kontrollgruppe). Studienendpunkt war primär das
Auftreten von symptomatischen Hirnmetastasen innerhalb von zwei Jahren.
Bei Hirndruck-Symptomatik wie Kopfschmerzen, Übelkeit, Erbrechen,
Krampfanfällen, kognitiven oder affektiven Auffälligkeiten wurde mittels
CT oder MRT nach Hirnmetastasen gesucht. In der Nachbeobachtungszeit von
median 48,5 Monaten traten in der PCI-Gruppe bei 7% (6/86) symptomatische
Hirnmetastasen auf - in der Beobachtungsgruppe dagegen bei 27% (24/88).
Das Gesamtüberleben war in den Gruppen nicht signifikant unterschiedlich.
Gegenüber Patienten ohne Bestrahlung war die Lebensqualität in der
PCI-Gruppe in den ersten drei Monaten nach der Bestrahlung niedriger, danach
war sie in beiden Gruppen ähnlich. In der PCI-Gruppe hatten mehr Patienten
niedriggradige Gedächtnisstörungen (26/86 gegenüber 7/88) und
Aufmerksamkeitsstörungen (16/86 gegenüber 3/88). Zusammenfassend
reduzierte eine prophylaktische Schädelbestrahlung bei NSCLC-Patienten in
Stadium III nach kurativem Therapieansatz das Auftreten symptomatischer
Hirnmetastasen von 27% auf 7% - um den "Preis" kognitiver
Beeinträchtigungen (Grad I-II) wie Gedächtnisstörungen bei jedem dritten
Patienten (ohne Bestrahlung traten diese Beschwerden nur bei knapp 5% auf)
sowie Aufmerksamkeitsstörungen bei fast jedem fünften Patienten (3% in der
Kontrollgruppe).

Vieles deutet also auch auf einen Nutzen der prophylaktischen
Schädelbestrahlung (PCI) beim NSCLC. Was aber auch erwähnt werden muss:
Das Gesamtüberleben konnte die PCI nicht beeinflussen; einen Rückfall
(Rezidive) erlitten in den zwei Jahren fast genauso viele Patienten nach
PCI (67%) wie in der Kontrollgruppe (72%). DEGRO-Pressesprecherin,
Univ.-Prof. Dr. med. Stephanie Combs, Direktorin der Klinik für
Radioonkologie und Strahlentherapie am Klinikum rechts der Isar der TU
München, erläutert: "Rezidive können gerade beim nichtkleinzelligem
Lungenkrebs auch außerhalb des Gehirns auftreten und zum Fortschreiten der
Krebserkrankung führen. Das kann die PCI nicht verhindern, sie kann aber
nach jetziger Datenlage für viele Patienten eine sinnvolle und wirksame
Maßnahme darstellen, um die Lebensqualität zu erhalten."

"Eine Schädelbestrahlung kann Hirnmetastasen vorbeugen bzw. das Auftreten
zeitlich hinausschieben", so Prof. Dr. med. Wilfried Budach, Direktor der
Klinik für Strahlentherapie und Radioonkologie am Universitätsklinikum
Düsseldorf und Präsident der Deutschen Gesellschaft für Radioonkologie
(DEGRO). "Allerdings kann die Bestrahlung mit neurokognitiven
Nebenwirkungen (z. B. Konzentrationsstörungen, Störungen der
Merkfähigkeit, Abgeschlagenheit) einhergehen und beim NSCLC konnte bislang
keine Verlängerung der Überlebenszeit durch die vorsorgliche Bestrahlung
belegt werden."

Die DEGRO rät dazu, die PCI bei kleinzelligem Lungenkrebs weiterhin als
Therapiestandard durchzuführen, da sie hier auch mit einem
Überlebensvorteil einhergeht und der Nutzen die Risiken überwiegt. Beim
nichtkleinzelligem Lungenkrebs empfiehlt sie ein individualisiertes
Vorgehen, da das Nutzen-Risiko-Profil nicht so deutlich ist.
"Hirnmetastasen können die Lebensqualität der Patienten drastisch
verschlechtern und das ist individuell gegen das Risiko möglicher
Nebenwirkungen abzuwägen. Der Patient sollte in diese Entscheidung
eingebunden werden. Vor dem Hintergrund der derzeitigen Datenlage können
wir keine klare Empfehlung für die PCI bei NSCLC geben", so der
DEGRO-Präsident. "Die DEGRO arbeitet in Zusammenarbeit mit europäischen und
internationalen Studiengruppen daran, die Evidenzlage zur Strahlentherapie
in dieser klinischen Situation weiter zu festigen."


REFERENZEN

[1] Daten des Robert-Koch-Instituts, abrufbar unter

https://www.krebsdaten.de/Krebs/DE/Content/Publikationen/Krebs_in_Deutschland/kid_2017/kid_2017_c33_c34_lunge.pdf?__blob=publicationFile
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Lymphozyten gegen Rheuma?

Immunologen der FAU identifizieren Schlüsselrolle von ILC2 bei der
Entstehung entzündlicher Arthritis



Immunologen der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg (FAU)
haben gezeigt, dass ILC2, eine Gruppe seltener lymphoider Zellen, eine
Schlüsselrolle bei der Entstehung entzündlicher Arthritis spielen. ILCs
haben viele funktionelle Ähnlichkeiten mit T-Zellen und sind wichtige
Akteure des angeborenen Immunsystems. Die Erkenntnisse der FAU-Forscher
könnten neue Therapieansätze bei der Behandlung von Rheuma begründen. Die
Ergebnisse wurden jetzt im renommierten Fachjournal "Cell Reports?
veröffentlicht*.

Rheumatoide Arthritis ist die häufigste Form entzündlicher
Gelenkerkrankungen. Anders als bei der Arthrose, der degenerativen
Veränderung der Gelenke, treten die Symptome der Arthritis - Überwärmung,
Schwellungen und Rötungen - in Schüben auf und werden zumeist durch
Störungen des Immunsystems hervorgerufen. Betroffene Körperregionen sind
vor allem Finger und Zehen, ferner auch Knie-, Schulter und Hüftgelenke.
Etwa ein Prozent der Menschen leidet darunter, Frauen rund dreimal so
häufig wie Männer. Therapeutische Maßnahmen zielen im Wesentlichen auf die
Linderung von Schmerzen und die Abschwächung des Krankheitsverlaufs -
heilen lässt sich die rheumatoide Arthritis nicht.

Seltene Immunzelle reguliert Arthritis

Immunologen der FAU haben jetzt nachgewiesen, dass ILC2, eine Form
seltener Lymphozyten, eine Schlüsselrolle bei der Entstehung rheumatoider
Arthritis spielt. ILCs, sogenannte "innate lymphoid cells", haben zwar
keine T- und B-Zell-Rezeptoren und auch keine Zelltypmarker, die für
Lymphozyten typisch sind, nehmen jedoch zentrale Aufgaben bei der Abwehr
von Infektionserregern im menschlichen Körper wahr. Häufig sind sie die
Ersthelfer, die das Immunsystem alarmieren, bevor die eigentliche
Immunisierung beginnt. "Von früheren Untersuchungen wissen wir, dass ILC2
durch die Produktion des Zellsignalmoleküls IL-9 die Rückbildung
chronischer Entzündungen einleiten kann", sagt Projektleiter Dr. Mario
Zaiss von der Medizinischen Klinik 3 - Rheumatologie und Immunologie des
Universitätsklinikums Erlangen. "In unserer aktuellen Studie haben wir nun
gezielt die Rolle von ILC2s in der Initiationsphase von rheumatoider
Arthritis untersucht."

ILC2 hilft nur vor Ausbruch der Krankheit

Zaiss und seine Forscherkollegen konnten zunächst zeigen, dass die Zahl
von ILC2 im peripheren Blut und den Gelenken von Patienten mit
rheumatoider Arthritis im Vergleich zu gesunden Menschen deutlich erhöht
ist. Laborversuche bestätigten die regulatorische Funktion von ILC2: Wurde
die Zahl dieser Immunzellen genetisch reduziert, verschlimmerte sich der
spätere Krankheitsverlauf; die therapeutische Verstärkung von ILC2
hingegen schwächte die Arthritis signifikant ab. Die Hoffnungen, Patienten
mit bestehender entzündlicher Arthritis künftig durch gezielte
Anreicherung von ILC2 heilen zu können, müssen die Forscher allerdings
dämpfen: "An der essenziellen regulatorischen Rolle von ILC2 bei der
Initiierung von Arthritis besteht kein Zweifel", erklärt Mario Zaiss.
"Allerdings müsste eine Therapie vor Ausbruch der Krankheit erfolgen - ein
späterer Transfer von ILC2 führt zu keiner Verbesserung des klinischen
Bildes."

Für die weitere Forschung der Arthritis-Therapie stehen nun zwei
wesentliche Aspekte im Fokus: Zum einen gilt es, sichere Methoden zu
finden, die Zahl von ILC2 im Körper gezielt anzureichern. Zum anderen muss
nach neuen, verlässlichen Möglichkeiten gesucht werden, Anzeiger für
Arthritis noch vor Ausbruch der Krankheit zu erkennen - denn nur so können
die seltenen Lymphozyten überhaupt therapeutisch eingesetzt werden.


* doi: 10.1016/j.celrep.2018.06.005

"Group 2 Innate Lymphoid Cells Attenuate Inflammatory Arthritis and
Protect from Bone Destruction in Mice", 

"Cell Reports"

Originalpublikation:

https://doi.org/10.1016/j.celrep.2018.06.005
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MEDIEN/1008: Themenheft des Bundesgesundheitsblattes - Stillen in Deutschland aus wissenschaftlicher Sicht (idw)
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Stillen in Deutschland aus wissenschaftlicher Sicht

Themenheft des Bundesgesundheitsblattes erschienen



Ist Stillen wirklich besser? Über diese Frage wird seit Jahrzehnten
intensiv diskutiert, wobei die Debatten oft kontrovers und emotional
aufgeladen geführt werden. Stillen ist mehr als die Ernährung des Babys.
Sowohl bei Kindern als auch bei Müttern geht Stillen mit körperlichen und
psychischen Veränderungen einher. Die Herausforderung für die Forschung:
Welche unterschiedlichen Effekte hat das Stillen für Mutter und Kind? Das
neu erschienene Heft gibt einen wissenschaftlichen Überblick über das
Thema "Stillen in Deutschland" und widmet sich insbesondere der
Verbreitung des Stillens, dem Nutzen und möglichen Risiken des Stillens
sowie Maßnahmen zur Stillförderung. Das Fazit: Die positiven Effekte des
Stillens für Kind und Mutter sind klar belegt. Das Themenheft wurde mit
Unterstützung der Nationalen Stillkommission (NSK) am Bundesinstitut für
Risikobewertung (BfR) erstellt und umgesetzt. Das Heft kann abgerufen
werden über:

https://link.springer.com/journal/103/61/8/page/1

Muttermilch ist ein komplexes Getränk mit vielen Inhaltsstoffen, das in
Millionen von Jahren der Evolution entwickelt und optimiert wurde. Aus
Sicht der Wissenschaft ist es jedoch eine Herausforderung, die Wirkung des
Stillens auf Mutter und Kind genauer zu bestimmen. Kontrollierte Studien
zu diesem Thema sind schwer umsetzbar, oft fehlt es auch an langfristigen
Daten. Hinzu kommt: In Deutschland gibt es derzeit kein flächendeckendes
nationales Stillmonitoring. Stillhäufigkeit und Stilldauer können auf
Basis der vorhandenen Daten bislang nicht nach einheitlichen
wissenschaftlichen Kriterien bestimmt werden.

Die Autorinnen und Autoren des Themenhefts greifen diese methodologischen
Schwierigkeiten auf und stellen Konzepte zur systematischen Datenerhebung
in Deutschland vor. In einem Artikel werden erstmals aktuelle Daten zum
Stillen aus der Studie zur Gesundheit von Kindern und Jugendlichen in
Deutschland (KiGGS) veröffentlicht, während ein anderer Beitrag
Stillquoten und Stillförderung in ausgewählten Ländern in Europa
vergleicht. Zwei weitere Artikel beschreiben kurz- und langfristig
positive Effekte für das Kind bzw. die Mutter, wenn entsprechend der
Empfehlung vier bis sechs Monate ausschließlich gestillt wird. In diesem
Fall haben Säuglinge ein geringeres Risiko für Atemwegsinfekte und
erkranken seltener an Übergewicht und Diabetes mellitus Typ 2. Allerdings
können sich durch Fremdstoffe und Krankheitserreger auch Risiken für den
Säugling ergeben. Diese erläutern Forscherinnen und Forscher der Berliner
Charité und des BfR in einem gemeinsamen Beitrag. Hier der Link:

https://link.springer.com/article/10.1007/s00103-018-2764-5

Zudem stellen Fachleute Handlungsfelder zur Stillförderung vor. In einer
Studie des Bundesinstituts für Risikobewertung zur öffentlichen
Wahrnehmung des Stillens in Deutschland nannte jede zehnte Mutter, die
bereits abgestillt hatte, die ablehnende Haltung in der Öffentlichkeit als
einen Grund für das Abstillen. Hier der Link:

https://link.springer.com/article/10.1007/s00103-018-2785-0


Über die Nationale Stillkommission am BfR

Die Nationale Stillkommission wurde 1994 mit dem Ziel gegründet, die
Entwicklung einer neuen Stillkultur in der Bundesrepublik Deutschland zu
unterstützen und dazu beizutragen, dass Stillen zur normalen Ernährung für
Säuglinge wird. Der Kommission gehören Mitglieder aus medizinischen
Berufsverbänden und Organisationen an, die sich für die Förderung des
Stillens in Deutschland einsetzen. Weitere Informationen zur Arbeit der
Nationalen Stillkommission sind auf der folgenden Website veröffentlicht:

https://www.bfr.bund.de/de/nationale_stillkommission-2404.html


Über das BfR

Das Bundesinstitut für Risikobewertung (BfR) ist eine wissenschaftlich
unabhängige Einrichtung im Geschäftsbereich des Bundesministeriums für
Ernährung und Landwirtschaft (BMEL). Es berät die Bundesregierung und die
Bundesländer zu Fragen der Lebensmittel-, Chemikalien- und
Produktsicherheit. Das BfR betreibt eigene Forschung zu Themen, die in
engem Zusammenhang mit seinen Bewertungsaufgaben stehen.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution638
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Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Bundesinstitut für Risikobewertung (BfR) - 01.08.2018
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STUDIE/616: Ehe könnte vor tödlichen Herzerkrankungen und Schlaganfällen schützen (idw)


Australisch-Neuseeländischer Hochschulverbund / Institut Ranke-Heinemann - 02.08.2018

Ehe könnte vor tödlichen Herzerkrankungen und Schlaganfällen schützen



Wissenschaftler schlagen vor, den Familienstand künftig als neuen
Risikofaktor für Herzerkrankungen und Schlaganfälle aufzuführen. Sogar die
Überlebenschancen nach solchen Erkrankungen sollen vom Beziehungs- und
Familienstatus der Patienten abhängen. Personen, die alleinstehend,
geschieden oder verwitwet sind, haben laut neuen Forschungsergebnissen ein
höheres Risiko zu erkranken. In Zukunft gilt es herauszufinden, ob der
Familienstand auch Rückschlüsse auf andere Krankheitsbilder zulässt.

Eine weltweite Studie unter der Leitung der Keele University im
Vereinigten Königreich in Zusammenarbeit mit der Macquarie University in
Sydney kam zu dem Ergebnis, dass die Ehe möglicherweise vor der Entstehung
von Herzkrankheiten und Schlaganfällen schützt und darüber hinaus Einfluß
darauf nimmt, wer eher dazu tendiert, an den Folgen der Erkrankungen zu
sterben.

Aufgrund dieser Erkenntnisse, die einer Pool-Analyse der vorliegenden
Daten entstammen und im Journal Heart veröffentlicht wurden, schlagen die
Wissenschaftler vor, den Familienstand als eigenen Risikofaktor für
Herzkrankheiten und Schlaganfälle miteinzubeziehen. Achtzig Prozent der
kardiovaskulären Erkrankungen werden mit den bekannten Risikofaktoren in
Verbindung gebracht: Alter, Geschlecht, hoher Blutdruck, hohe
Cholesterinwerte, Rauchen und Diabetes. Aber es ist noch nicht klar, was
die übrigen zwanzig Prozent beeinflusst.

Professor Mamas Mamas, der leitende Autor der Studie, Professor der
Kardiologie an der Keele University und beratender Kardiologe an dem Royal
Stoke University Hospital sagt: "Unsere Arbeit legt nahe, dass der
Beziehungsstatus beachtet werden muss, wenn es um das Risiko
kardiovaskulärer Erkrankungen geht. Darüber hinaus sollte der
Beziehungsstatus zusammen mit den gängigen Risikofaktoren betrachtet
werden, wenn es darum geht, die Patienten zu identifizieren, die ein
höheres Erkrankungsrisiko für Herz-Kreislauf-Erkrankungen haben."

Die Erkenntnisse der bisherigen Forschung zum Einfluss des Familienstands
waren uneindeutig, so dass die Wissenschaftler für ihren Versuch, Klarheit
zu schaffen, eine große Anzahl an relevanten Forschungsprojekten
durchforsteten. Sie haben auf vierunddreißig von zweihundertfünfundzwanzig
Studien zurückgegriffen (alle veröffentlicht zwischen 1963 und 2015) und
dabei mehr als zwei Millionen Menschen im Alter von zweiundvierzig bis
siebenundsiebzig Jahren aus Europa, Skandinavien, Nordamerika, dem
mittleren Osten und Asien betrachtet.

Die Pool-Analyse der Daten hat offengelegt, dass verglichen mit Menschen,
die verheiratet waren, die unverheirateten (nie verheiratet, geschieden
oder verwitwet) ein höheres Risiko für Herz-Kreislauf-Erkrankungen (42%)
und Herzgefäßerkrankungen (16%) aufwiesen. Nicht verheiratet zu sein,
wurde außerdem mit einem erhöhten Risiko für tödliche
Herzgefäßerkrankungen (42%) oder tödliche Schlaganfälle (55%) in
Zusammenhang gebracht.

Bei genauerer Betrachtung der Daten hat die Analyse gezeigt, dass
geschiedene Männer und Frauen ein fünfunddreißig Prozent höheres Risiko
für Herzkrankheiten aufwiesen, wohingegen Witwen und Witwer zu sechszehn
Prozent wahrscheinlicher einen Schlaganfall erleiden. Während es keine
Unterschiede bei Tod durch Schlaganfall gab, war das Risiko für einen
tödlichen Herzinfarkt bei Menschen, die nie verheiratet waren, um
zweiundvierzig Prozent höher, als bei Ehepaaren.

Dr Anastasia Mihailidou vom Department of Biomedical Sciences von der
Macquarie University meint dazu: "Unsere Analysen haben gezeigt, dass
verglichen mit verheirateten Menschen, unverheiratete Personen eher in
Zusammenhang mit Herz-Kreislauf-Erkrankungen und tödlichen Schlaganfällen
gebracht werden konnten." Es ist wichtig, die sozialen Umstände und den
Familienstand des Patienten genauer zu betrachten sowie gegebenenfalls
spezielle Unterstützung im Rahmen der Patientenfürsorge einzubringen.

Der leitende Wissenschaftler Chun Wai Wong von der Keele University fasst
zusammen: "Künftige Forschung sollte sich darauf konzentrieren, ob der
Familienstand ein Ersatzmarker für andere negative Gesundheitsverhalten
oder kardiovaskuläre Risikoprofile ist oder ob der Familienstand als
eigener Risikofaktor angesehen werden muss."

Die Studie wurde von der Keele University in Zusammenarbeit mit Dr
Anastasia Mihailidou vom Department of Biomedical Sciences der Macquarie
University in Sydney und mit dem Rolling Institute, dem Royal North Shore
Hospital, den Universitäten von Aberdeen und Arizona, den University
Hospitals of North Midlands NHS Trust (UHNM) und dem King Fahd Armed
Forces Hospital durchgeführt.


Wong CW, Kwok CS, Narain A, et al. 

Marital status and risk of
cardiovascular diseases: a systemic review and meta-analysis. Heart. 

doi 10.1136/heartjnl-2018-313005

Institut Ranke-Heinemann 

Das Institut ist die gemeinnützige Einrichtung zur Förderung des
Austausches und der Auslandsstudien insbesondere mit allen Universitäten
Australiens und Neuseelands sowie zur Förderung von Wissenschaft und
Forschung. In seinen Förderprogrammen stellt es SchülerInnen und
Studierenden Unterstützung in der Finanzierung durch Stipendien und
Coaching in der Studienberatung und Studienplatzbewerbung zur Verfügung.

Originalpublikation:

https://heart.bmj.com/content/early/2018/06/06/heartjnl-2018-313005

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution705
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STUDIE/615: Misstrauen gegen Machtstrukturen beeinflusst Wahl medizinischer Verfahren (idw)


Johannes Gutenberg-Universität Mainz - 01.08.2018

Misstrauen gegen Machtstrukturen beeinflusst Wahl medizinischer Verfahren

Komplementär- und Alternativmedizin profitiert vom Glauben an
Verschwörungstheorien und damit verbundenem Misstrauen gegenüber Macht



Westliche Industrieländer verfügen über ein hoch entwickeltes
Gesundheitssystem und eine leistungsfähige medizinische Versorgung.
Trotzdem wenden sich viele Menschen, gerade auch in Deutschland,
komplementären und alternativen Methoden zu, selbst wenn davor
ausdrücklich gewarnt wird. Dies hängt nach neuen Studien mit einem starken
Hang zum Glauben an Verschwörungstheorien, der sogenannten
Verschwörungsmentalität, zusammen. "Wir haben einen eindeutigen
Zusammenhang gefunden", sagt Pia Lamberty von der Johannes
Gutenberg-Universität Mainz (JGU). "Je stärker die Verschwörungsmentalität einer
Person ausgeprägt ist, desto mehr befürwortet diese Person alternative
Verfahren und umso mehr lehnt sie konventionelle Heilmethoden wie
Impfungen oder Antibiotika ab." Dies sollte bei der medizinischen
Prävention und bei Interventionsprogrammen im Gesundheitswesen
berücksichtigt werden.

Eine "Verschwörungsmentalität" gilt unter Psychologen als ein stabiles
Persönlichkeitsmerkmal. Diese Menschen mit einer starken Tendenz, an
Verschwörungstheorien zu glauben, denken, dass die Welt von verborgenen
Mächten beherrscht wird, vermutlich weil sie selbst eine gewisse
Machtlosigkeit empfinden. Auffallend ist nicht erst neuerdings, sondern
schon seit längerer Zeit, dass besonders viele Verschwörungstheorien im
Gesundheitsbereich kursieren, wie zum Beispiel über das Impfen. Impfgegner
und Impfbefürworter stehen sich geradezu ablehnend gegenüber.

Aber auch auf anderen Gebieten ist die Alternativmedizin gefragt.
Aktuellen Daten zufolge haben 26 Prozent der Europäer im Laufe von 12
Monaten zumindest einmal zu komplementären oder alternativen Mitteln
gegriffen, wobei homöopathische und naturheilkundliche Medikamente am
beliebtesten sind. Diese Beliebtheit ist besonders bemerkenswert, weil
etwa die Homöopathie über Placeboeffekte hinaus keine messbare Wirkung
hat.

Pia Lamberty und Prof. Dr. Roland Imhoff vom Psychologischen Institut der
JGU haben vor diesem Hintergrund mehrere Studien durchgeführt, um den
Zusammenhang zwischen Verschwörungsmentalität und der Bevorzugung
alternativer Heilmethoden zu untersuchen. Sie befragten ihre Probanden -
392 Studienteilnehmer in Deutschland und 204 in den USA - über die Nutzung
von insgesamt 37 verschiedenen Verfahren von Aromatherapie und Bachblüten
über Hypnose und Yoga bis zu Antibiotika und Bluttransfusion. Die
Teilnehmer sollten beispielsweise angeben, wie häufig sie die jeweilige
Therapie nutzen und wie effektiv sie ihrer Meinung nach ist. "In
Deutschland fanden wir einen eindeutigen, unglaublich starken Zusammenhang
zwischen Verschwörungsmentalität und Befürwortung alternativer Methoden",
so Lamberty. In den USA besteht ebenfalls eine Korrelation, allerdings
nicht so stark ausgeprägt.

Verschwörungsmentalität hat Einfluss auf grundlegende gesundheitliche Entscheidungen

Zwei weitere Studien untermauerten den Befund und zeigten zudem, dass die
psychologische Brücke zwischen einer Verschwörungsmentalität als einer
politischen Haltung und der Bevorzugung von Alternativmedizin in einem
Misstrauen gegenüber Macht begründet liegt. "Alles, was mit Macht in
Verbindung gebracht wird, wie zum Beispiel die Pharmaindustrie, wird von
Verschwörungstheoretikern sehr skeptisch beurteilt", erklärt Lamberty. In
einer der Studien sollten die Teilnehmer über die Zulassung eines fiktiven
pflanzlichen Medikaments gegen Ängste, Gastritis und leichte Depressionen
entscheiden. Personen mit stark ausgeprägter Verschwörungsmentalität
bewerteten das Medikament HTP 530 als positiver und wirksamer, wenn es von
einer als machtlos geltenden Patientengruppe entwickelt wurde als von
einem Pharmakonsortium.

Pia Lamberty und Roland Imhoff heben die Bedeutung dieser Befunde für das
Gesundheitswesen hervor, dass ein generalisiertes Misstrauen gegenüber
Machtstrukturen die medizinischen Entscheidungen beeinflusst. "Das
individuelle Verständnis einer Erkrankung und die Wahl der Behandlung kann
also mehr von ideologiegeprägten Persönlichkeitsmerkmalen abhängen als von
rationalen Überlegungen", schreiben die beiden Autoren in einem Beitrag
für das Fachmagazin Social Psychology. Eine Verschwörungsmentalität kann
beeinflussen, was Patienten für die eigentliche Ursache einer Erkrankung
halten, was sie als Anfangssymptom und physiologische Reaktion ansehen und
wen oder was sie für ihre Behandlung auswählen.

Die beiden Psychologen machen aber auch deutlich, dass für die
Interpretation der Studienergebnisse der Umkehrschluss nicht gilt: Nicht
jeder, der zu alternativen Heilmitteln greift, glaubt auch an
Verschwörungstheorien.

Nach den Studien zur Bedeutung von Verschwörungstheorien im
Gesundheitsbereich untersucht Pia Lamberty derzeit im Rahmen ihrer
Dissertation die Rolle von Verschwörungstheorien für
Radikalisierungsprozesse. Sie arbeitet dazu für ein Jahr in Israel an der
Ben-Gurion-Universität des Negev, unterstützt durch ein
Minerva-Fellowship.

Weiterführende Links:

https://www.sozrepsy.uni-mainz.de/

Abteilung für Sozial- und Rechtspsychologie

Lesen Sie mehr:

http://www.uni-mainz.de/presse/aktuell/5233_DEU_HTML.php 

Pressemitteilung "Meinungsbildung bei Verschwörungstheoretikern von
Experten und Laien unbeeinflusst" (30.05.2018)

Originalpublikation:

Pia Lamberty, Roland Imhoff

Powerful Pharma and its Marginalized Alternatives? Effect of Individual
Differences in Conspiracy Mentality on Attitudes towards Medical
Approaches

Social Psychology, 30. Juli 2018

DOI: 10.1027/1864-9335/a000347

https://econtent.hogrefe.com/doi/10.1027/1864-9335/a000347

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution218
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AKTION/934: Berlin - Geistesblitze, der Science Slam. Hirnforschung on Stage, 02.11.2018


Deutsche Gesellschaft für Neurologie e.V. - Essen, 01.08.2018

Geistesblitze, der Science Slam: Hirnforschung on Stage



Was passiert im Kopf, wenn wir lieben? Welchen Einfluss hat Musik auf
unser Gehirn? Und was machen eigentlich Spiegelneuronen? Die Deutsche
Gesellschaft für Neurologie lädt am 2. November erneut zum
Geistesblitze-Science-Slam ein, diesmal ist der Austragungsort die berühmte Volksbühne
Berlin. Am Freitag, 2. November, werden Neurologen und Hirnforscher mit
kreativen Präsentationen um die Gunst des Publikums in der Hauptstadt
wetteifern. Auf dem Programm stehen spannende Fakten über das Gehirn - und
so manche Überraschung. Die Veranstaltung in der Volksbühne Berlin am
Rosa-Luxemburg-Platz beginnt um 20:30 Uhr (Einlass: 20:00 Uhr).

Der Eintritt kostet 14,- Euro, ermäßigt 10,- Euro. Der Erlös der
Veranstaltung geht an die Stiftung Deutsche Gesellschaft für Neurologie.

Weitere Informationen unter www.neurowoche.org/science-slam.

Gastgeber des Abends ist die Deutsche Gesellschaft für Neurologie (DGN),
die von 30. Oktober bis 3. November gemeinsam mit zwei anderen
Fachgesellschaften ihren Jahreskongress als interdisziplinäre Neurowoche
in der Hauptstadt veranstaltet. Während die 6.000 Experten tagsüber über
Fortschritte in der Neurologie diskutieren, zeigen sie abends Sinn für
Humor. "Wir freuen uns sehr, dass es uns erneut gelungen ist, Kolleginnen
und Kollegen zu motivieren, ihre Forschungen im Bereich Gehirn als
unterhaltsame Slams auf die Bühne zu bringen", sagt
DGN-Kongresspräsidentin Prof. Marianne Dieterich, Direktorin der Klinik und
Poliklinik für Neurologie an der Ludwig-Maximilians-Universität München.
Geistesblitze, der Science Slam, findet in diesem Jahr schon zum dritten
Mal statt. Im vergangenen Jahr begeisterten die Neuro-Slammer in Leipzig
mehr als 1.200 Zuschauer.

Wissenschaft ist interessant - und unterhaltsam

"Ein Science Slam über das Gehirn ist genau das richtige Format, um die
Neurowissenschaft und die neurologische Medizin auch für Laien
verständlich und unterhaltsam darzustellen und bei Nachwuchskräften
Begeisterung für die Erforschung dieses faszinierenden Organs zu wecken",
beschreibt DGN-Präsident Prof. Dr. Gereon R. Fink die Ziele des Events,
das von der DGN vor zwei Jahren ins Leben gerufen wurde.

Austragungsort mit Geschichte

In diesem Jahr strapazieren die Neuro-Slammer in der berühmten Volksbühne
Berlin die Lachmuskeln des Berliner Publikums. Tickets für die
Veranstaltung sind ab Montag, 1. Oktober 2018, online unter
www.volksbuehne.berlin oder telefonisch unter +49 (0)30 24065777
erhältlich.

Der Eintritt kostet 14,- Euro (ermäßigt 10,- Euro), der Erlös geht an die
Stiftung Deutsche Gesellschaft für Neurologie. Die Stiftung hat den Zweck,
unabhängige Forschung in der Neurologie zu fördern.


Die Deutsche Gesellschaft für Neurologie e.V. (DGN)

sieht sich als neurologische Fachgesellschaft in der gesellschaftlichen
Verantwortung, mit ihren mehr als 9.000 Mitgliedern die neurologische
Krankenversorgung in Deutschland zu sichern. Dafür fördert die DGN
Wissenschaft und Forschung sowie Lehre, Fort- und Weiterbildung in der
Neurologie. Sie beteiligt sich an der gesundheitspolitischen Diskussion.
Die DGN wurde im Jahr 1907 in Dresden gegründet. Sitz der Geschäftsstelle
ist Berlin. www.dgn.org

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.dgn.org/presse/pressemitteilungen/56-pressemitteilung-2018/3643-geistesblitze-der-science-slam-hirnforschung-on-stage

Zu dieser Mitteilung finden Sie Anhänge unter der WWW-Adresse:

http://idw-online.de/de/attachment66225

Pressemitteilung als PDF

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1276
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AKTION/2687: Warendorf - Oboe zur Orgel mit dem Duo "Ortmann & Brandt" am 12.8.2018


Oboe zur Orgel in der Klosterkirche

Das Duo Ortmann & Brandt gastiert bei "Trompetenbaum & Geigenfeige" am
Sonntag, 12. August, im Kloster Vinnenberg bei Warendorf



Münsterland / Warendorf. Mit einer eher seltenen Konstellation kommt
das nächste Konzert der Reihe "Trompetenbaum & Geigenfeige - Musik in
Gärten und Parks im Münsterland" daher: Oboe und Orgel spielt das Duo
Ortmann & Brandt. Und wegen des besonderen Instrumentariums findet das
Konzert am Sonntag, 12. August, ausnahmsweise mal drinnen statt - in
der Kirche des Klosters Vinnenberg, Beverstrang 37, in
Warendorf-Milte. Das musikalische Programm beginnt um 16 Uhr.
Anschließend, 17.30 Uhr, wird eine Führung durch den Klostergarten
angeboten.

Das Duo bilden Lukas Brandt (Oboe) und Melanie Ortmann (Orgel). Brandt
ist seit 1983 Solo-Oboist im Osnabrücker Symphonieorchester und lehrt
an der Musik- und Kunstschule Osnabrück, unterrichtete auch über viele
Jahren an der Universität und der Hochschule Osnabrück. Ortmann
studierte unter anderem Kirchenmusik und Gesangspädagogik und war
viele Jahre hauptberuflich als Kirchenmusikerin tätig. Inzwischen
unterrichtet sie an einer Gesamtschule Englisch und Musik und macht
sich dort auch für die kulturelle Schulentwicklung stark.

Neben ihren unterschiedlichen Lehrtätigkeiten im musikalischen Bereich
verbindet das Duo Ortmann & Brandt vor allem die gemeinsame
Leidenschaft zur Kammer- und Kirchenmusik. In seinen Darbietungen
dieser besonders melodischen Form klassischer Kunst - mal ruhig und
saft, mal mit kräftigen Kontrasten versehen - beweist das Duo
eindrucksvoll, dass Musik Geschichten erzählen und in ferne Zeiten
führen kann. Auf dem Programm in Vinnenberg stehen unter anderem
Stücke von Carl Philipp Emanuel sowie Johann Sebastian Bach und Astor
Piaziolla.

Die Kulisse für das Konzert ist diesmal eine besonders historische:
Das münsterländische Vinnenberg in der Nähe von Warendorf gilt neben
Eggerode als ältester Marienwallfahrtsort des Bistums Münster. Fast
800 Jahre reicht die Kloster-Geschichte zurück - im Juni 2005
verließen die letzten Benediktinerinnen Vinnenberg altersbedingt. Bis
heute zieht die Wallfahrtskirche zur "Muttergottes vom Himmelreich"
zahlreiche Pilgerinnen und Pilger an. Seit Juli 2010 erstrahlt das
Gotteshaus nach umfangreichen Renovierungs- und Restaurierungsarbeiten
in neuem Glanz. Im Osten des Klosters sind großzügige Gärten angelegt,
die einerseits zum Obst- und Gemüseanbau, andererseits als Ziergärten
zum Aufenthalt im Freien genutzt werden. Besonderheit des
Klostergartens sind zahlreiche alte Obstsorten.

"Trompetenbaum & Geigenfeige" ist ein gemeinsames Projekt der vier
Münsterlandkreise Borken, Coesfeld, Steinfurt und Warendorf. Gemeinsam
mit der Kulturabteilung des Kreises Borken übernimmt Münsterland e.V.
die Organisation. Das Land NRW unterstützt "Trompetenbaum und
Geigenfeige" aus Mitteln des Förderprogramms "Regionale
Kulturpolitik". Das Konzert in Warendorf findet in Zusammenarbeit mit
dem Kloster Vinnenberg statt.

Der Eintritt für das Konzert am Sonntag, 12. August, in
Warendorf-Milte kostet zehn Euro. Ermäßigungen gibt es für Schüler,
Auszubildende und Studenten. In der Klosterkirche stehen rund 150
Sitzplätze zur Verfügung. Daher empfiehlt sich eine Reservierung.
Diese ist beim Münsterland e.V. - Tourismus-Center unter der
kostenfreien Service-Hotline 0800-9392919 (montags bis freitags von 9
bis 17 Uhr) möglich. Dort gibt es auch weitere Informationen. Die
Tageskasse öffnet ab 15 Uhr. Das Programm der Musikreihe ist im
Internet unter www.trompetenbaum-geigenfeige.eu zu finden. Infos gibt
es am Veranstaltungstag unter Tel. 02564/9899 109.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 3. August 2018

Kreis Borken

Pressestelle, Burloer Straße 93, 46325 Borken

Telefon: (0 28 61) 82 21 - 11 / 13

Fax: (0 28 61) 82 - 13 41

E-Mail: pressestelle@kreis-borken.de
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FOLKLORE/1368: Hamburg - Kulturcafé Komm du | The Underscore Orkestra - Klezmer, Balkan, Gypsy Jazz, Swing und Americana, 26.9.2018


Kulturcafé Komm du - September 2018

The Underscore Orkestra | Klezmer, Balkan, Gypsy Jazz, Swing und Americana

Konzert am Mittwoch, den 26. September 2018, 20:00 bis 22:00 Uhr im Kulturcafé Komm du






[image: 'Komm du'-Veranstaltungsflyer für das Konzert mit dem 'Underscore Orkestra' aus Irland am Mittwoch, den 26.9.2018 um 20 Uhr im 'Komm du' in Hamburg-Harburg mit einem Foto der vier Musiker - Foto im Flyer: © by The Underscore Orkestra]

[image: Plakat zum Konzert mit dem 'Underscore Orkestra' aus Irland am Mittwoch, den 26.9.2018 um 20 Uhr im 'Komm du' in Hamburg-Harburg mit einem Foto der vier Musiker - Foto: © by The Underscore Orkestra]





Das Komm du lädt ein zu einem Konzert

am Mittwoch, den 26.09.2018, 20.00 bis 22.00 Uhr:

The Underscore Orkestra 

Klezmer, Balkan, Gypsy Jazz, Swing und Americana

Das Musikerkollektiv "The Underscore Orkestra" spielt eine
Mischung aus Hot Jazz, New Orleans Jazz, Balkan, Klezmer, Swing,
Americana, Old Blues und ein wenig Irisch/Celtische Musik. Neben
eigenen Kompositionen sind auch traditionelle Melodien zu hören. Die
Band wurde 2007 gegründet und hat seitdem viele verschiedene
musikalische Stilrichtungen in ihr Repertoire aufgenommen. Gegründet
in Portland, Oregon (USA), haben die Musiker ihren Sitz jetzt
außerhalb von Cork in Irland. Pro Jahr spielen sie mehr als 100
Shows und touren dabei in wechselnder Besetzung um die ganze Welt,
von Nord- und Zentralamerika über Europa und Südostasien bis nach
Australien und Neuseeland.

Auf ihrer Deutschlandtournee 2018 spielt der Hauptsänger Jorge
Kachmari Fiddle, Saxophon, Harmonika und Klarinette, Brian Leach
Resonatorgitarre und Banjo, Sam Wright Kontrabass und Thomas Hodson
Akkordeon. Im Gepäck hat die Band ihr brandneues 8. Studioalbum mit
dem Titel "Manchmal immer nie oder was auch immer". Die mitreißende
Musik des Underscore Orkestra erinnert an die eindringlichen
Klänge des Ostens mit deutlichen Einflüssen aus dem Westen. Die vier
Musiker liefern eine furiose Show, die zum Tanzen oder auch einfach
nur zum Genießen einlädt.


Das Konzert im Kulturcafé Komm du beginnt um 20.00 Uhr.

Platzreservierungen per Telefon: 040 / 57 22 89 52 oder E-Mail: kommdu@gmx.de

Eintritt frei / Hutspende




[image: Die vier Musiker des Underscore Orkestra mit ihren Instrumenten - Foto: © by The Underscore Orkestra]

Hot Jazz, New Orleans Jazz, Balkan, Klezmer, Swing, Americana, Old Blues und auch ein wenig Irisch/Celtische Musik

"The Underscore Orkestra" liefert eine furiose Live-Show zum Tanzen und Genießen!

Foto: © by The Underscore Orkestra




Es spielen:

Jorge Kachmari (Lead Vocals, Fiddle, Saxophon, Harmonika und Klarinette)

Brian Leach (Resonatorgitarre, Banjo und Vocals)

Sam Wright (Kontrabass)

Thomas Hodson (Akkordeon)


Weitere Informationen: 

The Underscore Orkestra - Homepage

http://www.TheUnderscoreOrkestra.com/


Zum Reinhören & Anschauen:

The Underscore Orkestra - "Right n' Tight" (Official Music Video)

https://youtu.be/_V60Gsu2mtk

The Underscore Orkestra - "Hot Sauce" (Official Music Video)

https://youtu.be/UhspuNmsquA




[image: Eingang des Kulturcafés Komm du mit Gästen - Foto: © 2013 by Schattenblick]

Kulturcafé Komm du in der Buxtehuder Str. 13 in Hamburg-Harburg

Foto: © 2013 by Schattenblick



Das Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg: Kunst trifft Genuss

Hier vereinen sich die Frische der Küche mit dem Feuer der Künstler und einem Hauch von Nostalgie

Das Komm du in Harburg ist vor allem eines: Ein Ort für Kunst
und Künstler. Ob Live Musik, Literatur, Theater oder Tanz, aber auch
Pantomime oder Puppentheater - hier haben sie ihren Platz. Nicht zu
vergessen die Maler, Fotografen und Objektkünstler - ihnen gehören
die Wände des Cafés für regelmäßig wechselnde Ausstellungen. 

Britta Barthel gibt mit ihrem Kulturcafé der Kunst eine Bühne und
Raum. Mit der eigenen Erfahrung als Künstler und Eindrücken aus
einigen Jahren Leben in der Kulturmetropole London im Gepäck, hat
sie sich bewusst für den rauen und ungemein liebenswerten Stadtteil
Harburg entschieden. Für Künstler und Kulturfreunde, für hungrige
und durstige Gäste gibt es im Komm du exzellente
Kaffeespezialitäten, täglich wechselnden frischen Mittagstisch,
hausgemachten Kuchen, warme Speisen, Salate und viele Leckereien
während der Veranstaltungen und vor allem jede Menge Raum und
Zeit ... 

Das Komm du ist geöffnet von Montag bis Freitag 7:30 bis 17:00 Uhr, 

Samstag von 9:00 bis 17:00 Uhr und an Eventabenden open end.

Näheres unter:

http://www.komm-du.de

http://www.facebook.com/KommDu

Kontakt:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Straße 13

21073 Hamburg

E-Mail: kommdu@gmx.de

Telefon: 040 / 57 22 89 52

Komm du-Eventmanagement

Telefon: 04837/90 26 98

E-Mail: redaktion@schattenblick.de


Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Die aktuellen Monatsprogramme des Kulturcafé Komm du mit
Lesungen, Konzerten, Vorträgen, Kleinkunst, Theater und wechselnden
Ausstellungen finden Sie im Schattenblick unter:

Schattenblick / Infopool → Bildung und Kultur → Veranstaltungen → Treff

http://www.schattenblick.de/infopool/bildkult/ip_bildkult_veranst_treff.shtml

 * 

Quelle:

MA-Verlag / Elektronische Zeitung Schattenblick

Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: ma-verlag.redakt.schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de
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INFOPOOL / MUSIK / VERANSTALTUNGEN





JAZZ/2152: Kiel - Theater DIE KOMÖDIANTEN präsentieren das "Clasen Köhler Quartett" am 23.8.2018


Reihe "Jazz-Laterne" im Kieler Theater DIE KOMÖDIANTEN präsentiert
"Clasen Köhler Quartett" 



Jeden 4. Sonntag im Monat verwandelt sich das Theater Die Komödianten
in einen Jazzclub. Auf der Bühne leuchtet die Laterne und ab 17 Uhr
spielt dort jeden Monat eine andere Band Jazz, Blues oder Swing vom
Feinsten: Am Sonntag, den 23. September 2018 um 17 Uhr spielt das
Clasen Köhler Quartett Gesche Clasen spielt Jazz auf der Querflöte.

Unterstützt vom Gitarristen Jens Köhler, dem Bassisten Harry
Kretzschmar und dem Schlagzeuger

Ulrich Meletschus prägen ihre Melodiebögen den besonderen Sound des
Quartetts.

www.clasenkoehler.de

Kartenpreis: 12 Euro, ermäßigt 8 Euro

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom August 2018

Herausgeber: Theater Die Komödianten

Wilhelminenstr. 43, 24103 Kiel

Telefon: +49 (431) 55 34 01, Telefax: +49 (431) 971 99 42

Abendkasse: +49 (431) 55 34 01

Internet: www.komoediantentheater.de

E-Mail: info@komoediantentheater.de
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INFOPOOL / MUSIK / VERANSTALTUNGEN





JAZZ/2151: Wertheim - "Heye's Society" am 12. September


Jazz-Klänge aus New Orleans und Chicago

"Heye's Society" am 12. September im Arkadensaal



Wertheim. Ihre Devise lautet: Um ans Ziel zu kommen, muss man zuweilen
dorthin zurückkehren, wo alles seinen Anfang nahm. Dieser Gedanke und
die Freude an der Improvisation über die Themen der Musik aus New
Orleans und Chicago zwischen 1900 und 1930 sind die Motivation für die
Musiker von "Heye's Society". Das New Orleans Hotjazz Sextett gastiert
am Mittwoch, 12. September, um 20 Uhr im Arkadensaal des Wertheimer
Rathauses.

Das Konzert eröffnet der "High Society Rag" mit dem originellen
Klarinetten-Solo von Alphonse Picou, gefolgt von King Olivers "Sugar
Foot Stomp", "South" von Benny Moten, Scott Joplins "Maple Leaf Rag"
und dem berühmten "Westend Blues" von Louis Armstrong. Das alte New
Orleans mit dem Vergnügungsviertel Storyville wird in "Way Down Yonder
In New Orleans" besungen. "New Orleans Function" und "Eh La Bas", das
zum Mitsingen animiert, sind musikalische Zeugen der ehemals
französischen Kolonie Louisiana.

Der zweite Teil des Konzerts beginnt mit dem seiner Zeit weit voraus
weisenden "Cornet Chop Suey" von Louis Armstrong, "Avalon" von Vincent
Rose und Duke Ellingtons "Creole Love Call", einem Evergreen in Europa
durch die Comedian Harmonists. An den ersten Jazzmusiker, den
Kornettisten Buddy Bolden, von dem keine Tondokumente erhalten sind,
wird erinnert mit "Making Runs", wie es sein Zeitzeuge Bunk Johnson
vierzig Jahre später auf Schallplatte aufnahm, um dessen Spielweise
der Nachwelt zu erhalten.

Im Programm folgen Hoagy Carmichaels "Georgia On My Mind", "Panama"
von William H. Tyers und der Charleston "Ain't She Sweet" von Milton
Auger, hierzulande vor allem bekannt durch eine Version der Beatles.
Den Abschluss bilden "The Entertainer" - ein weiterer Ragtime von
Scott Joplin, der 1974 als Musik zu dem Film Der Clou mit Robert
Redford und Paul Newman ein musikalisches Comeback feierte - und der
"Tiger Rag". Dieser Song ist ein Jazzstandard aus der 1917
entstandenen ersten Jazzschallplatte, dem der Kornettist Nick LaRocka
den Titel gab, unter dem er bis heute bekannt ist.

Zur Band gehören Toni Ketterle (Kornett), Achim Bohlender
(Klarinette), Erwin Gregg (Posaune), Dr. Tino Rossmann (Klavier),
Leopold Gmelch (Tuba) und Heye Villechner (Schlagzeug). Weitere
Informationen sowie Ton-und Videoaufnahmen gibt es unter www.heye-society.de im Internet.

Karten gibt es ab sofort im Vorverkauf für 16 Euro bei der
Buchhandlung Buchheim in Wertheim.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 3. August 2018

Stadtverwaltung Wertheim - Presse und Information

97877 Wertheim

Tel.: 09342/301-300 oder -301, Fax: 09342/301-503

E-Mail: pressestelle@wertheim.de
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INFOPOOL / MUSIK / VERANSTALTUNGEN





JAZZ/2150: Hamburg - Kulturcafé Komm du | The Underscore Orkestra - Klezmer, Balkan, Gypsy Jazz, Swing und Americana, 26.9.2018


Kulturcafé Komm du - September 2018

The Underscore Orkestra | Klezmer, Balkan, Gypsy Jazz, Swing und Americana

Konzert am Mittwoch, den 26. September 2018, 20:00 bis 22:00 Uhr im Kulturcafé Komm du






[image: 'Komm du'-Veranstaltungsflyer für das Konzert mit dem 'Underscore Orkestra' aus Irland am Mittwoch, den 26.9.2018 um 20 Uhr im 'Komm du' in Hamburg-Harburg mit einem Foto der vier Musiker - Foto im Flyer: © by The Underscore Orkestra]

[image: Plakat zum Konzert mit dem 'Underscore Orkestra' aus Irland am Mittwoch, den 26.9.2018 um 20 Uhr im 'Komm du' in Hamburg-Harburg mit einem Foto der vier Musiker - Foto: © by The Underscore Orkestra]





Das Komm du lädt ein zu einem Konzert

am Mittwoch, den 26.09.2018, 20.00 bis 22.00 Uhr:

The Underscore Orkestra 

Klezmer, Balkan, Gypsy Jazz, Swing und Americana

Das Musikerkollektiv "The Underscore Orkestra" spielt eine
Mischung aus Hot Jazz, New Orleans Jazz, Balkan, Klezmer, Swing,
Americana, Old Blues und ein wenig Irisch/Celtische Musik. Neben
eigenen Kompositionen sind auch traditionelle Melodien zu hören. Die
Band wurde 2007 gegründet und hat seitdem viele verschiedene
musikalische Stilrichtungen in ihr Repertoire aufgenommen. Gegründet
in Portland, Oregon (USA), haben die Musiker ihren Sitz jetzt
außerhalb von Cork in Irland. Pro Jahr spielen sie mehr als 100
Shows und touren dabei in wechselnder Besetzung um die ganze Welt,
von Nord- und Zentralamerika über Europa und Südostasien bis nach
Australien und Neuseeland.

Auf ihrer Deutschlandtournee 2018 spielt der Hauptsänger Jorge
Kachmari Fiddle, Saxophon, Harmonika und Klarinette, Brian Leach
Resonatorgitarre und Banjo, Sam Wright Kontrabass und Thomas Hodson
Akkordeon. Im Gepäck hat die Band ihr brandneues 8. Studioalbum mit
dem Titel "Manchmal immer nie oder was auch immer". Die mitreißende
Musik des Underscore Orkestra erinnert an die eindringlichen
Klänge des Ostens mit deutlichen Einflüssen aus dem Westen. Die vier
Musiker liefern eine furiose Show, die zum Tanzen oder auch einfach
nur zum Genießen einlädt.


Das Konzert im Kulturcafé Komm du beginnt um 20.00 Uhr.

Platzreservierungen per Telefon: 040 / 57 22 89 52 oder E-Mail: kommdu@gmx.de

Eintritt frei / Hutspende




[image: Die vier Musiker des Underscore Orkestra mit ihren Instrumenten - Foto: © by The Underscore Orkestra]

Hot Jazz, New Orleans Jazz, Balkan, Klezmer, Swing, Americana, Old Blues und auch ein wenig Irisch/Celtische Musik

"The Underscore Orkestra" liefert eine furiose Live-Show zum Tanzen und Genießen!

Foto: © by The Underscore Orkestra




Es spielen:

Jorge Kachmari (Lead Vocals, Fiddle, Saxophon, Harmonika und Klarinette)

Brian Leach (Resonatorgitarre, Banjo und Vocals)

Sam Wright (Kontrabass)

Thomas Hodson (Akkordeon)


Weitere Informationen: 

The Underscore Orkestra - Homepage

http://www.TheUnderscoreOrkestra.com/


Zum Reinhören & Anschauen:

The Underscore Orkestra - "Right n' Tight" (Official Music Video)

https://youtu.be/_V60Gsu2mtk

The Underscore Orkestra - "Hot Sauce" (Official Music Video)

https://youtu.be/UhspuNmsquA




[image: Eingang des Kulturcafés Komm du mit Gästen - Foto: © 2013 by Schattenblick]

Kulturcafé Komm du in der Buxtehuder Str. 13 in Hamburg-Harburg

Foto: © 2013 by Schattenblick



Das Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg: Kunst trifft Genuss

Hier vereinen sich die Frische der Küche mit dem Feuer der Künstler und einem Hauch von Nostalgie

Das Komm du in Harburg ist vor allem eines: Ein Ort für Kunst
und Künstler. Ob Live Musik, Literatur, Theater oder Tanz, aber auch
Pantomime oder Puppentheater - hier haben sie ihren Platz. Nicht zu
vergessen die Maler, Fotografen und Objektkünstler - ihnen gehören
die Wände des Cafés für regelmäßig wechselnde Ausstellungen. 

Britta Barthel gibt mit ihrem Kulturcafé der Kunst eine Bühne und
Raum. Mit der eigenen Erfahrung als Künstler und Eindrücken aus
einigen Jahren Leben in der Kulturmetropole London im Gepäck, hat
sie sich bewusst für den rauen und ungemein liebenswerten Stadtteil
Harburg entschieden. Für Künstler und Kulturfreunde, für hungrige
und durstige Gäste gibt es im Komm du exzellente
Kaffeespezialitäten, täglich wechselnden frischen Mittagstisch,
hausgemachten Kuchen, warme Speisen, Salate und viele Leckereien
während der Veranstaltungen und vor allem jede Menge Raum und
Zeit ... 

Das Komm du ist geöffnet von Montag bis Freitag 7:30 bis 17:00 Uhr, 

Samstag von 9:00 bis 17:00 Uhr und an Eventabenden open end.

Näheres unter:

http://www.komm-du.de

http://www.facebook.com/KommDu

Kontakt:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Straße 13

21073 Hamburg

E-Mail: kommdu@gmx.de

Telefon: 040 / 57 22 89 52

Komm du-Eventmanagement

Telefon: 04837/90 26 98

E-Mail: redaktion@schattenblick.de


Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Die aktuellen Monatsprogramme des Kulturcafé Komm du mit
Lesungen, Konzerten, Vorträgen, Kleinkunst, Theater und wechselnden
Ausstellungen finden Sie im Schattenblick unter:

Schattenblick / Infopool → Bildung und Kultur → Veranstaltungen → Treff

http://www.schattenblick.de/infopool/bildkult/ip_bildkult_veranst_treff.shtml

 * 

Quelle:

MA-Verlag / Elektronische Zeitung Schattenblick

Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: ma-verlag.redakt.schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





AUSLAND/8786: Aus aller Welt - 06.08.2018 (SB)




MELDUNGEN



Südsudans Konfliktparteien schließen Frieden

Zwei Monate nach der Einigung auf einen Waffenstillstand haben sich
die Konfliktparteien im Südsudan auf einen Plan zur Machtteilung
verständigt. Präsident Salva Kiir und Rebellenführer Riek Machar
reisten am Sonntag in die sudanesische Hauptstadt Khartum, wo sie
eine entsprechende Vereinbarung unterzeichneten. Diese sieht die
Bildung einer Interimsregierung vor, die drei Jahre im Amt bleiben
soll. Sie soll aus 35 Ministern bestehen, von denen Kiir 20 und
Machar neun benennen darf. Sudans Präsident Omar al-Baschir, der
zusammen mit seinen Amtskollegen aus Kenia, Uganda und Dschibuti
zwischen den Bürgerkriegsparteien vermittelt hatte, kündigte an, daß
das Öl aus Südsudan ab September wieder in den Sudan gepumpt werde.

6. August 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





JUSTIZ/8786: Kriminalität und Rechtsprechung - 06.08.2018 (SB)




MELDUNGEN



Verfassungsbeschwerde gegen Staatstrojaner

Der ARD-Dopingexperte Hajo Seppelt, der in Deutschland im Exil
lebende türkische Journalist Can Dündar und der stellvertretende
Vorsitzende der Grünen-Fraktion, Konstantin von Notz, legen beim
Bundesverfassungsgericht Beschwerde gegen sogenannte Staatstrojaner
ein. Nach Auffassung der Beschwerdeführer ist das vor knapp einem
Jahr in Kraft getretene staatliche Überwachungsinstrument durch die
Gesetzesformulierung zu einer Standardmaßnahme der
Strafverfolgungsmaßnahmen geworden und verstößt damit gegen die
Vorgaben des Karlsruher Gerichts.

6. August 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





MILITÄR/8783: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 06.08.2018 (SB)




MELDUNGEN



Regierung will keine Neuauflage der Wehrpflicht

Die Bundesregierung versucht, die CDU-internen Forderungen nach einer
Wiedereinführung der 2011 ausgesetzten Wehrpflicht zu relativieren.
Eine Rückkehr zur Wehrpflicht stehe überhaupt nicht zur Debatte,
sagte die stellvertretende Regierungssprecherin Ulrike Demmer am
Montag in Berlin. Vielmehr handele es sich um eine parteipolitische
Debatte, die ganz am Anfang steht. Auch das Verteidigungsministerium
unterstützt die Forderung nicht. Aus Sicht von Ressortchefin Ursula
von der Leyen (CDU) gehe es bei der Debatte um ein allgemeines
Dienstjahr, aber nicht um ein Wiederaufleben der alten Wehrpflicht,
teilte ihr Sprecher Jens Flosdorff mit.

6. August 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





POLITIK/8785: Aus Parlament und Gesellschaft - 06.08.2018 (SB)




MELDUNGEN



Zuwanderungsverfahren für bestimmte Asylbewerber lockern

Schleswig-Holsteins Regierungschef Daniel Günther sprach sich dafür
aus, auf dem deutschen Arbeitsmarkt benötigte Asylbewerber rasch zu
integrieren. Der CDU-Politiker plädierte für großzügige Regelungen
beim geplanten Einwanderungsgesetz, damit qualifizierte Zuwanderer
hier auch arbeiten dürfen. Es gebe gerade einen riesigen Bedarf im
Pflegesektor, sagte Günther in einem Gespräch mit dem Berliner
Tagesspiegel.

6. August 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





SONSTIGES/8784: Tragisches und Kurioses - 06.08.2018 (SB)




MELDUNGEN



34 Tote nach Dammbruch in Laos

Zwei Wochen nach dem Einsturz des Xepian-Xe Nam Noy-Staudamms in der
Provinz Attapeu im Südosten von Laos, bei der fünf Milliarden
Kubikmeter Wasser sieben Dörfer überschwemmten, ist die Zahl der
Todesopfer mittlerweile auf 34 gestiegen. 97 Menschen werden
weiterhin vermißt. Tausende Familien leben nach dem Unglück noch in
Notunterkünften. Ein heftiger Monsunregen soll zu Rissen in dem
Staudamm eines noch im Bau befindlichen Wasserkraftwerks an einem
Nebenfluß des Mekong unweit der Grenze zu Kambodscha geführt haben.
Das sozialistische Laos zählt zu den ärmsten Ländern Südostasiens.

6. August 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





WISSENSCHAFT/7869: Aus Forschung und Technik - 06.08.2018 (SB)




MELDUNGEN



Raumsonde Hayabusa2 kommt ihrem Zielasteroiden Ryugu näher

Die japanische Sonde Hayabusa2 hat sich dem Asteroiden (162173) Ryugu
bis auf sechs Kilometer genähert und detailreiche Bilder des rund 900
Meter durchmessenden Himmelskörpers zur Erde gefunkt. Die bisherigen
Aufnahmen zeigen, daß der 300 Kilometer entfernte Asteroid eine
ungewöhnlich eckige Form besitzt und mit Felsbrocken übersät ist.
Planetenforscher vermuten, daß es sich bei Ryugu um das Bruchstück
einer früheren Kollision handelt. Anfang Oktober soll die
Landeeinheit MASCOT (Mobile Asteroid Surface Scout) an Bord der
japanischen Raumsonde auf dem kosmischen Brocken landen und die
Oberfläche untersuchen. Messungen von der Erde legen nahe, daß das
Gestein des Asteroiden einmal mit Wasser in Berührung gekommen sein
könnte.

6. August 2018






Copyright 2018 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/7881: Aus aller Welt - 06.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Friedensabkommen für den Südsudan unterzeichnet

Südsudans Präsident Salva Kiir und sein früherer Stellvertreter und
jetzige Rebellenanführer Riek Machar haben nach rund fünf Jahren
Bürgerkrieg ein zweites Friedensabkommen unterzeichnet. Das erste
Abkommen von 2015 mit ähnlichem Inhalt war nach etwa einem Jahr
gescheitert. Die Belastung der Profite aus der Ölwirtschaft durch den
Krieg lassen inzwischen einen Frieden den führenden
Konfliktbeteiligten attraktiver als die Fortsetzung des Krieges
erscheinen. Kiir sagte dazu, seine Regierung und er wüßten, daß der
Konflikt im Südsudan eine finanzielle und politische Last für die
Regierung, die Region und den Kontinent geworden sei. Das im Sudan
unterzeichnete Abkommen sieht nach Angaben des sudanesischen
Außenministers Al-Dirdiri Mohamed unter anderem vor, daß Machar einen
der fünf Posten für Stellvertreter des Präsidenten besetzt. Der
sudanesische Präsident Omar al-Baschir kündigte die Wiederaufnahme
von Ölimporten aus dem Nachbarland für September an. Der Bürgerkrieg
im Südsudan war zwei Jahre nach der Trennung vom Sudan und der
Staatsgründung im Jahr 2013 ausgebrochen. Die sich entlang ethnischer
Unterschiede entwickelnden Kämpfe forderten Zehntausende von
Menschenleben. Millionen Menschen wurden vertrieben.
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GESUNDHEIT/7841: Medizin und Gesundheitswesen - 06.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Schon geringe Feinstaubbelastung kann das Herz schädigen

Feinstaub, aber auch Stickstoffdioxid, die über die Lungen in den
Blutkreislauf gelangen, können den Herzmuskel schädigen. Das geht
laut Deutschem Ärzteblatt aus einer Studie hervor, die Steffen
Petersen von der Queen Mary University in London und Mitarbeiter
durchgeführt hatten. Schon frühere Untersuchungen hatten gezeigt, daß
Feinstaub Entzündungsreaktionen in den Lungen und im Kreislauf
fördert. Jetzt stellte Peterson fest, daß Briten, die in Regionen mit
einer erhöhten Feinstaub- und Stickstoffdioxid-Exposition leben,
Veränderungen im MRT des Herzens zeigten, die sich als Anzeichen für
eine Schädigung des Herzmuskels deuten lassen - und das galt bereits
für Feinstaubwerte, die im Bereich von 8 bis 12 µg/m3 lagen und
damit unterhalb der in Europa geltenden Grenzwerte von 25
µg/m3. Die Weltgesundheitsorganisation stuft bereits eine
Exposition von 10 µg/m3 als bedenklich für die Gesundheit ein.
Allerdings bezweifeln nicht wenige Experten, daß es einen unteren
Grenzwert für eine Feinstaubbelastung gibt.
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JUSTIZ/7869: Kriminalität und Rechtsprechung - 06.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Anwalt fordert Rückholung des uigurischen Dishatjan A.

Der 23jährige Uigure Dishatjan A. ist Anfang April von bayerischer
Polizei aus seiner Unterkunft in München geholt und mit einer
Linienmaschine nach Peking abgeschoben worden. Seitdem hat sein
Münchener Anwalt Leo Borgman nichts mehr von seinem Mandanten gehört.
Wie das Nachrichtenmagazin Der Spiegel am Montag berichtete, war die
Abschiebung nicht rechtens, weil A. einen Folgeantrag gestellt hatte,
nachdem sein erster Asylantrag abgewiesen worden war. Am Tag seiner
Abschiebung hätte A. bei der Außenstelle des Bundesamts für Migration
und Flüchtlinge erneut angehört werden sollen. Asylanträge von
Angehörigen der Volksminderheit der Uiguren werden fast immer
anerkannt. Das Bamf informierte das zuständige
Kreisverwaltungsreferat über das noch laufende Asylverfahren. Borgman
verlangt nun von der Regierung, daß sein Mandant sofort zurückgeholt
und sein Verfahren rechtsstaatlich zu Ende gebracht wird.
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KULTUR/7793: Sprache, Kunst und Medium - 06.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Druck auf die Partner der Goethe-Institute wächst

Angesichts der weltweiten Krisen und Konflikte sieht sich das dem
Auswärtigen Amt angeschlossene Goethe-Institut in seiner Arbeit
zunehmend politischem Druck ausgesetzt. "Die Situation wird
schwieriger", erklärte Institutspräsident Klaus-Dieter Lehmann
gegenüber der dpa.

Demnach seien die eigentlich Betroffenen in der Regel aber die
ausländischen Partner vor Ort, die in Schwierigkeiten geraten können.
"Wir müssen aufpassen, sie nicht zu gefährden", sagte Lehmann.

Die Kultureinrichtung will bis 2020 die Eröffnung weiterer
Niederlassungen forcieren.

Weltweit ist das "Goethe" derzeit mit 159 Instituten in 98 Ländern
vertreten. Es soll die deutsche Sprache fördern und die kulturelle
Zusammenarbeit stärken.
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MILITÄR/7859: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 06.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Israel veröffentlicht Aufnahmen vom Seebollwerk am Gazastreifen

Als Fortsetzung der im Bau befindlichen unterirdischen Mauer um den
Gazastreifen baut Israel seit Mai dieses Jahres zwei riesige Sperren,
die im Norden und Süden der Palästinenserenklave 200 Meter weit ins
Meer ragen sollen. Die teils unter der Wasseroberfläche liegende
Aufschüttung ist 50 Meter breit und sechs Meter hoch und soll Ende
des Jahres fertiggestellt sein. Erste Aufnahmen hat das israelische
Verteidigungsministerium aktuell über Twitter verbreitet. Die
Jerusalem Post berichtete am Montag vom Stand der Bauarbeiten. Die
Sperre soll den israelischen Streitkräften ermöglichen, einen Krieg
wie 2014 gegen die Bewohner des Gazastreifens zu führen, ohne
befürchten zu müssen, daß palästinensische Kämpfer die Grenzanlage an
der Küste umgehen und auf israelisches Territorium gelangen. Bereits
installierte Sensoren sollen melden, daß sich Menschen der Barrikade
nähern. Von der Dutzende Meter tiefen, unterirdischen Mauer wurden
rund 20 Kilometer fertiggestellt. Die Arbeiten an der dann 65
Kilometer langen Anlage sollen in anderthalb Jahren abgeschlossen
sein.
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POLITIK/7873: Aus Parlament und Gesellschaft - 06.08.2018 (SB)




VOM TAGE



De Masi erläutert Anliegen der linken Sammlungsbewegung Aufstehen

Der stellvertretende Fraktionsvorsitzende der Linken im Bundestag,
Fabio de Masi, hat die von der Fraktionsvorsitzenden Sahra
Wagenknecht und Oskar Lafontaine imitierte linke Sammlungsbewegung
"Aufstehen" mitbegründet. Der Spitzenkandidat der Linken in Hamburg
erläuterte dem Deutschlandfunk am Montag, warum die Bewegung ins
Leben gerufen wurde. Demnach spricht sich eine große Mehrheit der
Bevölkerung für bezahlbare Mieten, für gute Pflege, gegen
Armutsrenten, für eine Steuergerechtigkeit und auch gegen
Auslandseinsätze der Bundeswehr aus, aber diese Mehrheiten haben
keine Mehrheiten im Parlament. Das könne die Linke eben allein nicht
verändern, bedauerte de Masi. Er ergänzte, entscheidend sei, was die
Taxifahrer, Krankenschwestern oder Leiharbeiter sagten, die sie
täglich auf diese Bewegung ansprächen. Sie hätten in drei Tagen mehr
Beitritte zu dieser Bewegung verzeichnet als die AfD an Mitgliedern
habe. Das sei ein gutes Zeichen für die Demokratie. De Masi stellte
sich hinter die von Grünen und Sozialdemokraten, welche sich der
Bewegung zur Zeit anschließen, geteilten Überzeugung von Wagenknecht,
daß man die Bekämpfung von Fluchtursachen in den Mittelpunkt stellen
muß. Dazu gehören deutsche Waffen, die überall in Spannungsgebiete
exportiert werden, und eine unfaire Handelspolitik. Schließlich, so
de Masi, ist es keine gute Sache, wenn Menschen ihre sozialen
Beziehungen, ihre Heimat aufgeben müssen. Für die Menschen, die hier
sind, müsse man gute Integration leisten, betonte de Masi. Daran sei
überhaupt nichts rechts. Man müsse auch darüber sprechen, daß man
Geld für Schulen und Krankenhäuser in die Hand nehmen müsse, wenn
Menschen zu uns kämen. Das habe Bundeskanzlerin Merkel nicht gemacht.
Sie habe damit dazu beigetragen, daß Menschen ohne Perspektive hier
seien und soziale Ghettos entstünden. Auch das sei nicht rechts.
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SONSTIGES/7843: Tragisches und Kurioses - 06.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Weihnachten ohne Tannenbaum?

Beim Verband der Weihnachtsbaumerzeuger schrillen die Alarmglocken,
weil viele der in diesem Jahr "erntereifen" Tannen und Fichten bereits
angefangen haben, Nadeln abzuwerfen. Noch schlimmer sieht es bei den
in diesem Jahr angepflanzten Bäumchen aus, die wegen der Dürre und
großen Hitze regional bis zu 100 Prozent verdorrt sind. Sie sollten in
den kommenden zehn Jahren heranwachsen.

Die meisten Plantagenbesitzer können nicht eingreifen, weil sie über
keine Brunnen verfügen oder Wasser viel zu teuer ist. Besonders
betroffen sind die Erzeuger in Schleswig-Holstein, Niedersachsen und
im östlichen Norddeutschland. Es fehle fast ein komplettes Jahr an
Neupflanzungen, sagte ein Verbandssprecher. Laut Kieler Nachrichten
dürften Millionen Jungbäume betroffen sein.
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SOZIALES/7870: Arbeit, Soziales und Familie - 06.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Nationale Prägung in Ungarns Kindergärten

In Ungarn sollen die Kinder im Kindergarten künftig auf eine
nationale Identität, christlich-kulturelle Werte, Heimatliebe sowie
Bindung an Vaterland und Familie hin erzogen werden. Das sieht ein
Erlaß vom 25. Juli vor, von dem die oppositionsnahe Tageszeitung
Nepszava am Montag berichtete. Die ideologische Prägung im
Kindergarten soll mit Hilfe von Sprüchen, Reimen und Liedern aus dem
Traditionsgut der ungarischen Volksfabeln erreicht werden. Die
Lehrpläne für Volksschulen und Gymnasien in Ungarn wurden vor einigen
Jahren auf Patriotismus umgestellt. Die Präambel der vom
nationalkonservativen Ministerpräsidenten Orbán angestrebten
Verfassung von 2012 führt Christentum und Nation als verbindliche
Leitwerte auf.

6. August 2018






Copyright 2018 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





UMWELT/7852: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 06.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Tödliches Erdbeben auf Lombok

Schweres Erdbeben auf der indonesischen Urlaubsinsel Lombok. Wie aus
einer afp-Meldung hervorgeht, sind dabei mindestens 98 Menschen ums
Leben gekommen. Lokale Fernsehsender sprechen sogar von 142 Opfern.
Zahlreiche Häuser wurden zerstört. Wie die US-Erdbebenwarte USGS
mitteilte, soll das Beben eine Stärke von sieben gehabt haben. Das
Epizentrum des Erdstoßes soll sich 18 Kilometer nordwestlich von
Lombok in einer Tiefe von zehn Kilometern ereignet haben. Auf den
schweren Erdstoß sollen zwei Nachbeben gefolgt sein, eines davon mit
einer Stärke von 5,4. Die indonesischen Behörden hatten eine
Tsunami-Warnung ausgegeben, hoben diese aber nach kurzer Zeit wieder
auf. Das Beben war auch in rund 100 Kilometer Entfernung auf der
Urlaubsinsel Bali zu spüren gewesen. Erst vor einer Woche waren bei
einem Erdbeben der Stärke 6,4 auf der Ferieninsel 17 Menschen getötet
worden.
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WIRTSCHAFT/7858: Märkte und Finanzen - 06.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Europäer wollen Iran-Sanktionen Washingtons umgehen

Die von Washington gegen Teheran verhängten Sanktionen sind am
Dienstagmorgen in Kraft getreten. Die Strafmaßnahmen waren im Zuge
des Internationalen Atomabkommens, welches auch von den USA
unterzeichnet wurde, weitgehend ausgesetzt worden. Um den Geist des
Abkommens zu erhalten, dem Iran keinen Grund zur nuklearen Bewaffnung
zu liefern und auf die sich seit dem Abkommen entwickelnden
Wirtschaftsbeziehungen nicht verzichten zu müssen, wollen die Staaten
der Europäischen Union sich dafür einsetzen, daß die Islamische
Republik ihr Erdöl exportieren sowie internationale Geschäfte tätigen
und finanzieren kann. Das berichtete der Auswärtige Dienst der EU in
Brüssel. Am Dienstag tritt laut Mitteilung der EU, Frankreichs,
Deutschlands und Großbritanniens ein überarbeitetes Abwehrgesetz in
Kraft, welches europäische Unternehmen, welche die
Sanktionsandrohungen der USA ignorieren, vor nachteiligen
Konsequenzen schützen soll. Sollten die Unternehmen dennoch Nachteile
erleiden, sollen sie für Kosten und Verluste entschädigt werden.
Bundesaußenminister Heiko Maas, der französische Außenminister
Jean-Yves Le Drian, sein britischer Amtskollege Jeremy Hunt und die
EU-Außenbeauftragten Federica Mogherini versicherten dem Iran, daß
man die Wiedereinsetzung der US-Sanktionen zutiefst bedauere und sich
um die Aufrechterhaltung des Zahlungsverkehrs sowie der Öl- und
Gasgeschäfte mit dem Iran bemühen werde.
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WISSENSCHAFT/7875: Aus Forschung und Technik - 06.08.2018 (SB)




VOM TAGE



Erde ist jetzt auch für Google Maps keine Scheibe mehr

Endlich ist es soweit. Auch für Google Maps ist die Erde keine
Scheibe mehr. Wie die Internetplattform winfuture.de gerade meldete,
zeigt Google nun in seiner Web-Ansicht auf dem Desktop die Welt als
3D-Globus und nicht mehr als klassische Weltkarte. Als Grund gab der
Internetkonzern an, so die Größenverhältnisse der einzelnen Länder
und Kontinente besser darstellen zu können. Ähnlich wie bei Google
Earth kann man die Abbildung drehen und einen beliebigen Ort
heranzoomen.
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MELDUNG/181: Die Sommernacht der Sternschnuppen (idw)


Max-Planck-Institut für Astronomie, Haus der Astronomie - 03.08.2018

Die Sommernacht der Sternschnuppen

Gemeinsame Pressemitteilung der Vereinigung der Sternfreunde und des
Hauses der Astronomie in Heidelberg 



Kaum ist die Mondfinsternis vorüber,
schon bietet sich Freunden des Firmaments eine neue Gelegenheit, um einen
Blick an den Sternenhimmel zu richten. In der Nacht vom 12. auf den 13.
August wird der Sternschnuppenstrom der Perseiden seinen Höhepunkt
erreichen. Und es wird kein Mondlicht die Beobachtung stören.




[image: Grafik: © Vereinigung der Sternfreunde e.V.]

Um den 12. August sind viele Sternschnuppen zu sehen. Sie heißen
Perseiden, da sie dem Sternbild Perseus zu entströmen scheinen.

Grafik: © Vereinigung der Sternfreunde e.V.



Fachleute rechnen mit bis zu 100 Meteoren, so werden Sternschnuppen auch genannt,
pro Stunde. Darunter werden besonders helle Leuchtspuren sein, die für
einige Sekunden nachglimmen. Nur einen Tag vor dem Maximum ist Neumond, so
dass dieses Jahr ohne störendes Mondlicht besonders viele Sternschnuppen
zu sehen sein werden. Zufällig fällt die Nacht vom 11. auf den 12. August
auf ein Wochenende - dann lohnt es sich für Nachtschwärmer, nach den
Schnuppen Ausschau zu halten.

Die Perseiden tragen ihren Namen, da sie scheinbar dem Sternbild Perseus
entspringen. Solche einen "Radianten" oder Ausstrahlungspunkt hat jeder
Sternschnuppenstrom, denn die Erde fliegt auf ihrer Bahn um die Sonne dann
durch eine Wolke kleiner Kometentrümmerteilchen. Im Falle der Perseiden
trägt der verursachende Komet die Bezeichnung 109P/Swift-Tuttle. Dieser
Komet wurde am 19. Juli 1862 von Lewis Swift und Horace Tuttle unabhängig
voneinander entdeckt. Für einen Umlauf um die Sonne benötigt er rund 133
Jahre. Im Jahr 1992 konnte die Wiederkehr des Kometen beobachten werden,
seine nächste Sichtbarkeit wird erst für das Jahr 2126 erwartet.

Das Sternbild Perseus ist ein klassisches Herbst- und Wintersternbild.
Mitte August geht der Perseus und mit ihm der Ausstrahlungspunkt der
Perseiden am Abendhimmel auf und steigt dann immer höher. Die meisten
Sternschnuppen sieht man daher in den späten Abendstunden und - noch
besser - frühen Morgenstunden, da unser Blick dann genau in Richtung des
"Schneegestöbers" der Sternschnuppen geht.

Tipp für Beobachter: in einer klaren Nacht einfach auf eine Wiese mit
freiem Himmelsblick legen (Isomatte empfiehlt sich) und nach oben schauen.
Die Sternschnuppen werden kommen. Garantiert.




Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1413

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Max-Planck-Institut für Astronomie, Haus der Astronomie, 03.08.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 7. August 2018 
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WERKSTOFFE/1061: Neue Stickstoffverbindungen aus Bayreuth eröffnen neue Möglichkeiten der Energiespeicherung (idw)


Universität Bayreuth - 03.08.2018

Neue Stickstoffverbindungen aus Bayreuth eröffnen neue Möglichkeiten der
Energiespeicherung



Ein internationales Forschungsteam unter der Leitung von Wissenschaftlern
der Universität Bayreuth hat erstmals chemische Verbindungen hergestellt,
die Polymerketten enthalten, die nur aus Stickstoff aufgebaut sind.
Derartige Nitride besitzen eine ungewöhnlich hohe Energiedichte und
eröffnen damit ganz neue Perspektiven für künftige Technologien der
Speicherung und Übertragung von Energie. Bei der Synthese der
Stickstoffverbindungen kamen Technologien der Hochdruck- und
Hochtemperaturforschung zum Einsatz, die an der Universität Bayreuth
entwickelt worden sind. In den Zeitschriften Nature Communications und
Angewandte Chemie berichten die Wissenschaftler über ihre
Forschungsergebnisse.

Nitride bilden eine für die Forschung hochinteressante Klasse
anorganischer Materialien, weil sie oft herausragende physikalische und
chemische Eigenschaften besitzen. So zeichnen sich Übergangsmetallnitride
in vielen Fällen durch eine außerordentliche Härte, hohe Schmelzpunkte und
eine ungewöhnliche Stabilität aus. Derartige Stickstoffverbindungen zu
synthetisieren, ist allerdings sehr schwierig. Unter normalen
Umgebungsbedingungen kommt Stickstoff hauptsächlich als zweiatomiges Gas
N2 vor, das nur mit wenigen anderen Elementen chemische
Verbindungen eingeht. Die größte Hürde bei der Herstellung stickstoffreicher
Verbindungen besteht darin, dass die zwei Stickstoffatome von N2
durch eine Dreifachbindung verknüpft sind, die unter außergewöhnlich hohen
Temperaturen aufgebrochen werden muss. Wie hoch, hängt im Einzelfall von
der jeweiligen stickstoffhaltigen Verbindung ab, die synthetisiert werden
soll.

Gezielte Synthese neuer Stickstoffverbindungen unter Hochdruck

Die Bayreuther Wissenschaftler haben diese Hürde jetzt erstmals überwinden
können. Mit Technologien der Hochdruckforschung haben sie eine
Versuchsumgebung geschaffen, in der sich die Synthese stickstoffreicher
Verbindungen gezielt steuern lässt.

In einer mit Stickstoff gefüllten Diamantstempelzelle wurde pulverförmiges
Eisen und in einer weiteren Versuchsreihe pulverförmiges Rhenium einem
Druck von mehr als einer Million Atmosphären (mehr als 100 Gigapascal)
ausgesetzt. Zugleich wurden diese Materialproben durch einen Laserheizer
auf rund 1500 Grad Celsius erhitzt. Anhand von Röntgenbeugungsmustern
haben die Wissenschaftler beobachtet, wie unter diesen Bedingungen
ungewöhnliche Verbindungen entstehen.

Aus Eisenpulver und Stickstoff bildet sich in der Diamantstempelzelle das
Eisennitrid FeN4". Es zeichnet sich durch Ketten von
Stickstoffatomen aus, in denen sich Doppel- und Einfachbindungen zwischen
Stickstoffatomen abwechseln. Aus Rhenium und Stickstoff entwickelt
sich hingegen eine sehr ungewöhnliche Verbindung mit der Summenformel
ReN8·xN2. Dieser Polynitrid besitzt nicht nur
Polymerketten, die allein aus Stickstoff aufgebaut sind. Er enthält darüber
hinaus Kanäle, in denen sich N2-Moleküle einnisten, ohne dass es
dabei zu starken Wechselwirkungen zwischen diesen "Gast-Molekülen" und der
aus ReN8 bestehenden Rahmenstruktur kommt. Die beiden
Verbindungen FeN4" und ReN8·xN2
repräsentieren eine neue Klasse von Stickstoffverbindungen:
Metall-Stickstoff-Gerüste.

Perspektiven für künftige Energietechnologien

Diese Stickstoffverbindungen sind im Hinblick auf die künftige
Energieforschung und Energietechnologie vor allem deshalb von großem
Interesse, weil sie eine ungewöhnlich hohe Energiedichte aufweisen. So ist
die Energiedichte von ReN8·xN2 um ein Vielfaches höher
als die Energiedichte des Sprengstoffs TNT (Trinitrotoluol).

"Die Forschungsergebnisse, die wir jetzt in enger internationaler
Kooperation erzielt haben, könnten sehr bald schon zum Ausgangspunkt für
die Entwicklung neuer Materialien werden, die einen entscheidenden Beitrag
zur Energieversorgung der Zukunft leisten. Denn der Anteil erneuerbarer
Energien wird sich nur signifikant steigern lassen, wenn es gelingt,
hinreichend hohe und zugleich flexible Speicherkapazitäten zu schaffen",
erklärt Prof. Dr. Leonid Dubrovinsky vom Bayerischen Geoinstitut der
Universität Bayreuth, der an den neuen Studien maßgeblich beteiligt war.


Originalpublikationen:

M. Bykov et al.,

Fe-N system at high pressure reveals a compound featuring polymeric
nitrogen chains.

Nature Communications (2018).

DOI:10.1038/s41467-018-05143-2

Die Herausgeber von Nature Communications haben den Beitrag als Highlight
der Anorganischen und Physikalischen Chemie ausgewiesen.

M. Bykov et al.,

High-pressure synthesis of a nitrogen-rich inclusion compound
ReN8·xN2
with conjugated polymeric nitrogen chains.

Angewandte Chemie International Edition (2018).

DOI: 10.1002/anie.201805152




Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution4

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität Bayreuth, 03.08.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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INFOPOOL / PARLAMENT / BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN





INNEN/3113: Zwei Jahre "Integrationsgesetz" - Mehr Repression statt Integration


Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 6. August 2018

Zwei Jahre "Integrationsgesetz": Mehr Repression statt Integration



Heute vor zwei Jahren trat das so genannte "Integrationsgesetz" der Großen Koalition in Kraft, hierzu erklärt Filiz Polat, Sprecherin für Migrations- und Integrationspolitik:

Das sogenannte "Integrationsgesetz" wird seinem Namen nicht gerecht, leider haben sich unsere damaligen Befürchtungen bestätigt. Versteckt hinter arbeitsmarktpolitischen Verbesserungen hat das "Integrationsgesetz" durch Verbote und Sanktionsandrohung die Ausgrenzung von Geflüchteten eher verstärkt. Mit dieser kurzsichtigen und vorurteilsgetriebenen Politik verspielt die Bundesregierung leider die Chance, die Einwanderungsgesellschaft für Alle zu gestalten und den gesellschaftlichen Zusammenhalt zu stärken. Wir brauchen endlich eine Integrationsoffensive durch die Teilhabe- und Partizipationsmöglichkeiten, sowie Anti-Diskriminierungsarbeit endlich in den Fokus gerückt werden. Integration kann nur im Dialog funktionieren.

Während arbeitsmarktpolitische Maßnahmen im "Integrationsgesetz", wie die Ausbildungsduldung, oft von der Willkür der Behörden abhängig sind, entpuppten sich die Flüchtlingsintegrationsmaßnahmen (FIM) schnell als Ladenhüter und werden ihrem Anspruch nicht gerecht. Das zeigen auch die Zahlen: Im November 2017 waren von den rund 21.000 Teilnahmeplätzen nur 7.900 besetzt. Von den angepeilten 100.000 Teilnehmenden war das weit entfernt.

Integration kann nicht mit Sanktionen und Druck erzwungen werden, viel mehr braucht es eine bessere finanzielle und strukturelle Förderung der Integrationskurse und deren Unterstützerinnen und Unterstützern. Denn es fehlt immer noch an Integrationskursen, Alphabetisierungskursen, weiterführenden Deutschsprachkursen, flächendeckenden und auskömmlich finanzierten Beratungsangeboten insbesondere für besonders Schutzbedürftige und anderen Teilhabemöglichkeiten in Stadt und Land. Bürgerinnen und Bürger, die mit einer Verpflichtungserklärung Familien zu einer sicheren Flucht verholfen haben, werden nun mit Forderungen in Höhe von mehreren Zehntausend Euro überschüttet und alleine gelassen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 6. August 2018

Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Pressestelle

Telefon: 030/227-567 89, Fax: 030/227-567 52

E-Mail: presse@gruene-bundestag.de

Internet: www.gruene-bundestag.de
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INFOPOOL / PARLAMENT / BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN





SICHERHEIT/949: Gedenken an Hiroshima und Nagasaki bedeutet mehr Einsatz für eine atomwaffenfreie Welt


Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 6. August 2018

Gedenken an Hiroshima und Nagasaki bedeutet mehr Einsatz für eine atomwaffenfreie Welt



Zum 73. Jahrestag des Atombombenabwurfs auf Hiroshima am 6. August erklärt Katja Keul, Sprecherin für Abrüstungspolitik:

Über sieben Jahrzehnte nach dem Einsatz nuklearer Waffen mit unzähligen toten Zivilisten, stehen wir erneut vor einer nuklearen Aufrüstungsspirale ohne die nötigen Lehren aus der Vergangenheit zu ziehen. Die geschätzten 140.000 Opfer, welche der grausame Einsatz von Atomwaffen in Japan bis heute gekostet hat, sollten uns nicht nur Gedenken sondern auch Mahnung sein. Doch stattdessen werden sowohl in Russland als auch in den USA im Rahmen sogenannter "Modernisierungen" neue Nuklearwaffen, wie die sogenannten "Mini-Nukes" der USA, zur Einsatzreife gebracht, die ein Vielfaches des Zerstörungspotentials der Bombe von Hiroshima aufweisen.

In der aktuellen sicherheitspolitischen Weltlage sind die gigantischen Aufrüstungsprogramme in Washington und Moskau ein gefährliches Spiel mit dem Feuer. Besonders kontraproduktiv ist in dieser Lage die Kündigung des Iran Abkommens durch die USA, die zu einer weiteren Destabilisierung des Nahen und Mittleren Ostens und möglicherweise nuklearen Aufrüstung der konkurrierenden Regionalmächte Iran und Saudi-Arabien führen könnte.

Leider hat auch die schwarz-rote Bundesregierung Chancen verpasst, indem sie sich gegen wichtige Abrüstungsinitiativen gestellt hat. Der Boykott der UN-Verhandlungen über ein Atomwaffenverbot durch die Bundesregierung war ein großer Fehler. Außerdem trägt die Bundesregierung mit ihrer Unterstützung bei der Modernisierung der in Deutschland stationierten US-Atomwaffen aktiv zur nuklearen Aufrüstung bei. Statt die US-Atomwaffen endlich aus Deutschland abzuziehen, hat die Bundesregierung die Fortsetzung der nuklearen Teilhabe im Koalitionsvertrag festgeschrieben. Das ist der falsche Weg. Das Ziel einer nuklearwaffenfreien Welt werden wir so nicht erreichen können. Es ist Zeit, dass die Bundesregierung in Fragen der Abrüstung mutig vorangeht, anstatt sich hinter den Atomwaffenstaaten zu verstecken.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 6. August 2018

Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Pressestelle

Telefon: 030/227-567 89, Fax: 030/227-567 52

E-Mail: presse@gruene-bundestag.de

Internet: www.gruene-bundestag.de
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INFOPOOL / PARLAMENT / CDU/CSU





AUSSEN/1759: Iran-Sanktionen helfen nicht, Probleme in der Region zu lösen


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 6. August 2018

Iran-Sanktionen helfen nicht, Probleme in der Region zu lösen

US-Sanktionen mit extraterritorialer Wirkung für Deutschland
inakzeptabel



Zur erneuten Einführung von Sanktionen gegen den Iran durch die USA
erklärt der außenpolitische Sprecher der CDU/CSU-Bundestagsfraktion,
Jürgen Hardt:

"Ungeachtet der problematischen Rolle, die der Iran in der Region
spielt, ist die Wiedereinführung der Iran-Sanktionen durch die USA
das falsche Zeichen. Die Sanktionen lösen keines der Probleme in der
Region, sondern tragen vielmehr zur Verhärtung der Positionen bei.
Inakzeptabel ist und bleibt die extraterritoriale Wirkung der
Sanktionen für Deutschland und Europa. Es widerspricht dem
Völkerrecht wie dem Umgang unter Freunden, wenn deutsche Firmen, die
sich nicht dem US-Sanktionsregime unterwerfen, vom US-Geschäft
ausgeschlossen werden sollen.

Die CDU/CSU-Bundestagsfraktion ist der Auffassung, dass das
Nuklearabkommen mit dem Iran zwar kein Allheilmittel zur Einhegung
sämtlichen iranischen Fehlverhaltens, gleichwohl aber ein wichtiger
Beitrag zur nuklearen Nichtverbreitungsarchitektur ist. Es ist im
deutschen Sicherheitsinteresse und trägt gleichzeitig zur Sicherheit
in der Region bei. Langfristig wird der Iran nur zu einer
Verhaltensänderung zu bewegen sein, wenn die fünf Veto-Mächte des
UN-Sicherheitsrats und Deutschland geschlossen dem Iran
entgegentreten. Der jetzige Alleingang der USA hilft nicht, diese
Geschlossenheit zu wahren.

Zugleich hat die CDU/CSU-Bundestagsfraktion immer wieder betont, dass
das problematische Agieren des Irans in der Region nicht ausgeblendet
werden kann. Dies betrifft besonders die fortgesetzte ballistische
Aufrüstung wie auch die deutlich ausgeweiteten negativen regionalen
Aktivitäten des Irans im Jemen oder bei der militärischen
Unterstützung des Assad-Regimes. Auch die anhaltende
Vernichtungsrhetorik gegenüber Israel durch den Iran ist nicht
hinnehmbar. Hierzu sollten die weiteren Verhandlungen mit dem Iran
intensiviert werden.

Für die aktuelle wirtschaftliche Misere im Iran können aber keine
Drittstaaten verantwortlich gemacht werden. Hierfür trägt alleine das
iranische Regime Verantwortung, dass die eigene Bevölkerung nach wie
vor in erheblichem Maße gängelt und unterdrückt und freie
wirtschaftliche Aktivität einschränkt. Durch die offene Bedrohung von
Nachbarn verschlechtert sie willentlich das Investitionsklima im
Iran."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-555 50, Telefax 030/227-159 30

E-Mail: fraktion@cducsu.de

Internet: www.cducsu.de
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MILITÄR/652: "Im Vordergrund muss eine leistungsfähige Bundeswehr stehen"


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 4. August 2018

"Im Vordergrund muss eine leistungsfähige Bundeswehr stehen"



Zur aktuellen Debatte um eine Dienst- und Wehrpflicht erklärt der
verteidigungspolitische Sprecher der CDU/CSU-Bundestagsfraktion,
Henning Otte:

"Eine Allgemeine Wehrpflicht alten Zuschnitts hilft uns bei den
aktuellen sicherheitspolitischen Herausforderungen nicht weiter. Im
Vordergrund muss eine leistungsfähige Bundeswehr stehen. Dafür
brauchen wir motivierte jungen Menschen, die längere Zeit bei der
Truppe bleiben und komplexe Technik bedienen können. Diese brauchen
Karriereperspektiven, eine angemessene Vergütung und vor allem
gesellschaftliche Anerkennung.

Ein anderes Thema ist eine allgemeine Dienstpflicht für Männer und
Frauen, beispielsweise in sozialen Bereichen oder bei der Feuerwehr.
Dadurch könnten sich ein stärkeres Bekenntnis zu unserem Land
entwickeln und der gesellschaftliche Zusammenhalt gestärkt werden.
Juristisch sehe ich hier noch grundgesetzliche Hürden, die beseitigt
werden müssten. Aber dieses Thema ist die Prüfung Wert.

Was uns hingegen in der Sicherheitspolitik fehlt, ist eine
gesellschaftliche Wertedebatte darüber, ob wir bereit sind, unsere
Freiheit auch mit Waffen zu verteidigen und wie wir als Land zu den
Männern und Frauen stehen, die das für uns tun. Ich will, dass
Soldaten sich auch in der Öffentlichkeit zu ihrer Uniform bekennen
können und die Wertschätzung ihrer Umgebung dafür erfahren.
Vielleicht brauchen wir dafür auch eine neue Uniform oder mehr
Veranstaltungen der Bundeswehr in der Öffentlichkeit. Vor allem aber
brauchen wir ein Bekenntnis unserer Demokratie zu Wahrhaftigkeit. Das
ist eine Frage der Geisteshaltung und nicht einer von oben befohlenen
Wehrpflicht."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-555 50, Telefax 030/227-159 30

E-Mail: fraktion@cducsu.de

Internet: www.cducsu.de
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INFOPOOL / PARLAMENT / DIE LINKE





AUSSEN/1765: Anschlag in Venezuela verurteilen, Krise lösen


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 6. August 2018

Anschlag in Venezuela verurteilen, Krise lösen



"Der Anschlag auf den venezolanischen Präsidenten Nicolás Maduro muss auch von der Bundesregierung und der EU verurteilt werden. Es ist, in voller Anerkennung aller wirtschaftlichen und politischen Probleme Venezuelas, ein Armutszeugnis für Berlin und Brüssel, dass sie den bewaffneten Angriff auf einen gewählten Präsidenten nicht umgehend missbilligt haben", sagt Heike Hänsel, stellvertretende Vorsitzende der Fraktion DIE LINKE im Bundestag. Hänsel weiter:

"Die Europäische Linke hat das Attentat auf Maduro zu Recht als Angriff auf das venezolanische Volk bezeichnet. Venezuela erleidet aus mehreren Gründen eine schwere Krise, auch wegen der wirtschaftlichen Sanktionen der USA und der EU, die das Land destabilisieren sollen. Terrorismus und Gewalt sind keine Lösung und würden diese Krise erheblich verschärfen. Venezuela braucht jetzt wirtschaftliche Hilfe und einen breiten Dialog zwischen den gegnerischen politischen Lagern."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag

vom 6. August 2018

Deutscher Bundestag

Fraktion DIE LINKE.

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030/227 52800, Telefax: 030/227 56801

E-Mail: pressesprecher@linksfraktion.de

Internet: www.linksfraktion.de
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INFOPOOL / PARLAMENT / DIE LINKE





SICHERHEIT/1900: Erinnern an Hiroshima


DIE LINKE - Presseerklärung vom 6. August 2018

Erinnern an Hiroshima



Zum Jahresgedenktag des Atombombenabwurfs auf Hiroshima äußert sich der Vorsitzende der Partei DIE LINKE, Bernd Riexinger:

Über die exakte Anzahl der Todesopfer in Hiroshima und Nagasaki ist man sich offiziell nie einig geworden. Schätzungsweise 80.000 Menschen starben durch den US-amerikanischen Einsatz von Atombomben am 06. August 1945 in Hiroshima, und 35.000 in Nagasaki. Zahlen, hinter denen sich viele tragische Einzelschicksale verbergen. Dieser verheerende Einsatz der sogenannten Baby-Bomben war nicht nur völkerrechtswidrig, sondern verdeutlichte die absurde Grausamkeit einer neuen Art der Kriegsführung.

Am heutigen Hiroshima-Gedenktag müssen wir uns deutlich machen, dass wir augenblicklich einem Atomkrieg leider viel näher sind, als wir es noch vor einigen Jahren für möglich gehalten hätten. Die atomaren Großmächte, insbesondere die USA, haben sich auf einen gefährlichen Pfad begeben. Im Augenblick entwickeln sie neue Atomwaffen mit geringerer Sprengkraft. Das macht die Bomben aber nicht weniger gefährlich.

Das Gegenteil ist der Fall. Die Hemmschwelle, derlei Waffen in einer Krise einzusetzen, wird damit geringer. Die Volatilität, mit der US-Präsident Trump das Weltgeschehen per Knopfdruck, mal bei Twitter und im Ernstfall per "rotem Knopf" zu beeinflussen vermag, bereitet vielen Menschen berechtigterweise Alpträume. Die Großmächte lehnen es ab, verbindlich auf einen atomaren Erstschlag zu verzichten.

In diesen Zeiten ist militärische Aufrüstung ein falsches, fatales und in letzter Konsequenz tödliches Signal an die Weltgemeinschaft. Deshalb der Appell an die Bundesregierung, sich dem US-amerikanischen Aufrüstungsdiktat zu entziehen und das Gegenteil, Abrüstung, den Abzug aller Atomwaffen aus Deutschland und ein Stopp aller Waffenexporte aus Deutschland in die Welt, voranzutreiben!

 * 

Quelle:

Partei DIE LINKE - Pressemitteilung vom 6. August 2018

Bundesgeschäftsstelle

Kleine Alexanderstraße 2, 10178 Berlin

Telefon: 030/240 09-0, Fax: 030 / 240 09 220

E-Mail: bundesgeschaeftsstelle@die-linke.de

Internet: www.die-linke.de
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INFOPOOL / PARLAMENT / DIE LINKE





SICHERHEIT/1899: Die Welt von Atomwaffen befreien


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 6. August 2018

Die Welt von Atomwaffen befreien



"Hiroshima und Nagasaki mahnen, die Menschheit von der Geißel der Atomwaffen zu befreien. Angesichts der Vielzahl internationaler Konflikte ist diese Mahnung aktuell. Deutschland muss die nukleare Teilhabe unverzüglich beenden und den Abzug aller US-Atomwaffen aus Deutschland in die Wege leiten", erklärt Sevim Dagdelen, stellvertretende Fraktionsvorsitzende und Sprecherin für Abrüstungspolitik der Fraktion DIE LINKE. Dagdelen weiter:

"Die Abwürfe zweier US-Atombomben auf die japanischen Städte Hiroshima und Nagasaki am 6. und am 9. August 1945 haben Hunderttausende getötet und verletzt. Auch 73 Jahre später leiden und sterben Menschen an den Spätfolgen der Explosionen. Es ist höchste Zeit, dass diese Waffen endgültig geächtet und abgeschafft werden.

Entgegen vergangener Ankündigungen aus der Bundesregierung sollen auch die in Deutschland verbliebenen US-Atomwaffen nicht abgezogen, sondern durch modernere ersetzt werden. Atombomben unter der Kontrolle von Donald Trump, der mit ihrem Einsatz bereits gedroht hat und hunderte Milliarden in ihre Modernisierung investieren will, sind kein Beitrag zu unserem Schutz, sondern ein enormes Sicherheitsrisiko. Ein Abzug dieser gefährlichen Massenvernichtungswaffen ist daher überfällig. Deutschland darf nicht länger Ausgangsort oder militärisches Drehkreuz in den nuklearen Kriegsplänen Washingtons sein. DIE LINKE fordert die unverzügliche Beendigung der nuklearen Teilhabe und den Abzug aller US-Atomwaffen aus Deutschland.

Über zwei Drittel der Mitglieder der Vereinten Nationen haben einen UN-Vertrag über ein Verbot von Atomwaffen beschlossen und sich verpflichtet, keine Atomwaffen zu entwickeln, zu besitzen, zu lagern, zu stationieren oder zu finanzieren. Es war falsch, die Verhandlungen der Vereinten Nationen über ein Verbot von Atomwaffen zu boykottieren. Deutschland sollte sich dieser hoffnungsvollen Mehrheit endlich anschließen und den UN-Vertrag unterzeichnen. Nur wer selbst bereit ist, auf Atomwaffen zu verzichten, kann von anderen verlangen, dass sie dies auch tun."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag

vom 6. August 2018

Deutscher Bundestag

Fraktion DIE LINKE.

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030/227 52800, Telefax: 030/227 56801

E-Mail: pressesprecher@linksfraktion.de

Internet: www.linksfraktion.de
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BUNDESTAG/7418: Heute im Bundestag Nr. 568 - 03.08.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 568

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Montag, 6. August 2018, Redaktionsschluss: 14.12 Uhr

1. Details zur Kohlekommission

2. Rüstungsexporte nach Saudi-Arabien

3. Kooperationen des BSI

4. Politisch motivierte Anschläge

5. Erbbauzinssätze des Bundes



1. Details zur Kohlekommission

Wirtschaft und Energie/Antwort

Berlin: (hib/PEZ) Die Bundesregierung hat Details zur Kohlekommission
erklärt. So sollen Plenum und Arbeitsgruppen der Kommission mit dem
Titel "Wachstum, Strukturwandel und Beschäftigung" jeweils ein Mal im
Monat tagen. Die Arbeitsgruppen beschäftigen sich mit der
wirtschaftlichen Entwicklung und Arbeitsplätzen in den Regionen
beziehungsweise Energiewirtschaft und Klimazielen und sollen das
Plenum vorbereiten, wie aus der Antwort (19/3485) auf eine Kleine
Anfrage (19/3085) der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen weiter
hervorgeht. Darüber hinaus geht es um Zeitpläne für einzelne
inhaltliche Punkte.

Derzeit arbeiten den Angaben zufolge sechs Miarbeiter im höheren
Dienst und eine Mitarbeiterin im mittleren Dienst ganz oder teilweise
in der Geschäftsstelle. Diese stammen aus verschiedenen
Bundesministerien oder wurden von den Ländern entsandt. In der Antwort
sind auch die Staatssekretäre aufgelistet, die in einem gleichnamigen
Ausschuss der Kohlekommission vertreten sind.

 * 

2. Rüstungsexporte nach Saudi-Arabien

Wirtschaft und Energie/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/PEZ) Die Fraktion Die Linke fragt nach Zahlen zu
Rüstungsexporten unter anderem nach Saudi-Arabien und in die
Vereinigten Arabischen Emirate. Auf dem Weg einer Kleinen Anfrage
(19/3617) erkundigen sich die Abgeordneten nach den tatsächlichen
Ausfuhren im vergangenen Jahr in verschiedene nordafrikanische Länder,
in Länder auf der arabischen Halbinsel, in den Nahen Osten und in die
Türkei. Gleiches interessiert sie für die erste Halbjahr 2018, genauso
wie die Zahl und Art der Reexportgenehmigungen, die die betroffenen
Länder gestellt haben.

 * 

3. Kooperationen des BSI

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/STO) Um Kooperationen des Bundesamtes für die Sicherheit
in der Informationstechnik (BSI) geht es in einer Kleinen Anfrage der
Fraktion Die Linke (19/3633). Dabei handelt es sich um eine Nachfrage
zu einer Antwort der Bundesregierung (19/3398) auf eine frühere Kleine
Anfrage der Fraktion zu diesem Thema. Darin hatten sich die
Abgeordneten danach erkundigt, in wie vielen Fällen sich das BSI "seit
2015 mit welchen deutschen Stellen hinsichtlich Informationen über
potentiell für Maßnahmen der Telekommunikationsüberwachung
(beispielsweise Quellen-TKÜ, Onlinedurchsuchung, Einrichtung von
pseudonymen Accounts) nutzbare Schwachstellen und Exploits
(Zero-Day-Exploits)" ausgetauscht hat.

Wie die Bundesregierung dazu in ihrer Antwort ausführte, hat sich das
BSI seit dem Jahr 2015 in vier Fällen mit deutschen Stellen zu
Schwachstellen ausgetauscht. Der Austausch sei mit
Sicherheitsforschern, Hochschulen und Unternehmen erfolgt und habe
ausschließlich im Rahmen eines "Coordinated Vulnerability Disclosure"
(CVD) Prozesses stattgefunden. Ziel eines solchen Austausches sei es,
die Hersteller der von den Schwachstellen betroffenen Produkte
geeignet zu informieren, damit diese die Schwachstellen beheben
können, bevor sie öffentlich werden.

Mit ihrer Nachfrage will die Fraktion nun unter anderem erfahren,
welche Kosten dem BSI "durch diese CVD-Prozeduren" entstanden und wie
hoch die Kosten waren, die die beteiligten Unternehmen trugen.

 * 

4. Politisch motivierte Anschläge

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/STO) Nach der Zahl der politisch motivierten Anschläge
mit Einsatz von Schusswaffen in Deutschland seit dem Jahr 2000
erkundigt sich die Fraktion Die Linke in einer Kleinen Anfrage
(19/3632). Darin fragt sie ferner, wie viele politisch motivierte
Anschläge nach Kenntnis der Bundesregierung in Deutschland seit dem
Jahr 2000 "unter Einsatz von Spreng-/Brandvorrichtungen
beziehungsweise Sprengvorrichtungen" verübt wurden.

 * 

5. Erbbauzinssätze des Bundes

Finanzen/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HLE) Welche Erbbauzinssätze der Bund nimmt, will die
Fraktion der FDP in einer Kleinen Anfrage (19/3603) erfahren. Die
Bundesregierung soll auch angeben, ob Daten über die Höhe der
Erbbauzinssätze bundeseinheitlich erfasst werden. In der Vorbemerkung
zur Kleinen Anfrage bezeichnen die Abgeordneten das Erbbaurecht als
eine Möglichkeit, Grund und Boden für Wohnungsbau und zur Erhöhung der
Eigentumsquote zur Verfügung zu stellen.

 * 

Quelle:

Heute im Bundestag Nr. 568 - 6. August 2018 - 14.12 Uhr
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AUSSEN/1832: Europa braucht ganzheitliche Iran-Strategie


Pressemitteilung der Fraktion der Freien Demokraten vom 6. August 2018

DJIR-SARAI: Europa braucht ganzheitliche Iran-Strategie



Zum Inkrafttreten der US-Sanktionen gegen den Iran erklärt der
außenpolitische Sprecher der FDP-Fraktion Bijan Djir-Sarai:

"Europa braucht jetzt neben den Bemühungen um den Erhalt des
Atomabkommens, dringend eine ganzheitliche Strategie für den Dialog
mit Teheran. Diese muss auch die Situation der Menschenrechte und die
politische Lage im Nahen Osten berücksichtigen. Denn die
wirtschaftlichen Zustände im Land sind schon jetzt dramatisch.
Korruption und Misswirtschaft verschlimmern die Situation der
Bevölkerung. Täglich kommt es zu Demonstrationen gegen das Regime.
Die Sanktionen werden diese Lage weiter verschärfen. Der Machtkampf
zwischen den unterschiedlichen Lagern innerhalb der iranischen
Führung wird dadurch angeheizt. Deshalb ist es umso wichtiger, dass
Deutschland gemeinsam mit seinen europäischen Partnern einen
intensiven und weitgehenden Dialog mit Iran anstößt."

 * 

Quelle:

Fraktion der Freien Demokraten im Deutschen Bundestag

Pressestelle
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INNEN/4668: Bundesinnenministerium hat bei Clan-Kriminalität versagt


Pressemitteilung der Fraktion der Freien Demokraten vom 6. August 2018

RUPPERT: Bundesinnenministerium hat bei Clan-Kriminalität
versagt



Zu den Medienberichten über Clan-Kriminalität erklärt der
Parlamentarische Geschäftsführer der FDP-Fraktion Dr. Stefan Ruppert:

"Clan-Kriminalität ist kein neues Phänomen, wie es uns das
Bundesinnenministerium mit Aktionismus glauben machen will. Die
kriminellen Strukturen konnten seit Jahren wachsen und gedeihen, vor
allem in den rot und grün regierten Stadtstaaten Bremen und Berlin.
Es ist eine überfällige Erkenntnis, dass ein lokales
Kriminalitätsphänomen zu einem Bundesproblem geworden ist. Die
Ankündigung, zukünftig konsequenter gegen Clan-Kriminalität vorgehen
zu wollen, zeigt, dass das seit zwölf Jahren von der Union geführte
Bundesinnenministerium samt Ministern bei diesem Thema versagt hat.
Nach Jahren der fehlenden Rechtsdurchsetzung muss sich das
Ministerium zunächst ein Lagebild verschaffen. Diese Blindheit ist
ein Skandal von nicht zu unterschätzender Tragweite. Denn am Ende hat
der zuständige Staatssekretär recht mit seiner Einschätzung, dass das
jahrelange Wegschauen von Union, SPD und Grünen die Integration in
Deutschland und vor allem das Vertrauen der Bürger in den Rechtsstaat
gefährdet hat."

 * 

Quelle:

Fraktion der Freien Demokraten im Deutschen Bundestag
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SICHERHEIT/743: Dienstpflicht wird nicht kommen


Pressemitteilung der Fraktion der Freien Demokraten vom 6. August 2018

LINDNER-Statement: Dienstpflicht wird nicht kommen



Der FDP-Fraktionsvorsitzende Christian Lindner gab zur allgemeinen
Dienstpflicht folgendes Statement ab:

"Wir führen wieder eine Debatte über eine allgemeine Dienstpflicht.
Sie wird nicht kommen und niemand braucht sie. Es handelt sich um ein
Sommerloch-Thema. Das einzige, was diese Debatte enthüllt, ist das
Verständnis der CDU für eine jüngere Generation. Es gibt nämlich
keins. [...]

Wir lehnen eine solche Neuauflage einer Dienstpflicht aus vier
Gründen ab. Erstens: Der Staat ist der Freiheit der Bürger
verpflichtet. Der Staat dient den Bürgern. Er ist nicht Vormund und
Erzieher. Wir halten es mit dem Grundgesetz für nicht vereinbar, eine
allgemeine Dienstpflicht einzuführen, die sich nicht aus einer
äußeren Bedrohung der Bundesrepublik Deutschland ergibt. Gäbe es
sicherheitspolitische Erwägungen, könnte und müsste man die
Wehrpflicht wiederaufnehmen. Sie ist nur aufgehoben, aber für die
Steuerung der Gesellschaft, für die Erziehung junger Menschen gibt es
andere Wege und Mittel als das Militär.

Zum Zweiten ist es eine enorme Ressourcenverschwendung. Wir stehen am
Vorabend des demografischen Wandels. Wir müssen einen massiven
Fachkräftemangel befürchten und junge Menschen, Talente, jetzt ein
Jahr davon abzuhalten, einen qualifizierten Beruf zu lernen und
auszuüben, ist eine volkswirtschaftliche Ressourcenverschwendung.
Diese jungen Menschen verlieren ein Lebensjahr. Ein ganzes Lebensjahr
wird verstaatlicht aus parteipolitischen Profilierungsbedarf [...]
Das ist ökonomischer Unsinn.

Und das dritte Argument, dass uns diese allgemeine Dienstpflicht
ablehnen lässt, ist, dass die Probleme, die es zweifelsohne bei
Bundeswehr und in der Pflege etwa gibt, nicht gelöst werden durch
nicht-qualifizierte Kräfte. Wir müssen die Pflegeberufe attraktiver
machen, damit mehr Menschen aus Teilzeit- in Vollzeitbeschäftigung
zurückkehren. Das ist der große Hebel, um Personalprobleme zu lösen.
Die Bundeswehr muss gut ausgestattet sein, braucht einen klaren
Auftrag, braucht ein gesellschaftspolitisches Backing für die
schweren Aufträge auch im Ausland. Dann wird sie auch als Arbeitgeber
wieder attraktiv. [...] Für viele pflegerische Aufgaben ist zudem
Qualifikation erforderlich. Das kann man nicht einfach so machen.
[...]

Der vierte Punkt, wenn im Zusammenhang mit dieser allgemeinen
Dienstpflicht vom Zusammenhalt in unserer Gesellschaft gesprochen
wird, dann lässt sich auch der nicht befehlen durch eine allgemeine
Dienstpflicht. Zusammenhalt in der Gesellschaft entsteht, wenn
Familie funktioniert, wenn wir in Bildung investieren, wenn wir auch
an den Problemen arbeiten, die gegenwärtig Fliehkräfte in unsere
Gesellschaft bringen, insbesondere die ungelöste Migrationsthematik.
Man setzt am falschen Ende an. [...] Aus heutiger Sicht muss man
sagen, dass die Umstellung zu einer Freiwilligenarmee nicht gut
gemanagt worden ist. Die Grundentscheidung war aber richtig und
bedarf keiner Korrektur, aus keinem Grund."

 * 

Quelle:
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SICHERHEIT/742: Wehrpflicht wieder einzuführen ist absurder Vorschlag


Pressemitteilung der Fraktion der Freien Demokraten vom 5. August 2018

STRACK-ZIMMERMANN: Wehrpflicht wieder einzuführen ist absurder
Vorschlag



Zur Debatte über die Wehrpflicht erklärt die verteidigungspolitische
Sprecherin der FDP-Fraktion Dr. Marie-Agnes Strack-Zimmermann:

"Die ausgesetzte Wehrpflicht wieder einzuführen ist ein absurder
Vorschlag. Allein der Wiederaufbau der Infrastruktur würde horrende
Summen verschlingen, die an anderer Stelle besser genutzt werden
können. Denn weder haben wir funktionierende Kreiswehrersatzämter
noch geeignete Unterbringungsmöglichkeiten. Das eigentliche Problem
der Bundeswehr ist der miserable Zustand der Ausstattung. Die Union,
an der Spitze Kanzlerin Merkel und Ministerin von der Leyen, muss
deswegen ein Modernisierungskonzept vorlegen, das nicht nur die
Ausstattungsmängel löst und die Einsatzbereitschaft verbessert,
sondern auch die Arbeitsbedingungen bei der Bundeswehr attraktiver
gestaltet. Dann klappt es auch mit der Nachwuchsgewinnung."

 * 

Quelle:

Fraktion der Freien Demokraten im Deutschen Bundestag

Pressestelle
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NORDRHEIN-WESTFALEN/2345: Weiblich und obdachlos (Li)


Landtag intern 7/2018

Informationen für die Bürgerinnen und Bürger

Weiblich und obdachlos

Landtag debattiert in Aktueller Stunde über Wohnraum

von Thomas Becker, Susanne Ellert, Dr. Stephan Malessa



11. Juli 2018 - Mehr als 6.400 Frauen in Nordrhein-Westfalen sind
einer Statistik des Landes zufolge wohnungslos. Über ihre Situation
hat der Landtag in einer Aktuellen Stunde debattiert. Die SPD-Fraktion
hatte die Aussprache beantragt.


Die Fraktion bezog sich in ihrem Antrag ("Wohnungslosigkeit von
Frauen eindämmen - Was tut die Landesregierung?", 17/3110) auf eine
Pressemitteilung des Ministeriums für Arbeit, Gesundheit und Soziales.
Darin habe sich Minister Karl-Josef Laumann (CDU) "für die
Schaffung spezieller Angebote für wohnungslose Frauen" ausgesprochen.
Maßgeblich für die Vermeidung von Wohnungslosigkeit sei jedoch eine
"ausreichende Versorgung mit bezahlbarem Wohnraum", so die
SPD-Fraktion.

Lisa-Kristin Kapteinat (SPD) wies darauf hin, dass 6.400 Frauen
in Nordrhein-Westfalen im Jahr 2016 obdachlos gewesen seien. Zudem
seien 2017 mehr als 7.300 wohnungssuchende Frauen von Frauenhäusern
abgewiesen worden. Es gebe "zu wenig Plätze in den Häusern und zu
lange Aufenthalte, weil die Zahl an bezahlbaren Mietwohnungen immer
geringer wird". Von Wohnungsnot seien mittlerweile auch Personen mit
kleinen und mittleren Einkommen besonders in Städten betroffen. Daher
sei es "absurd", dass die Landesregierung die Mittel für die soziale
Wohnraumförderung von 2018 bis 2022 um 300 Millionen Euro jährlich
gekürzt habe.

Claudia Schlottmann (CDU) entgegnete, die Landesregierung
stelle in diesem Zeitraum jährlich 800 Millionen Euro für die
Wohnraumförderung bereit, genau wie die Vorgängerregierung in den
Jahren zuvor. Aufgrund von Flucht und Zuwanderung seien 2016 und 2017
allerdings befristete Bundesmittel bewilligt worden, sodass eine
Aufstockung um je 300 Millionen Euro möglich gewesen sei. Diese
Bundesmittel würden "selbstverständlich" weiterhin eingeplant, sofern
sie bereitgestellt würden, sagte Schlottmann. Das Problem zunehmender
Wohnungslosigkeit habe die Landesregierung im Blick und unterstütze
die Kommunen mit zahlreichen Projekten.


"Oft unsichtbar"

Obdachlosigkeit von Frauen müsse gesondert in den Blick genommen
werden, da sie oft unsichtbar sei, sagte Josefine Paul (Grüne).
Frauen versuchten lange, ihre Wohnungslosigkeit zu verbergen und ohne
institutionelle Hilfe auszukommen. Oftmals seien Frauen in ihrer
wirtschaftlichen und sozialen Unabhängigkeit gegenüber Männern
benachteiligt. Es brauche mehr geförderte Projekte, die Frauen ein
Leben in den eigenen vier Wänden ermöglichten. Auch die Mittel für den
sozialen Wohnungsbau müssten gestärkt werden. "Wohnungslosigkeit ist
auch eine Folge von mangelndem bezahlbaren Wohnraum", sagte Paul.

Susanne Schneider (FDP) sagte, es sei schade, dass im
SPD-Antrag nur Frauen in den Blick genommen würden. "Auch wenn bei
Frauen das Problem der Wohnungslosigkeit weniger sichtbar ist, sollten
wir deshalb nicht nur auf sie fokussieren. Vielmehr brauchen wir
umfassende und differenzierte Ansätze für Frauen und für Männer",
sagte Schneider. Jeder Mensch solle in die Lage versetzt werden,
selbstbestimmt in den eigenen vier Wänden leben zu können. Präventiv
seien ein gesichertes Arbeitsverhältnis und eine bessere Vereinbarkeit
von Familie und Beruf der beste Schutz vor Wohnungslosigkeit. Dafür
setze sich die NRW-Koalition ein.

Dr. Martin Vincentz (AfD) sagte, die Gründe für Obdachlosigkeit
seien individuell verschieden und nicht alleine durch den sozialen
Wohnungsbau zu erklären. Nach neuen Schätzungen seien in diesem Jahr
mehr als eine Million Wohnungslose in der Bundesrepublik Deutschland
zu erwarten. Das sei etwa ein Prozent der Wohnbevölkerung. Vincentz
kritisierte, dies sei Folge einer Politik, die "seit Langem verfehlt"
sei. Sozialer Wohnungsbau sei "ein Baustein von vielen". Aber bei der
Gruppe der obdachlosen Frauen müssten auch sexualisierte Gewalt,
Straßenprostitution und Drogensucht in den Blick genommen werden.

Die Landesregierung wolle ein "Klima für Neubau" schaffen, sagte die
Ministerin für Heimat, Kommunales, Bau und Gleichstellung, Ina
Scharrenbach (CDU). Es solle "mehr Wohnraum in allen Segmenten
entstehen" können. Zum Beispiel solle das Programmvolumen in der
öffentlichen Wohnraumförderung mit der NRW-Bank von 800 Millionen auf
1,1 Milliarden Euro jährlich aufgestockt werden. Die Landesregierung
habe zudem die Wohnraumförderrichtlinie modernisiert, das habe zu
"erstaunlich hoher" Nachfrage und Investitionsbereitschaft in den
bezahlbaren Wohnraum geführt. Die Investoren kehrten zurück nach
Nordrhein-Westfalen.

 * 

Quelle:

Landtag intern 7 - 49. Jahrgang, 17.07.2018, S. 3

Herausgeber: Der Präsident des Landtags Nordrhein-Westfalen

Platz des Landtags 1, 40221 Düsseldorf

Postfach 10 11 43, 40002 Düsseldorf

Telefon (0211) 884-2472, -2850, -2442, -2107, -2304, -2309

Telefax (0211) 884-2250

E-Mail: email@landtag.nrw.de

Internet: www.landtag.nrw.de, www.landtagintern.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 7. August 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / PARLAMENT / LANDESPARLAMENTE





RHEINLAND-PFALZ/4878: Häuser der Familie - Flächendeckendes Angebot langfristig sichern und ausbauen (Bündnis 90/Die Grünen)


Pressemitteilung der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN im Landtag
Rheinland-Pfalz vom 03.08.2018

Häuser der Familie: Flächendeckendes Angebot langfristig sichern
und ausbauen



Seit einem Jahrzehnt gibt es in Rheinland-Pfalz nun schon Häuser der
Familie. Der familienpolitische Sprecher der GRÜNEN Landtagsfraktion,
Daniel Köbler, hat die Landesregierung mittels einer Kleinen Anfrage
um Stellungnahme gebeten, wie es aktuell um die Häuser der Familie im
Land bestellt ist und wie sich die Förderung in der Praxis gestaltet.
Dazu erklärt er:

"Wir haben heute ein erfolgreiches und umfassendes Angebot an Häusern
der Familie in Rheinland-Pfalz. Besonders erfreulich ist, dass dieses
inzwischen nahezu flächendeckend etabliert ist. Wir wollen die
Familieninstitution weiter stärken und langfristig sichern.

Häuser der Familie bieten wohnortnah eine zentrale Anlaufstelle für
Familien, die Angebote und Leistungen aus den unterschiedlichsten
Bereichen unter einem Dach bündelt. Wo bekomme ich einen Zuschuss zur
Klassenfahrt meines Kindes? Wer kann bei Erziehungsproblemen helfen?
Welche Angebote gibt es für die pflegebedürftige Schwiegermutter? Das
sind nur einige der Fragen, denen sich Familien im Alltag stellen
müssen. In den Häusern der Familie können sich die Menschen treffen,
austauschen und gegenseitig unterstützen. Damit leisten sie als Orte
der Offenheit und Toleranz einen wichtigen Beitrag zur
generationenübergreifenden Integration."

Heute existieren im Land 48 Häuser der Familie, bis auf zwei
Landkreise verfügen damit jede kreisfreie Stadt und jeder Landkreis
über mindestens eine dieser Begegnungsstätten. Sie sind Orte des
interkulturellen Dialogs, der Begegnung von Jung und Alt und bieten
Familien vor Ort gebündelten Zugang zu Informationen. Um einheitliche
Qualitätsstandards zu gewährleisten, ist der Titel "Haus der Familie"
an ein dreijähriges Zertifizierungsverfahren geknüpft. Zurzeit
erarbeitet das Familienministerium in Rheinland-Pfalz eine
Förderrichtlinie, die neben einer nachhaltigen Sicherung der
bestehenden Einrichtungen auch einen flächendeckenden und
bedarfsorientierten Ausbau der Häuser der Familie im Land
gewährleisten soll.

 * 

Quelle:
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RHEINLAND-PFALZ/4877: Start in das neue Schuljahr für einen Neustart der Bildungspolitik nutzen (CDU)


Pressemitteilung der CDU-Fraktion im Landtag Rheinland-Pfalz vom
03.08.2018

Schuljahr 2018/2019

Christian Baldauf: Start in das neue Schuljahr für einen Neustart der
Bildungspolitik nutzen



Zum Start des kommenden Schuljahres erklärt der Fraktionsvorsitzende
der CDU-Landtagsfraktion, Christian Baldauf:

"Nachdem die Schließungspläne kleiner Grundschulen der Landesregierung
 endgültig gescheitert sind und die Bildungsministerin gestern ein
lustloses ,weiter so' in der Bildungspolitik angekündigt hat, brauchen
wir einen Neustart. Die Bildungspolitik ist zu wichtig, als dass sie
von dieser Landesregierung nur schlecht verwaltet wird. Stattdessen
sind innovative Antworten gefragt, die unsere Kinder fit für die
Zukunft machen.

Für das kommende Schuljahr fordern wir daher eine eindeutige
Schwerpunktsetzung:

• Kleine Grundschulen brauchen eine eindeutige Zukunftsperspektive,
die in ein neues Schulgesetz gehört.

• Für die Grundschulen müssen neue Antworten gefunden werden. Rund ein
Viertel aller Grundschüler haben immense Probleme mit dem Lesen und
Schreiben - der Kernkompetenz des weiteren Bildungsweges. Deshalb
brauchen wir hier eine eindeutige Schwerpunktsetzung. Die
Sprachförderung muss daher bedarfsorientiert - und nicht nach
Kassenlage - an die Schulen ausgebaut werden. Die Lernziele müssen
wieder für die einzelnen Schuljahre fixiert werden. Experimentelle
Methoden des Schreibenlernens müssen auf den Prüfstand und
gegebenenfalls abgeschafft werden, wenn sie sich nicht bewähren. Die
Schreibschrift muss wieder verbindlich für alle Schüler sein.

• Der Bereich der Digitalisierung in der Schule kann nicht mit einer
Vielzahl an Pilotprojekten abgedeckt werden, die jeweils nur wenigen
Schülern und noch weniger Schulen zugutekommen. Stattdessen muss die
Landesregierung einen Zeitplan vorlegen, bis wann alle Schulen mit
schnellem Internet verbunden sind. Auch die Vermittlung von
Medienkompetenz und die Tablet-Nutzung reichen nicht auch, um den
Anforderungen der Digitalisierung gerecht zu werden. Stattdessen
brauchen wir ein Gesamtkonzept, das die schulischen Inhalte
zielgerichtet definiert. Alle Schüler der Mittelstufe müssen mit
Kernkompetenzen der digitalen Bildung in Berührung kommen, das
schließt eine deutliche Stärkung der Informatik mit ein. Denn wir
brauchen Gestalter und keine bloßen Nutzer der digitalen Welt.
Besonderes Augenmerk muss auf den Ausbau der digitalen Infrastruktur
und Lehrinhalte an den berufsbildenden Schulen gelegt werden, sodass
unsere Azubis und Schüler der berufsbildenden Schulen den Anschluss an
die Arbeitswelt von heute nicht verpassen."

 * 

Quelle:
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LATEINAMERIKA/1803: Friedensprozess in Kolumbien steht auf dem Spiel (kolko)


kolko - Menschenrechte für Kolumbien e.V.


Gemeinsame Presseerklärung zum Amtsantritt von Kolumbiens Präsidenten Iván
Duque Márquez am 7. August.

Friedensprozess in Kolumbien steht auf dem Spiel

Erneut zahlreiche Morde an Aktivistinnen und Aktivisten in Kolumbien



(Berlin/Aachen, 03.08.2018) Deutsche Menschenrechts- und
Entwicklungsorganisationen appellieren an die Bundesregierung, sich
nachdrücklich für die Fortführung des Friedensprozesses in Kolumbien
einzusetzen. Es komme jetzt darauf an, alle diplomatischen Kanäle zu
nutzen, um den neuen kolumbianischen Präsidenten Iván Duque zu überzeugen,
am Friedensvertrag mit den FARC-Rebellen festzuhalten und entschieden gegen
die Mordwelle an Menschenrechtsverteidigerinnen und -verteidigern
vorzugehen.

"Fast täglich erreichen uns Nachrichten von Morden an
Menschenrechtsverteidigerinnen und -verteidigern, vor allem aus ländlichen
Regionen", sagt Barbara Ramsperger von Brot für die Welt. Dort füllen
paramilitärische Gruppen und kriminelle Banden nach Rückzug der 
FARC-Guerilla das Machtvakuum aus. Auch Einheiten der ELN-Guerilla haben ihren
Einfluss ausgeweitet. "Der Staat sollte seine Präsenz dort endlich ausbauen
und seiner Schutzpflicht nachkommen. Neben der Umsetzung des
Friedensvertrags mit den FARC ist auch die Fortsetzung der Verhandlungen
mit dem ELN zwingend notwendig, um Frieden in Kolumbien zu erreichen",
betont Ramsperger.

Im Wahlkampf hatte Iván Duque zunächst den Friedensvertrag heftig
attackiert. Später erklärte Duque, er wolle nur Teile des Vertrags
"korrigieren". Alexandra Huck von der Organisation kolko: "Die Regierung
hat das Abkommen bisher viel zu schleppend umgesetzt.
Reintegrationsmaßnahmen für Ex-Guerilleros sind unzulänglich, ebenso ihr
Schutz. Mehr als 60 Demobilisierte wurden bereits ermordet. Kritiker des
Vertrags wollen die Strafen für ehemalige Guerilla-Mitglieder nachträglich
verschärfen und zugleich die Ahndung der Verbrechen von Militärs
ausbremsen. Das könnte ehemalige Kämpferinnen und Kämpfer wieder zurück an
die Waffen treiben."

Die Bundesregierung unterstützt direkt sowie über Sonderfonds der Vereinten
Nationen und der EU die Umsetzung des Friedensabkommens. "Jegliche
Einschränkung der Kompetenzen der Übergangsjustiz oder der Sondereinheit
zur Suche der Verschwundenen gehen zu Lasten der vielen Opfer des
jahrzehntelangen bewaffneten Konflikts und der Versöhnung, die im
Mittelpunkt des Friedensvertrages stehen. Vor allem mit Blick auf die
Nachhaltigkeit ihres Engagements und um der vielen Menschenleben willen
sollte die Bundesregierung großes Interesse an der Fortsetzung der
Friedensbemühungen durch die neue Regierung Duque haben", so Stefan Tuschen
von Misereor.

Während die Gewalt in Kolumbien insgesamt seit dem Friedensprozess gesunken
ist, ist die Zahl gezielter Morde an Menschenrechtsaktivistinnen und -
aktivisten, vor allem durch paramilitärische Gruppen, massiv gestiegen. Von
Januar 2017 bis März 2018 wurden laut der Nichtregierungsorganisation
"Somos Defensores" 158 Aktivistinnen und Aktivisten ermordet.

Der scheidende Präsident Santos und die FARC-Guerilla unterzeichneten im
November 2016 ein Friedensabkommen. Santos führte auch mit der kleineren
Guerillagruppe ELN Verhandlungen. Ob diese unter dem neuen Präsidenten
fortgesetzt werden, steht noch nicht fest.


Die Pressemitteilung wird mitgetragen von Action pro Colombia -
Mönchengladbach, dem Werk für Entwicklungszusammenarbeit Misereor, Brot für
die Welt, kolko - Menschenrechte für Kolumbien e.V., dem Ökumenischen Büro
für Frieden und Gerechtigkeit e.V. sowie pax christi - Deutsche Sektion
e.V.

 * 
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Mexiko

Morena und die Zapatisten - Ein Schattentheater

Von Guillermo Hurtado



(Lima, 25. Juli 2018, Servindi) - Mitte Juli bot sich Alejandro
Solalinde, Priester und Sympathisant der Morena-Partei, als Vermittler
zwischen dem zukünftigen Präsidenten Andrés Manuel López Obrador und
der Zapatistischen Befreiungsarmee EZLN an. Solalinde sagte, er hätte
der Führung der Rebellen einen Brief des zukünftigen Präsidenten
überbracht, in dem dieser einen konstruktiven Dialog vorschlug, um die
Meinungsverschiedenheiten zu überwinden und gemeinsam zum Wohle
Mexikos zu arbeiten. Die Antwort der Zapatistischen Befreiungsarmee
erfolgte sofort. Sie lehnte dieses Vermittlungsangebot ab und habe
kein Interesse daran, mit der Gewinnerpartei der vergangenen Wahlen zu
verhandeln. Die Worte, mit denen sie Solalinde bezeichneten, waren
alles andere als freundlich.


Ein geeigneter Vermittler?

Das Schreiben der Neozapatisten [1] unterstreicht, dass der Priester
ihnen gegenüber bisher nur "Lügen, Beschimpfungen, Verunglimpfungen
und rassistische und machistische Kommentare" geäußert habe, "mit der
Vorstellung verbunden - wie sie zu Zeiten der ehemaligen Präsidenten
Carlos Salinas und Ernesto Zedillo üblich war -, dass wir nur arme und
dumme Indigene sind". Es ist offensichtlich, dass Andrés Manuel López
Obrador einen anderen, weniger polemischen Vermittler finden muss,
falls er sich der EZLN annähern will.

Die ablehnende Haltung der EZLN ruft bei einigen Gruppierungen
innerhalb von Morena große Besorgnis hervor, besonders bei denen, die
zu der alten kommunistischen Linken zählen. Sie verstehen nicht, warum
die EZLN sich nicht wie schon andere Anhänger von PRI, PRD und PAN
Morena angeschlossen hat. Aus diesem Kreis stammt die Kritik gegenüber
der Weigerung der EZLN die Waffen abzugeben und sich dem sozialen
Transformationsprozess unter Federführung von Morena anzuschließen.

Kritisiert wird das Folgende:

1. Es gibt keinen Grund mehr für ein aktives Fortbestehen der EZLN.
Die Linke hat in einem demokratischen Prozess gewonnen.

2. Es ist ein politischer Fehler, dass die EZLN sich selbst ausgrenzt
und nicht am Transformationsprozess Mexikos mitarbeiten will, der von
Morena gelenkt wird, auch wenn es Meinungsverschiedenheiten zwischen
den beiden geben sollte.

Darauf antworten die Neozapatisten folgendermaßen:

1. Mit diesen Wahlen ist Mexiko nicht nach links gerückt und wird es
auch während der Amtszeit von Morena nicht tun. Im Wortlaut der
EZLN-Führung heißt es: "Sie können den Vorarbeiter austauschen, die
Gutsverwalter und Anführer, aber der Gutsbesitzer bleibt der gleiche."
Die EZLN ist die einzige mexikanische politische Bewegung, die den
Kapitalismus offen ablehnt. Mit Morena zu verhandeln, wäre für die
EZLN ein Verrat an den grundlegenden Prinzipien ihrer politischen
Bewegung.

2. Als sich die mexikanischen Kommunisten aus strategischen Gründen
mit der PRI zusammen taten, zum Beispiel als die Kommunistische Partei
die Kandidatur von Avila Camacho unterstützte, beriefen sie sich auf
die Doktrin von Mao, dass der Feind meines Feindes mein Freund ist.

Mao rechtfertigte dieses Prinzip mit Dialektik, indem er den
Hauptwiderspruch, der die führende Rolle spielt, von den
Nebenwidersprüchen unterschied, die eine untergeordnete Stellung
einnehmen. Die Neozapatisten denken aber nicht so. Für die EZLN ist
Morena kein Feind des wahren Feindes, der für die EZLN die
"kapitalistische Hydra" ist.

Es sieht also so aus, als müsse sich Morena daran gewöhnen, eine linke
Opposition zu haben. Noch ist es zu früh, um zu wissen, ob das gut für
Mexiko sein wird.



Die gesamte Stellungnahme der Zapatisten findet man hier auf Spanisch
[2] und hier auf Deutsch [3].


Anmerkungen:

[1] https://www.chiapas.eu/news.php?id=9897

[2] http://enlacezapatista.ezln.org.mx/2018/07/17/desmiente-el-ejercito-zapatista-de-liberacion-nacional-contacto-alguno-con-amlo-comunicado-del-ccri-cg-del-ezln/

[3] https://www.chiapas.eu/news.php?id=9897
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Argentinien: Aktivierung der Streitkräfte im Inneren
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Demoaufruf gegen Militär auf den Straßen Argentiniens

Quelle: poonal



(Buenos Aires, 23. Juli 2018, lavaca/poonal) - Der Präsident Mauricio
Macri bestätigte am 23. Juli auf der Militärbasis Campo de Mayo den
offiziellen Plan, das Militär auch bei Aufgaben der inneren Sicherheit
einzusetzen. Die Ankündigung alarmierte Menschenrechtsorganisationen
und sorgte für Ablehnung auf Seiten der Opposition. "Es erinnert mich
an die schlimmsten Zeiten, die wir in Argentinien erlebt haben: Wenn
sie beginnen die Streitkräfte zu aktivieren, heißt das, dass sie damit
rechnen, dass das Wirtschaftsprogramm auf Ablehnung stoßen wird. Und
wenn die Bevölkerung protestiert, wird es unweigerlich zu Repression
kommen. Hoffentlich kommt es nicht dazu und hoffentlich gibt es
Persönlichkeiten innerhalb der Regierung, die den Präsidenten
rechtzeitig abmahnen", sagt Nora Cortiñas [1] von der
Gründerinnenorganisation der Mütter des Plaza de Mayo (Madres de Plaza
de Mayo Línea Fundadora) im Interview mit lavaca (...).


Die Trennung von Militär und innerer Sicherheit wird
aufgehoben

"Die Entscheidung, das Militär im Inneren einzusetzen, ist ein
Irrweg", fasst Nora Cortiñas die Entscheidung zusammen, mit der die
Regierung Mauricio Macri seit Anbeginn ihrer Regierungszeit liebäugelt
und die bereits beim feierlichen Akt des Militär-Tages am 29. Mai
vorweggenommen wurde. "Die Argentinier*innen haben es sich verdient,
in Frieden zu leben", war der Slogan, den Macri, begleitet vom
Verteidigungsminister Oscar Aguad und dem Chef des Armee-Generalstabs
Generalleutnant Bari del Valle Sosa, für den Kurzvortrag ausgewählt
hat. Er sagte auch, dass die Streitkräfte "fähig sein sollen, die
Herausforderungen des 21. Jahrhunderts in Angriff zu nehmen": So
werden sie u.a auch die nötige Unterstützung bekommen, um in
Grenzregionen logistische Unterstützung zu leisten. Die Entscheidung
setzt das von der Regierung Néstor Kirchner verabschiedete Dekret
727/2006 außer Kraft, das den Einsatz des Militärs nur in Fällen von
Angriffen durch andere Länder erlaubt. Die Trennung des Militärs von
Aufgaben der inneren Sicherheit ist eine der Errungenschaften nach der
Rückkehr der Demokratie im Jahr 1983. In zwei Worten zusammengefasst:
Nunca Más - Nie wieder.

Cortiñas sieht hinter dieser Entscheidung noch mehr: "Das ist ein
Mandat des Internationalen Währungsfonds (IWF). Das ist glasklar: Eine
der Bedingungen, die bisher nicht genannt wurden, war diese
Ankündigung durch den Präsidenten. Das ist der Versuch, das Land zu
militarisieren. Und dieser Plan vom IWF dient dazu, Repression
auszuüben. Denn wenn die Austeritätspolitik weiter ausgeweitet wird,
wird es zu Protesten seitens der Bevölkerung kommen". "Wir werden
Widerstand leisten. Wir werden auf die Straße gehen müssen. Wir weisen
diesen Beschluss zurück, denn die Bevölkerung verteidigte den Status
Quo immer nachdrücklich, dass das Militär sich nicht in die
Angelegenheiten der inneren Sicherheit einmischt. Die Ankündigung
Macris greift den umfassendsten Konsens an, den wir haben: Das Nunca
Más - Nie wieder. Deswegen ist es eine politische Torheit", fügt sie
hinzu.


Der Mexiko-Effekt

Die gesamte Opposition stimmt überein, dass der Einsatz des Militärs
im Bereich der Repression einer Politik entspricht, die auf dem ganzen
Kontinent gescheitert ist. Alle Länder, die dieser Linie - ermutigt
durch die USA - gefolgt sind, sind in Konflikten und traumatischen
Gewalterfahrungen versunken. Das jüngste und beunruhigendste Beispiel
ist Mexiko. Von 2006-2012 schickte Felipe Calderón 96.000 Soldaten auf
die Straßen, es gab mindestens 27.000 Verschwunde und etwa 70.000
Ermordete. Dieser sogenannte Kampf gegen den Drogenhandel ging unter
der Präsidentschaft Enrique Peña Nietos weiter: Die Zahlen der
Verschwundenen sind auf 30.000 gestiegen und der Kampf hat über
200.000 Tote gefordert. "Bis Ende 2006, als Calderón das Militär
hinzuzog, verzeichnete Mexiko eine der tiefsten Mordraten in seiner
Geschichte" [2], erläutert die Journalistin Eliana Gillet. 2017
verzeichnete Mexiko dann das gewaltvollste Jahr der letzten zwei
Jahrzehnte.


Weitere Befugnisse fürs Militär

Als eine weitere neue Mission des Militärs kündigte Macri den Schutz
"strategischer Ziele" an. In diesem Sinne fragt sich Paula Litvachky
[3], Anwältin der NGO Zentrum für Rechts- und Sozialwissenschaften
CELS, was wohl im Falle eines Protestes gegen den Neo-Extraktivismus
in Vaca Muerta passieren würde: "Wird das Militär intervenieren?
Welche Mittel der Gewalt werden sie zu Verteidigung der nationalen
Interessen einsetzen? Das gleiche wird auch unter dem Vorwand der
logistischen Unterstützung an den Grenzen passieren."

Das Kollektiv Historias Desobedientes (Ungehorsame Geschichten), das
aus Kindern von Mördern und Mittäter*innen der letzten Militärdiktatur
besteht, hat auch eine Mitteilung herausgegeben, die dieses Vorgehen
ablehnt: "Wenn sie vom 'Kampf gegen den Terrorismus' sprechen,
sprechen sie von der Repression gegen den sozialen Protest; wenn sie
vom 'Kampf gegen den Drogenhandel' sprechen, sprechen sie von der
Repression gegen den sozialen Protest. Die Militärjunta hat sechs
Jahre lang unter dem Vorwand des 'Kampfs gegen Terroristen' die
schlimmsten Verbrechen begangen, Verbrechen gegen die Menschlichkeit,
alles um ein Wirtschaftsmodell zu etablieren, das die Interessen der
Oligarchie und der internationalen Wirtschaftsgruppen schützt."

In diesem Sinne ordnet auch Nora Cortiñas die Ankündigung der
Regierung ein: "Sie regieren das Land mit einer wirtschaftlichen und
politischen Linie, die sich gegen die Bevölkerung richtet (...) Die
Argumente, die sie benutzen, wie den Krieg gegen den Drogenhandel,
sind Lügenmärchen. Sie haben nichts bekämpft: Sie wissen, wo jeder mit
wem agiert. Das ist schlicht und einfach ein Einschüchterungsversuch
gegen die Bevölkerung. Und das ist besorgniserregend." Nora
interpretiert diese Entscheidung auch als weiteren Schritt einer
politischen Linie, die seit dem Antritt der Cambiemos-Regierung
verfolgt wird: "Die Sparpolitik, die Entlassungen: All das bedeutet
auf die Straße zu gehen und diese Maßnahmen zurückzuweisen. Es bleibt
uns nichts anderes übrig."


Anmerkungen:

[1] http://cosecharoja.org/norita-cortinas-haciendo-cosas-en-lugares/

[2] http://www.lavaca.org/notas/la-ley-de-la-fuerza-mexico-militarizado/

[3] http://www.taz.de/!5523387/
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Wer zum Kuckuck sind wir?

von Uri Avnery, 4. August 2018



VOR JAHREN hatte ich eine freundliche Diskussion mit Ariel Sharon.

Ich sagte zu ihm: "Als erstes bin ich ein Israeli. Danach bin ich ein
Jude."

Er antwortete hitzig: "Ich bin zuerst ein Jude und erst danach ein
Israeli."

Das mag wie eine abstrakte Debatte aussehen. Aber in Wirklichkeit ist
dies die Frage, die im Herzen aller Grundprobleme liegt. Es ist der
Kern der Krise, die Israel jetzt auseinanderreißt.



DIE UNMITTELBARE Ursache dieser Krise ist das Gesetz, das letzte Woche
von der rechten Mehrheit in der Knesset in aller Eile verabschiedet
wurde. Es hat den Titel: "Grund-Gesetz: Israel ist der Nationalstaat
des jüdischen Volkes".

Dies ist ein Verfassungsgesetz. Als Israel im Krieg von 1948 gegründet
wurde, nahm es noch keine Verfassung an. Es gab ein Problem mit der
orthodoxen religiösen Gemeinschaft, die eine übereinstimmende Formel
unmöglich machte. Stattdessen verlas David Ben-Gurion eine
"Unabhängigkeitserklärung", die verkündete, dass "wir den jüdischen
Staat gegründet haben, nämlich den Staat Israel."

Die Erklärung ist nicht zum Gesetz geworden. Der Oberste Gerichtshof
nahm seine Prinzipien ohne eine rechtliche Basis an. Das neue Dokument
ist jedoch ein bindendes Gesetz.

Was ist also neu an dem neuen Gesetz, das auf den ersten Blick wie
eine Kopie der Erklärung aussieht? Es enthält zwei bedeutende
Auslassungen: Die Erklärung sprach über einen "Jüdischen und
Demokratischen Staat" und versprach all seinen Bürgern vollkommene
Gleichberechtigung ohne Rücksicht auf die Religion, die Ethnizität und
das Geschlecht.

All dies ist in dem neuen Gesetz verschwunden. Keine Demokratie. Keine
Gleichberechtigung. Ein Staat der Juden, für die Juden, von den Juden.




DIE ERSTEN, die aufschrien, waren die Drusen.

Die Drusen sind eine kleine, aber starke Minderheit. Sie schicken ihre
Söhne in die israelische Armee und Polizei. Sie betrachten sich selbst
als "Blutsbrüder". Plötzlich waren sie all ihrer legalen Rechte und
ihres Zugehörigkeitsgefühls beraubt.

Sind sie Araber oder nicht? Muslime oder nicht? Das hängt davon ab,
wer wo zu welchem Zweck spricht. Sie drohen mit Demonstrationen,
damit, die Armee zu verlassen und allgemein zu rebellieren. Benjamin
Netanjahu versuchte, sie zu bestechen, aber sie sind eine stolze
Gemeinschaft.

Doch die Drusen sind nicht das Hauptproblem. Das neue Gesetz ignoriert
vollkommen die 1,8 Millionen Araber, die israelische Bürger sind,
einschließlich der Beduinen und der Christen. (Keiner denkt über die
hundert Tausende europäischer Christen nach, die mit ihren jüdischen
Ehemännern und andern Verwandten hauptsächlich aus Russland
einwanderten.)

Die arabische Sprache mit all ihrer Pracht, die bis jetzt eine der
beiden offiziellen Sprachen war, wurde zu einem "besonderen Status"
degradiert, was immer das bedeuten mag.

(Alles das bezieht sich auf das eigentliche Israel, nicht auf die etwa
fünf Millionen Araber in der besetzten Westbank und im Gazastreifen,
die überhaupt keine Rechte haben.)

Netanjahu verteidigt dieses Gesetz wie ein Löwe gegen zunehmende
Kritik von innen. Er hat öffentlich erklärt, dass alle jüdischen
Kritiker des Gesetzes Linke sind oder Verräter (Synonym), die
vergessen haben, was es bedeutet, Jüdisch zu sein.




UND DAS ist wirklich der Punkt.

Vor Jahren haben meine Freunde und ich das Oberste Gericht
aufgefordert, die Eintragung der Nationalität auf unsern
Identitätskarten zu ändern und zwar von "jüdisch" zu "israelisch".
Das Gericht weigerte sich und behauptete, es gäbe keine israelische
Nation. Das offizielle Register erkennt fast hundert Nationen an aber
keine israelische.

Diese kuriose Situation begann mit der Geburt des Zionismus im späten
19. Jahrhundert. Es war eine jüdische Bewegung, dafür bestimmt, die
jüdische Frage zu lösen. Die Siedler in Palästina waren jüdisch. Das
ganze Projekt war eng mit der religiösen Tradition verknüpft.

Aber als eine zweite Generation von Siedlern aufwuchs, fühlten sie
sich unbehaglich, wenn sie nur einfach Juden - wie Juden in Brooklyn
oder Krakau - sein sollten. Sie empfanden sich als etwas Neues,
Anderes, Spezielles.

Die Extremsten waren eine kleine Gruppe junger Dichter und Künstler,
die 1941 eine Organisation bildeten mit dem Spitznamen "Kanaaniter",
die behaupteten, wir seien eine neue hebräische Nation. In ihrer
Begeisterung gingen sie ins Extreme und erklärten, dass sie nichts mit
Juden im Ausland zu tun hätten und dass es keine arabische Nation gäbe
- die Araber wären nur Hebräer, die den Islam angenommen hätten.

Dann kamen die Nachrichten vom Holocaust; die Kanaaniter wurden
vergessen und jeder wurde ein reuiger Super-Jude.

Aber nicht wirklich. Ohne dass wir viel nachdachten, machte meine
Generation in ihrer Umgangssprache einen deutlichen Unterschied: die
jüdische Diaspora und hebräische Landwirtschaft, jüdische Geschichte
und hebräische Bataillone, jüdische Religion und hebräische Sprache.

Als die Briten hier waren, habe ich an Dutzenden von Demonstrationen
teilgenommen; wir hatten geschrien "freie Einwanderung! Hebräischer
Staat!. Ich kann mich an keine einzige Demo erinnern, bei der jemand
"jüdischer Staat" schrie.

Warum spricht die Unabhängigkeits-Erklärung von einem "Jüdischen
Staat"? Das ist einfach: Es war eine Anspielung auf die
UN-Resolution, die die Teilung Palästinas verordnete: einen
arabischen und einen jüdischen Staat. Die Gründer erklärten einfach,
dass sie jetzt diesen jüdischen Staat aufbauten.

Wladimir Jabotinsky, der legendäre Vorfahre des Likud schrieb eine
Hymne, in der es hieß: "Ein Hebräer ist der Sohn eines Prinzen."



TATSÄCHLICH IST das ein natürlicher Prozess. Eine Nation ist eine
territoriale Einheit. Sie ist bedingt durch ihre Landschaft, das
Klima, die Geschichte, die Nachbarn.

Als die Briten in Amerika siedelten, fühlten sie nach einiger Zeit,
dass sie anders waren, als die Briten, die sie hinter sich auf ihrer
Insel zurückgelassen hatten. Sie wurden Amerikaner. Die britischen
Sträflinge, die in den fernen Osten geschickt wurden, wurden
Australier. In zwei Weltkriegen eilten die Australier zur Rettung der
Briten, aber sie sind keine Briten. Sie sind eine stolze neue Nation.
So war es mit den Kanadiern, den Neu-Seeländern und den Argentiniern.
Und so war es mit uns.

Oder wäre es gewesen, wenn eine offizielle Ideologie es erlaubt hätte.
Was ist geschehen?

Zunächst gab es die riesige Einwanderungswelle aus der arabischen Welt
und aus Ost-Europa in den frühen Fünfzigern. Auf jeden einzelnen
Hebräer kamen zwei, drei, vier neue Immigranten, die sich selbst als
Juden ansahen.

Dann gab es den Bedarf an Geld und politischer Unterstützung von den
Juden im Ausland, besonders aus den USA. Während die sich als wahre
Amerikaner betrachteten (versuche ja nicht, dem zu widersprechen, du
verfluchter Antisemit) waren sie dennoch froh, irgendwo einen
jüdischen Staat zu haben.

Und dann gab es (und gibt es) eine rigorose Regierungs-Politik der
Judaisierung von allem und jeden. Die gegenwärtige Regierung hat in
dieser Hinsicht neue Höhen erklommen. In aktiven - ja geradezu
fanatischen - Regierungsaktionen wird versucht, alles zu judaisieren:
die Bildung, die Kultur, sogar den Sport. Orthodoxe Juden, eine kleine
Minderheit in Israel, üben einen enormen Einfluss aus. Ihre Stimmen in
der Knesset entscheiden über Netanjahus Regierung.



ALS DER Staat Israel gegründet wurde, wurde der Terminus Hebräisch
gegen den Terminus Israelisch ausgewechselt. Hebräisch ist jetzt nur
eine Sprache.

Gibt es eine israelische Nation? Natürlich. Gibt es eine jüdische
Nation? Natürlich nicht.

Juden sind Mitglieder eines ethnisch-religiösen Volkes, das über die
ganze Welt zerstreut ist, sie gehören zu vielen Nationen mit einem
starken Gefühl der Zugehörigkeit zu Israel. Wir, die wir hier im Land
leben, gehören zur israelischen Nation, die auch ein Teil des
jüdischen Volkes ist.

Es ist wichtig, dass wir dies anerkennen. Es entscheidet über unsere
Blickrichtung. Buchstäblich. Schauen wir in Richtung der jüdischen
Zentren in New York, London, Paris und Berlin oder schauen wir in
Richtung unserer Nachbarn in Damaskus, Beirut und Kairo? Sind wir ein
Teil einer Region, die von Arabern bewohnt ist? Realisieren wir, dass
Friedenschließen mit den Arabern und besonders den Palästinensern die
Hauptaufgabe dieser Generation ist?

Wir sind keine vorläufigen Bewohner dieses Landes, die jeden Moment
bereit sind, zu gehen und sich unsern Brüdern, den Juden rund um den
Globus anzuschließen. Wir gehören zu diesem Land und wir werden hier
noch viele Generationen leben und deshalb müssen wir friedliche
Nachbarn dieser Region werden, die ich vor 75 Jahren "die Semitische
Region" nannte.

Das neue Nationen-Gesetz zeigt uns eben durch seine halbfaschistische
Natur, wie dringlich diese Debatte ist. Wir müssen uns entscheiden,
wer wir sind, was wir wollen, wohin wir gehören. Sonst werden wir zu
einem vorübergehenden Staat verurteilt werden.




Copyright 2018 by Uri Avnery

(Aus dem Englischen: Ellen Rohlfs, vom Verfasser autorisiert)

Redigiert von der Schattenblick-Redaktion
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MELDUNG/281: UNO-Flüchtlingshilfe besorgt über Rückkehr syrischer Flüchtlinge (UNO-Flüchtlingshilfe e.V.)


UNO-Flüchtlingshilfe e.V. - Pressemitteilung vom 6. August 2018

UNO-Flüchtlingshilfe besorgt über Rückkehr syrischer Flüchtlinge



Bonn, 6.8.2018: Die libanesische Regierung drängt auf die Rückkehr
syrischer Flüchtlinge - eine Folge von großer Überlastung. Der Libanon
beherbergt knapp 1,5 Millionen syrischer Flüchtlinge, was mehr als einem
Viertel der Bevölkerung entspricht.

So wurden hunderte syrische Flüchtlinge in einem von der syrischen und
libanesischen Regierung organisiertem Buskonvoi auf den Weg geschickt.
Dieser Schritt ist Teil der Bemühungen Beiruts, die Rückkehr in Gebiete zu
beschleunigen.

Überschattet wurde die Rückkehr von den jüngsten brutalen Angriffen in
As-Sweida City und aufzahlreiche kleine Dörfer im Osten und Nordwesten des
ländlichen As-Sweida Bezirks durch den Islamischen Staat. Laut Angaben des
Hohen Kommissars der Vereinten Nationen für Menschenrechte (OHCHR) wurden
mehr als 200 Zivilisten ermordet - Frauen und Kinder entführt.

"Diese schrecklichen Überfälle zeigen, wie riskant die Lage vor Ort ist.
Wichtig ist deshalb, dass die Rückkehr syrischer Flüchtlinge auf
freiwilliger Basis, in Würde und nach internationalen Standards passiert",
betont Peter Ruhenstroth-Bauer, Geschäftsführer der UNO-Flüchtlingshilfe,
dem nationalen Partner des Flüchtlingshilfswerks der Vereinten Nationen
(UNHCR). "Nach Ansicht des UNHCR sind die Bedingungen für eine organisierte
Rückkehr aktuell nicht gegeben", so Ruhenstroth-Bauer. "Deshalb ist
weiterhin das Engagement und die Unterstützung des Libanon und der
Erstaufnahmestaaten, wie Jordanien, Irak, Ägypten und der Türkei dringend
erforderlich."

Das Flüchtlingshilfswerk der Vereinten Nationen (UNHCR) ist hier gemeinsam
mit Hilfsorganisationen aktiv. Durch eine finanzielle Unterstützung über
die UNO-Flüchtlingshilfe kann hier unmittelbar weitere Hilfe geleistet
werden.

 * 

Quelle:

UNO-Flüchtlingshilfe e.V.

Graurheindorfer Str. 149 a, D-53117 Bonn

Telefon: +49 (0)228 90 90 86-00, Telefax: +49 (0)228 90 90 86-01

E-Mail: info@uno-fluechtlingshilfe.de

Internet: www.uno-fluechtlingshilfe.de
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VORTRAG/2278: Frankfurt am Main - Die Krise der liberalen Weltordnung, 15.08.2018


idw - Pressemitteilung: Goethe-Universität Frankfurt am Main

Vortrag über die Krise der liberalen Weltordnung

Nächster Termin der "Goethe Lectures Offenbach" des Exzellenzclusters
"Die Herausbildung normativer Ordnungen" und der Stadt Offenbach am
15. August 2018 im Klingspor Museum



FRANKFURT/OFFENBACH. Lange Zeit wurde die liberale internationale
Ordnung von aufstrebenden autoritären Mächten wie China, Indien und
Russland in Frage gestellt. Mittlerweile scheint die Weltordnung
westlicher Prägung auch zunehmend von innen unter Druck zu geraten,
von Staaten, die sich einst für die Ideen des internationalen
Liberalismus eingesetzt haben: für internationale Institutionen,
Freihandel, Menschenrechte und Demokratie. Diesem fast schon
paradoxen, auf jeden Fall komplexen globalen Gefüge widmet sich
Christopher Daase in der kommenden "Goethe Lecture Offenbach".

Der Politikprofessor spricht zum Thema

"Die Krise der liberalen Weltordnung"

am Mittwoch, dem 15. August 2018, um 19.00 Uhr

im Klingspor Museum, Herrnstraße 80, 63065 Offenbach am Main.

Die Stichworte reichen von Trump, über den Brexit bis zu
nationalistischen und populistischen Bewegungen in Europa. Die Krise
der liberalen Weltordnung scheint in hohem Maße eine Krise der
liberalen Staatengemeinschaft zu sein. Insofern könnte man sie -
zumindest auch -als "homemade" bezeichnen. Doch in manchen Hinsichten
erscheint vor allem Trump nicht als Ursache, sondern eher als Symptom
einer Entwicklung, die schon seit einigen Jahren im Gange ist und sich
insbesondere in einer Abkehr vom Multilateralismus manifestiert. Dabei
scheint der amerikanische Präsident vorhandene Trends zu
radikalisieren. So gilt seine Kündigung des Atomabkommens mit dem Iran
vom Mai 2018 als "Frontalangriff gegen die multilaterale Friedens- und
Sicherheitsordnung", wie es in dem jetzt erschienenen
"Friedensgutachten 2018" heißt, einer umfangreichen Studie, an der der
Politikwissenschaftler Christopher Daase maßgeblich beteiligt ist.

Prof. Christopher Daase ist Professor für Internationale
Organisationen an der Goethe-Universität, Mitglied des
Exzellenzclusters "Die Herausbildung normativer Ordnungen" und
Stellvertretender Leiter des Leibniz-Instituts Hessische Stiftung
Friedens- und Konfliktforschung (HSFK). Die HSFK, eine
Partnerinstitution des Frankfurter Exzellenzclusters, gehört zu den
Herausgebern des jährlich erscheinenden Friedensgutachtens mit
Handlungsempfehlungen an die Politik. Christopher Daase war Inhaber
des Lehrstuhls für Internationale Politik an der Ludwig-Maximilians-
Universität München, bevor er 2009 nach Frankfurt kam. Zu seinen
Forschungsschwerpunkten gehören neben Internationalen Institutionen
und Sicherheitspolitik auch normative Aspekte internationaler Politik
und Völkerrecht. Im vergangenen Jahr zählte er zu den Organisatoren
der viel beachteten Ringvorlesung "Angriff auf die liberale
Weltordnung - U.S. Außen- und Sicherheitspolitik unter Trump" an der
Goethe-Universität. Ein Sammelband ist in Vorbereitung.

Veranstalter des Vortragsabends im Klingspor Museum und auch der
Gesamtreihe "Goethe Lectures Offenbach" sind neben dem
Exzellenzcluster die Wirtschaftsförderung der Stadt Offenbach, die
einen deutlichen Fokus auf die Förderung der Kultur- und
Kreativwirtschaft legt, und das Klingspor Museum Offenbach, das sich
mit seinen Schwerpunkten Schriftkunst und Typografie auch überregional
einen Namen gemacht hat. Ziel der Partnerschaft der Institutionen, der
bereits mehrere erfolgreiche Kooperationsprojekte in Offenbach
vorausgegangen sind, ist der Dialog zwischen Wissenschaft, Politik und
Stadtgesellschaft. Im Anschluss an den Vortrag besteht auch dieses Mal
die Möglichkeit zur Diskussion. Der Eintritt ist frei.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution131

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Goethe-Universität Frankfurt am Main, 02.08.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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INTERNATIONAL/357: Globale Ungleichheit (FUE Rundbrief)


Forum Umwelt & Entwicklung - Rundbrief 2/2018

Nachhaltig und sozial?

Umwelt- und Entwicklungspolitik in Zeiten wachsender Ungleichheit


Globale Ungleichheit 

Extremer Reichtum und extreme Armut im weltumspannenden Wirtschaftssystem

von Ellen Ehmke



Die globale Ungleichheit hat gewaltige Ausmaße erreicht - und sie
nimmt weiter zu. Ihre Bedeutung geht jedoch über Vermögens- und
Einkommensunterschiede weit hinaus. Sie ist ökologisch unhaltbar,
zerstört den gesellschaftlichen Zusammenhalt und untergräbt die
Demokratie. Es gilt daher, die Schere zu schließen: jene zwischen Arm
und Reich, in Deutschland und weltweit.



Der viertreichste Mann der Welt ist Armancio Ortega, Besitzer des
Modekonzerns Zara und anderer Marken. Sein Vermögen wuchs im Jahr
2016 durch Dividenden aus seinen Unternehmen um etwa 1,3 Milliarden
US-Dollar an. Auch die Spitzenmanager der 5 größten Modekonzerne
der Welt haben ein gutes Auskommen, jeder von ihnen verdient in nur 4
Tagen so viel wie eine Näherin in Bangladesch in ihrem ganzen Leben.
Auch wenn diese fast jeden Tag 12 Stunden arbeitet, reicht ihr Geld am
Ende kaum für 3 Mahlzeiten am Tag aus.

Im globalisierten Wirtschaftssystem sind extremer Reichtum und
extreme Armut untrennbar miteinander verbunden, was am Beispiel der
Textilindustrie deutlich wird. Gewinne kommen den
AnteilseignerInnen - im Englischen Shareholder - zugute,
Spitzenverdienende können sich Einkommensgewinne sichern, und
das Nachsehen haben Arbeitende am unteren Ende der globalen
Produktionsketten.

So war 2017 ein ertragreiches Jahr für das reichste 1 Prozent der
 Weltbevölkerung: 82 Prozent des Vermögenswachstums floss in ihre
Taschen.(1) Das Vermögen der ärmeren Hälfte der Weltbevölkerung, von
3,7 Milliarden Menschen, stagnierte dagegen. In der Summe besitzt das
reichste 1 Prozent nun über die Hälfte des globalen Vermögens
und damit mehr als die übrigen 99 Prozent gemeinsam besitzen -
dies ist der derzeitige Stand der globalen Vermögensungleichheit.

Mit Blick auf globale Einkommensungleichheit zeigt sich, dass die
globalen Spitzenverdienende - das oberste Prozent - zwischen 1980
und 2016 ganze 27 Prozent des globalen Einkommenswachstums erhielt.
Die ärmere Hälfte der Weltbevölkerung musste sich hingegen
untereinander gerade einmal 13 Prozent des gesamten
Einkommenswachstums teilen. Männer stellen hierbei durchweg die
Mehrheit der am besten bezahlten Angestellten, die am
schlechtesten bezahlten und prekärsten Jobs verrichten zumeist
Frauen.


Und sie wächst doch ... 

Trotz dieser augenscheinlichen Ungleichheit konstatiert die
Weltbank eine Abnahme globaler Einkommensungleichheit, welche
sie an den schwindenden Unterschieden der durchschnittlichen
Pro-Kopf-Einkommen zwischen verschiedenen Staaten festmacht.
Entscheidend hierfür sind die Einkommen in Lateinamerika, China
und anderen bevölkerungsreichen asiatischen Ländern, die stärker
anstiegen als die Einkommen in den reichsten Ländern der Welt. Bliebe
indes allein China bei der Berechnung außen vor, hätte die globale
Einkommensungleichheit im Vergleich zu 1988 weiter zugenommen.

Gegen die Sicht der Weltbank spricht zudem, dass globale
Einkommensungleichheit in absoluten Zahlen - im Gegensatz zum
relativen Vergleich des Wachstums der Einkommen - zugleich zunahm.
 Selbst bei einer prozentual starken Steigerung niedriger Löhne -
bei zeitgleicher geringer Zunahme höherer Löhne - kann der absolute
Lohnabstand steigen: Global betrachtet stieg das Einkommen des
ärmsten Zehntels der Weltbevölkerung zwischen 1988 und 2013 um 75
Prozent, für das reichste Zehntel dagegen nur um 36 Prozent. Die
unteren 10 Prozent verzeichneten damit eine Erhöhung ihres
Pro-Kopf-Einkommens von gerade einmal 217 US-Dollar - über einen
Zeitraum von 25 Jahren! Derweil stiegen die Einkommen des
reichsten Zehntels im gleichen Zeitraum um 4.887 US-Dollar pro
Kopf.(2) Kurzum: In den Messungen der Weltbank nahm die relative
globale Einkommensungleichheit zwar ab, in absoluten Zahlen nahm sie
jedoch deutlich zu.

Auch die Einkommensschere zwischen den ärmsten und den reichsten
Ländern vergrößerte sich, wenn man die absoluten Zahlen zugrunde legt:
Betrug der Abstand des Bruttonationalprodukts pro Kopf zwischen den
ärmsten und den reichsten Ländern im Jahr 1980 noch 18.438 US-Dollar,
so waren es 2010 bereits 30.465 US-Dollar. (3)


Frauen schaffen Wohlstand - profitieren jedoch weniger
davon

Innerhalb der Länder und global besteht Ungleichheit nicht nur mit
Blick auf Vermögen und Einkommen, sondern auch dahingehend, wie jene
zwischen Männern und Frauen verteilt sind. Im globalen Durchschnitt
verdienen Frauen 23 Prozent weniger als Männer. In Deutschland sind es
mit 21 Prozent fast eben so viel. Zudem besitzen Männer weltweit
weitaus mehr Vermögen, Land, Aktien und andere Kapitalanlagen
als Frauen.

Frauen leisten weiterhin den Löwenanteil unbezahlter und
zumeist nicht anerkannter Pflege- und Sorgearbeit. Der Umfang dieser
Care-Arbeit wird jährlich auf 11 Billionen US-Dollar geschätzt. (4)
Während unser Wohlstand somit maßgeblich von dem Beitrag von Frauen
abhängt, profitieren diese oftmals nicht gleichermaßen von diesem.


Die ökologische Dimension von Ungleichheit

Auch aus ökologischer Sicht ist eine gerechtere Verteilung von
Vermögen und Einkommen unumgänglich, denn Ungleichheit ist ein
Treiber des Klimawandels. Die ärmere Hälfte der Weltbevölkerung ist
für nur 10 Prozent der auf individuellen Konsum zurückzuführenden
Kohlenstoffemissionen verantwortlich.(5) Sie leben zugleich
überwiegend in den Ländern, die am stärksten vom Klimawandel
betroffen sind. Die reichsten 10 Prozent verursachen dagegen rund
die Hälfte aller Emissionen und können sich vor den Folgen des
Klimawandels besser schützen.

Die ökologischen Grenzen unseres Planeten weisen zudem all
jene Fantasien in Schranken, die meinen, Wirtschaftswachstum allein
reiche aus, um extreme Armut bis 2030 zu überwinden. Unter
Beibehaltung der gegenwärtigen ungleichen Verteilung der
Wohlstandsgewinne müsste die globale Wirtschaft um das 175-fache
anwachsen, um dieses oberste Ziel der Agenda 2030 zu erreichen.(6)


Ungleichheit als Frage der Macht

Die Bedeutung von Ungleichheit reicht weit über Fragen von Löhnen
und Einkommen hinaus: Sie ist auch ein zentrales Hindernis für
gleichberechtigte demokratische Teilhabe. Superreiche Einzelpersonen
und Großkonzerne vereinen nicht nur enorme wirtschaftliche, sondern
auch politische Macht auf sich. Ihren Einfluss nutzen sie, um
politische Regeln in ihrem Sinne zu beeinflussen - nicht zuletzt
mit dem Ziel, auf diese Weise ihre Profite zu maximieren. Wo jedoch
Unternehmenswert und Wachstum im Vordergrund stehen, geraten
die Rechte und Löhne von Arbeitenden, der Erhalt einer intakten Natur
sowie der Ausbau und Erhalt eines solidarischen Gemeinwesens
zwangsläufig in den Hintergrund.

Der Einfluss mächtiger Wirtschaftsinteressen führte in den vergangenen
Jahrzehnten zur massiven Senkung von Unternehmenssteuern zu Lasten
von Einkommens- und Verbrauchssteuern. In zahlreichen Ländern zeigt
sich infolgedessen heute ein ungerechteres Steuersystem und
Staatseinnahmen sanken. Damit fehlen auch die Mittel, um in
Bildung, Gesundheitsversorgung und soziale Sicherung zu investieren,
deren Ausbau wiederum zu Verringerung von Ungleichheit führen
würde.

Zusätzlich verschärfen ausbleibende Investitionen und die
Privatisierung sozialer Grunddienste und der öffentlichen
Daseinsfürsorge die soziale Lage vieler Menschen. Wenn Ihnen der
Zugang zu Bildung, Gesundheit und sozialen Sicherungssystemen
verwehrt wird, verhindert dies zugleich soziale Mobilität.
Armut wird somit über Generationen weitergegeben, die soziale
Ungleichheit nimmt damit nicht nur zu, sondern wird obendrein
zementiert. So schwindet auch das Vertrauen in das politische System
und damit in die Demokratie als solche.


Politik gegen Ungleichheit ist notwendig und möglich

Wenn Ungleichheit die Folge politischer Entscheidungen ist,
bedeutet dies zugleich, dass diese Entscheidungen prinzipiell
umkehrbar sind. Eine Kurswende ist somit nicht nur erforderlich,
sondern auch möglich. Konkret brauchen wir in Deutschland und
international eine gerechte Steuerpolitik, die dafür sorgt, dass alle
auch Konzerne und Superreiche ihren fairen Beitrag zum Gemeinwohl
leisten. Lohn- und Einkommenspolitik muss über nationale Grenzen
hinaus gedacht werden und sicherstellen, dass auch in globalen
Lieferketten existenzsichernde Löhne gezahlt und
Einkommensunterschiede abgebaut werden. Ein Fundament gegen soziale
Ungleichheit bilden zudem gute öffentliche Bildungs- und
Gesundheitssysteme und soziale Sicherung für alle. Hier müssen
Regierungen mehr investieren. Für diese notwendigen politischen
Veränderungen - für Demokratie und gleiche Teilhabe, für
Solidarität und eine gerechte Verteilung der Lasten und der Gewinne
wirtschaftlicher Aktivität müssen wir gemeinsam streiten.


Anmerkungen:

(1) Alle Zahlen in diesem Abschnitt stammen aus dem Oxfam-Bericht
'Reward Work, not Wealth', Januar 2018.

https://www.oxfam.de/system/files/bericht_englisch_-_reward_work_not_wealth.pdf.

(2) Christoph Lakner (2016): Global Inequality. Policy Research
Working Paper 7776. World Bank.

(3) Jason Hickel (2017): Is global inequality getting better or
worse? A critique of the World Bank's convergence narrative. Third
World Quarterly, Bd. 38.

(4) McKinsey Global Institute (2015): How advancing women's equality
can add $12 trillion to global growth.

(5) Oxfam Media Briefing (2015): Extreme Carbon Inequality.

(6) D. Woodward (2015): Incrementum ad Absurdum: Global Growth,
Inequality and Poverty Eradication in a Carbon-Constrained World.
World Social and Economic Review. Bd. 4.
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ARBEITSRECHT/258: Neues Institut - Kirchliches Arbeitsrecht europafest machen (idw)


Ruhr-Universität Bochum - 03.08.2018

Neues Institut: Kirchliches Arbeitsrecht europafest machen



Das kirchliche Arbeitsrecht bestimmt maßgeblich, wie Kirche arbeiten kann,
weil es die Rahmenbedingungen klärt - beim immerhin zweitgrößten
Arbeitgeber in Deutschland mit bis zu zwei Millionen Beschäftigten. Die
Ruhr-Universität Bochum (RUB) hat nun das bundesweit erste universitäre
Institut für kirchliches Arbeitsrecht gegründet. Der Direktor, Prof. Dr.
Jacob Joussen, ist Experte für deutsches und europäisches Arbeits- und
Sozialrecht.

"Ein solch wissenschaftlich-universitäres Institut gibt es bislang in
Deutschland nicht, lediglich eine Forschungsstelle an der Universität
Tübingen" sagt er. "Das ist überraschend, da sich in der Praxis die
Anfragen häufen." Das kirchliche Arbeitsrecht ist für alle Zweige beider
großen Kirche ein zentraler Faktor - für die verfasste Kirche wie für
Diakonie und Caritas.

Leitthema Europa

Das erste Leitthema für die Forschung des Instituts der kommenden Zeit
heißt Europa: Wie lassen sich die Arbeitsbedingungen in kirchlichen
Einrichtungen "europafest" machen? Das Diskriminierungsrecht gilt auch für
die Kirchen, obwohl sie zum Teil Ausnahmen erhalten. Doch hat der
Europäische Gerichtshof jüngst festgelegt, dass Kirchen - anders als
bisher gedacht - nicht unterschiedslos von jedem Beschäftigten die
Kirchenzugehörigkeit verlangen können. Vielmehr gilt dies nur noch für
bestimmte Tätigkeiten. Für welche aber? "Das ist unklar", so Joussen. Und
wie wirkt sich dies auf das kirchliche Profil der Einrichtungen aus, wenn
die Kirchenzugehörigkeit nicht mehr verlangt werden kann?

Leitthema Loyalität

Das zweite Leitthema ist zugleich ein - mediales - Dauerthema: Welches Maß
an Loyalität kann der kirchliche Arbeitgeber von seinen Beschäftigten
verlangen? Die Frage stellt sich etwa bei der Wiederheirat eines
Mitarbeiters im katholischen Bereich. "Auch hier wird das europäische
Recht Grenzen setzen", sagt Joussen. "Wir erforschen, was das dann für das
Verhältnis von Kirche und staatlichem Recht bedeutet."

Tarifverträge und Arbeitsgerichtsverfahren

Die weiteren Themen kreisen um kollektives Arbeitsrecht und Tarifverträge
- die gibt es in den meisten kirchlichen Einrichtungen nicht, sondern ein
alternatives System - sowie um den Aspekt des kirchlichen
Arbeitsgerichtsverfahrens. "Das existiert zwar, ist aber nur äußerst
rudimentär wissenschaftlich durchdrungen. Hiermit befassen sich derzeit
einige Promotionen an der RUB", sagt Joussen.

Universitäre Unabhängigkeit

Das Institut ist umfassend ausgerichtet: Es untersucht die Themen
wissenschaftlich-neutral - aus der Dienstgeber- wie aus der
Dienstnehmerperspektive, im katholischen wie evangelischen Bereich. Es
wahrt insofern eine universitäre Unabhängigkeit zum Forschungsgebiet. "Das
ist eigentlich eine Selbstverständlichkeit, muss im Arbeitsrecht aber
immer noch eigens betont werden", so Joussen.


Weitere Informationen unter:

https://zrsweb.zrs.rub.de/lehrstuhl/joussen/institut-fuer-kirchliches-arbeitsrecht/

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution2
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Ruhr-Universität Bochum, 03.08.2018
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INTERNATIONAL/238: Brasilien - Zwei Tatverdächtige im Mordfall Marielle Franco und Anderson Gomes festgenommen (poonal)


poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Brasilien

Zwei Tatverdächtige im Mordfall Marielle Franco und Anderson 
Gomes festgenommen



(Rio de Janeiro, 24. Juli 2018, Brasil de Fato) - Am 24. Juli 2018 hat
die Mordkommission in Rio de Janeiro zwei Tatverdächtige, die an der
Ermordung der Abgeordneten Marielle Franco [1] im März 2018 beteiligt
gewesen sein könnten, festgenommen. Die zwei Ex-Staatsbeamten, Alan de
Moraes Nogueira (ehemaliges Mitglied der Militärpolizei) und Luís
Claudio Ferreira Barbosa (ehemaliger Feuerwehrmann beim Militär)
werden außerdem beschuldigt, als Mitglied der Milícia [2] Orlando de
Curicica im Februar des vergangenen Jahres zwei weitere Menschen
ermordet zu haben. Der Auftrag für die Morde sei vom Milícia-Chef
Orlando Oliveira de Araújo gekommen, auch bekannt unter dem Namen
'Orlando de Curicica'. Der Milícia-Chef befindet sich bereits wegen
des Anführens einer paramilitärischen Milícia in Haft. Ihm wird
außerdem die Ermordung von Marielle und ihrem Fahrer, Anderson Gomes,
vorgeworfen.

Die Mordkommission wurde durch die Zeugenaussagen eines ehemaligen
Mitgliedes der Milícia [3] auf die beiden Verdächtigen aufmerksam.
Dieser hat die Gruppe inzwischen verlassen und erhielt im Gegenzug für
seine belastenden Aussagen Polizeischutz. Der Zeuge bestätigt, dass
die beiden Ex-Militärs an der Ermordung der Stadträtin beteiligt
gewesen seien. Da die Untersuchungen im Falle Marielle unter
Verschluss stehen, machte der zuständige Kommissar William Batista
keine näheren Angaben zur Beteiligung der Tatverdächtigen an dem
Verbrechen. Der Zeuge habe aber ein Gespräch zwischen Orlando und dem
Stadtrat Marcelo Siciliano mitgehört, in dem der Tod von Marielle
vereinbart worden sei, weil diese die Aktivitäten der Milícia in
Gemeinden von Rio de Janeiro behindert habe. Beide leugnen jedoch die
Beteiligung an der Tat.

Der Anwalt von Moraes Nogueiro bestritt, dass sein Mandant ein
Verbrechen begangen hat. Ferreira Barbosa hatte bis zum Morgen des 24.
Juli 2018 noch keinen Anwalt vor Ort. Die Justiz ordnete für beide
Tatverdächtige Untersuchungshaft an. Sie werden von verschiedenen
Beamten des Kommissariats - sowohl hinsichtlich ihrer Beteiligung im
Mordfall Marielle, als auch verschiedener anderer, von der Miliz
begangener Verbrechen - verhört werden.


Anmerkungen:

[1] https://www.npla.de/poonal/mord-an-prominenter-links-politikerin-in-brasilien/

[2], [3] https://www.npla.de/poonal/die-milicias-von-rio-de-janeiro-sind-zurueck/


URL des Artikels:

https://www.npla.de/poonal/zwei-tatverdaechtige-im-mordfall-marielle-franco-und-anderson-gomes-festgenommen/


Der Text ist lizenziert unter Creative
Commons Namensnennung-Weitergabe unter gleichen Bedingungen 4.0
international.

https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/

 * 

Quelle:

poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Herausgeber: Nachrichtenpool Lateinamerika e.V.

Köpenicker Straße 187/188, 10997 Berlin

Telefon: 030/789 913 61

E-Mail: poonal@npla.de

Internet: http://www.npla.de
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STELLUNGNAHME/064: Gericht spricht DKP-Abgeordneten frei - und schränkt ihn ein (DKP)


Pressemitteilung der Deutschen Kommunistischen Partei (DKP) -
2. August 2018

Demokratie hat Grenzen

Gericht spricht DKP-Abgeordneten frei - und schränkt ihn ein



Durfte der Kommunist Michael Gerber die Bürger seiner Stadt darüber
informieren, dass der Vorstand der kommunalen Entsorgungsfirma sich selbst
Boni genehmigte und bei den Beschäftigten kürzte? Der Staatsanwalt hatte
ihn wegen Geheimnisverrat angeklagt. Das Amtsgericht Bottrop sprach Gerber
am Donnerstag frei, hält ein ähnliches Vorgehen aber in Zukunft für
strafbar.

Nach dem Prozess sagte Gerber, das Urteil "schränkt die künftige Ausübung
des freien politischen Mandats erheblich ein". Patrik Köbele, Vorsitzender
der Deutschen Kommunistischen Partei, schätzte ein: "Heute hat die
Klassenjustiz nicht zugeschlagen, aber sie hat die Instrumente gezeigt."
Gerber, Ratsherr der DKP in Bottrop, hatte 2016 in den Medien der DKP aus
einer nichtöffentlichen Sitzung der städtischen Entsorgungsfirma "Best"
berichtet, in deren Verwaltungsrat er sitzt. Der Vorstand wollte damals die
Erfolgsbeteiligung der Beschäftigten von 150.000 Euro auf 100.000 Euro
kürzen - die Vorstände selbst sollten aber weiterhin Boni von 7.000 bzw.
6.500 Euro bekommen. Nur die DKP stimmte dagegen.

Die Richterin des Amtsgerichts Bottrop urteilte am Donnerstag, dass Gerber
ein Geheimnis verraten habe, als er das öffentlich machte, weil er im
Verwaltungsrat nicht nur Abgeordneter, sondern auch "Amtsträger" mit
besonderen Pflichten sei. Weil er das aber nicht wusste - also einem
"Verbotsirrtum" unterlegen habe - sprach sie ihn frei. "Die Einstufung
eines frei gewählten Abgeordneten als Amtsträger ist mit meinem
Demokratieverständnis nicht zu vereinen", sagte Gerbers Anwalt Herbert
Lederer nach dem Prozess. Gegen das Urteil kann die Staatsanwaltschaft
Berufung oder Revision einlegen.


Das vollständige Statement von Patrik Köbele:

Klassenjustiz zeigt Instrumente

Patrik Köbele zum Freispruch für Michael Gerber

"Michael Gerber wird diesmal nicht dafür bestraft, dass er öffentlich
gemacht hat, wie die kommunale Entsorgungsfirma 'Best' in Bottrop bei den
Beschäftigten gekürzt und dem Vorstand Boni ausgezahlt hat. Trotzdem: Die
Logik des Urteils läuft darauf hinaus, dass Abgeordnete wie Gerber dabei
behindert werden, öffentliche Unternehmen zu kontrollieren - die Richterin
hält die Bereicherung des Vorstands für ein 'schutzwürdiges Geheimnis' und
Gerber als Mitglied des 'Best'-Verwaltungsrat für einen 'Amtsträger' mit
besonderen Pflichten.

Heute hat die Klassenjustiz nicht zugeschlagen, aber sie hat die
Instrumente gezeigt: Abgeordnete, die sich der Transparenz verpflichtet
fühlen, könnten dafür bestraft werden, wenn es den hohen Herrschaften in
der Stadt so passt. Uns als Kommunisten hindern solche Drohungen nicht
daran, die Geschäfte kommunaler Unternehmen öffentlich zu machen, wenn das
den arbeitenden Menschen nutzt.

Im Kapitalismus werden Kommunen gedrängt, gezwungen und gelockt, Teile der
Daseinsvorsorge zu privatisieren. Das Urteil beweist: Das entzieht sie der
öffentlichen Kontrolle. Kapitalismus und Demokratie passen eben nicht
zusammen."

 * 

Quelle:

Deutsche Kommunistische Partei, DKP-Parteivorstand

Hoffnungstraße 18, 45127 Essen

Telefon: 0201 177889-0, Fax: 0201 177889-29

E-Mail: presse@dkp.de

Internet: www.dkp.de
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SCHACH-SPHINX/06646: Myrmidonen aus dem Osten (SB)


Turniere mit Hunderten Teilnehmern, sogenannte Schachfestivals oder
Opens, sind ein Merkmal der 1990er. In keinem anderen Jahrzehnt war
die Häufigkeit gigantomanischer Turniere so frappant und augenfällig.
Eine Belebung erfuhr die europäische Turnierlandschaft im wesentlichen
durch die Öffnung der Grenzen der Ostblockstaaten. Insbesondere aus
der ehemaligen Sowjetunion strömen Jahr für Jahr Myrmidonen von
Internationalen und Großmeister zu den europäischen Turnieren. Aber
auch sonst konnte das Schachleben in Europa einen enormen Zuwachs an
Interesse und Beteiligung verbuchen. So nahmen beispielsweise am
Bieler Schachfestival von 1995 1034 Schachspieler teil, darunter 58
Großmeister. Ein Lob an dieser Stelle an die Organisatoren, die sich
trotz der erdrückenden Last an Pflichten und Arbeit nicht abschrecken
ließen. Im heutigen Rätsel der Sphinx aus dem Bieler Großereignis
konnte der deutsche Großmeister Stefan Kindermann einen besonders
anerkennenswerten Fischfang machen. Ins Netz schwamm ihm der
niederländische Großmeister Jan Timman, der bereits mit Anatoli Karpow
um die Weltmeisterschaft gekämpft hatte. Doch Kindermann ließ sich
nicht ins Bockshorn jagen und stellte seine weißen Figuren zu einer
gefährlichen Angriffsformation auf. Also, Wanderer, Weiß beherrscht
die Diagonale a2-g8 und steht auf der f-Linie Gewehr bei Fuß. Alles
Gründe für einen effektvollen Opfereinschlag, oder etwa nicht?






[image: SCHACH-SPHINX/06646: Myrmidonen aus dem Osten (SB)]



Kindermann - Timman

Biel 1995


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Bobby Fischer hätte sich über diesen schönen Weißsieg sicherlich
gefreut. Denn nach 1...a5-a4 schlug das Opfer 2.Tf1xf7! Tf8xf7
3.Lb3xe6 Dd8-e8 4.Ta1-e1 Lb7-c6 5.Te1-e3! h7-h6 - 5...De8-f8 6.Te3-g3
g7-g6 7.Tg3xg6+ - 6.Dh5-g6 De8-f8 7.Te3-g3 voll durch. Auch 3...Dd8-f8
4.Ta1-f1 bzw. 3...g7-g6 4.Le6xf7+ Kg8xf7 5.Dh5xh7+ Kf7-e6 6.Dh7xg6+
Ke6-d5 7.Ta1-d1 hätten Schwarz nicht mehr retten können.



Erstveröffentlichung am 7. August 2005

6. August 2018
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FESTIVAL/152: Hamburg - Sommerfestival. Schlechte und gute Nachrichten, Kampnagel 8.-26.8.2018


Kampnagel - Presseinformation vom 3. August 2018

Schlechte und gute Nachrichten



Liebe Menschen, ihr sollt sie wissen, die schlechten wie die guten
Nachrichten aus dem Hause Sommerfestival:

1. Das Konzert von John Maus am 16.8. fällt aus traurigen Gründen aus.

2. Wir haben ein komplett neues Programm für diesen Abend mit zwei
Show-Titanen aus dem Festival zusammengestellt: Am Donnerstag, 16.8.
spielt Andreas Dorau mit illustren Gästen ein paar Songs aus seiner
fast restlos ausverkauften Sommerfestivalproduktion DER KÖNIG DER
MÖWEN- und viele weitere Hits seiner Hit-reichen Karriere! Und dazu:
Ein Spezial-Set von Socalled! Unsere Lieblings-Wunderwaffe (dessen
jiddischer Liederabend beim Sommerfestival am Sonntag, 19. ebenfalls
restlos ausverkauft ist). Das ganze gibt's zum Spezialpreis von 14 EUR
im VVK (und noch mal 50% ermäßigt mit Festivalpass)! Das lässt sich
sehr gut kombinieren mit dem umwerfenden Nervenkitzel-Spektakel von
STREB EXTREME ACTION aus New York in der großen Halle um 19Uhr davor.

3. Es gibt eine Zusatzvorstellung für den neuen, ausverkauften
Hamburg-Knaller KÖNIG DER MÖWEN (am Samstag, 11.8. um 22h, Karten
werden da auch schon knapp).

4. Heute Abend um 21h gibt es im Hamburger Plattenladen Hanseplatte
schon mal ein paar Songs von Dorau&Co.

5. Rufen Sie bitte nicht mehr an und fragen nach Tickets für den
Klavier-Giganten Arturo O?Farrill in der Elbphilharmonie, das ist
ausverkauft. Arturo spielt aber in der gleichen Besetzung mit seinem
Oktett vorher bei allen Vorstellungen der Malpaso Dance Company live.
Ansonsten gibt es mit Gisèle Viennes CROWD ein überwältigendes
große-Bühne-Ausweichprogramm mit 15 Tänzer*innen am selben Abend.

6. Bei unserer Konferenz HEIMATPHANTASIEN (aus sehr aktuellem Anlass)
gibt es zwei neue tolle Gäste: Nikita Dhawan und Maria do Mar Castro
Varela.

7. Wir haben Fächer für?s Publikum bestellt und bauen erfrischende
Dusch-Kunst auf.

8. Wir empfehlen dieses Wochenende als Warm-Up bzw. Cool Downer u.a.
die Hallo Festspiele.


PROGRAMMAUSWAHL ZUM THEMA

Malpaso Dance Company

TRIPLE BILL: Cecilia Bengolea (Weltpremiere), Aszure Barton und Osnel
Delgado (Europapremieren)

Mi 08.08. - Sa 11.08. / 20:00

EXTRAKONZERT! Andreas Dorau / Socalled (Solo) / Support: L Twills.
Präsentiert von HANSEPLATTE

Do 16.08. / 22:00

Andreas Dorau & Gereon Klug & Patrick Wengenroth

KÖNIG DER MÖWEN

Weltpremiere / FAST AUSVERKAUFT

Do 09.08. - So 12.08. / 19:00

Socalled & Kaiser Quartett

DI FROSH: AN EVENING OF YIDDISH SONG

So 19.08. / 21:00 / AUSVERKAUFT

Gisèle Vienne

CROWD

Fr 10.08., Sa 11.08. / 20:30,

So 12.08. / 19:30

Streb Extreme Action

SEA (SINGULAR EXTREME ACTIONS)

Mi 15.08. / 20:00, Do 16.08. - Sa 18.08. / 19:00

Europapremiere in Kooperation mit Tanz im August Berlin

HEIMATPHANTASIEN

Konferenz

Sa 18.08. & So 19.08.

 * 


Kartentelefon:

Mo. bis Sa. 10:00-19:00 Uhr

Telefon: +49 (0)40 270 949 49

E-Mail: tickets@kampnagel.de

 * 

Quelle:

Kampnagel Hamburg

Jarrestr. 20, 22303 Hamburg

Telefon: +49 (0)40 270 949 0, Fax: +49 (0)40 270 949 11

E-Mail: mail@kampnagel.de

Internet: www.kampnagel.de
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SCHAUSPIEL/1203: Kiel - Theater Die Komödianten mit "Macho Man" vom 17. bis 31. August


Kieler Theater "DIE KOMÖDIANTEN"

"Macho Man" von Netenjakob/Dreßler



Daniel (Ivan Dentler), Anfang 30, ist gerade von seiner Freundin
verlassen worden und verliebt sich Hals über Kopf in die wunderschöne
Aylin. Er schwebt im siebten Himmel. Wird aber sehr schnell wieder auf
den Boden der Tatsachen zurückgeholt, als er, zurück in Deutschland,
Aylins türkische Großfamilie kennenlernt. Von seinen Eltern ganz im
Geiste der 68er erzogen, lebte Daniel dreißig Jahre als Weichei. Jetzt
verliebt er sich in eine Türkin. Aber wie überlebt ein Frauenversteher
in einer Welt voller Machos? Soll er nach dem Essen bei den
Schwiegereltern in spe spülen helfen? Über Griechen-Witze lachen? Und
was tun, als er vom zukünftigen Schwager in die türkische Disco
eingeladen wird? Ivan Dentler wechselt in dieser Komödie brillant die
verschiedenen Rollen. Er spielt nicht nur Daniel, sondern auch seine
Freundin Aylin, deren Bruder Cem, seine deutschen Eltern und seine
zukünftigen türkischen Schwiegereltern, und alle Verwandten und
Freunde. 

Regie: Christian Lugerth.

Termine: FR + SA am 17., 18., 24., 25., 31. um 20 Uhr

Kartenpreise: 22 Euro, ermäßigt 12 Euro

Kartenreservierung: 

online über das Reservierungsformular auf www.komoedianten.com

telefonisch: 0431 / 55 34 01

Kartenvorverkauf auch bei Konzertkasse Streiber

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom August 2018

Herausgeber: Theater Die Komödianten

Wilhelminenstr. 43, 24103 Kiel

Telefon: +49 (431) 55 34 01, Telefax: +49 (431) 971 99 42

Abendkasse: +49 (431) 55 34 01

Internet: www.komoediantentheater.de

E-Mail: info@komoediantentheater.de
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SCHAUSPIEL - KOMÖDIE/358: Kiel - "Herzsprung" vom 14. bis 29.9.2018


Herzsprung 

Komödie von Ildikó von Kürthy im Kieler Theater DIE KOMÖDIANTEN



Vielleicht hätte sie die Nachricht auf Philipps Mailbox nicht abhören
sollen. Nun aber kann Amelie "Puppe" Sturm nicht mehr anders: Sie
stürzt sich aus ihrem goldenen Liebesnest. Bittere Eifersucht und süße
Rachegedanken treiben sie zu planlosen Ablenkungsmanövern und
schnellem Sex. Doch sie erlebt heiße Überraschungen und irrwitzig
komische Enttäuschungen. Und ahnt nicht, in was für ein glamouröses
Finale sie stolpern wird.

Nach dem überragenden Erfolg als Cora Hübsch in "Mondscheintarif"
spielt Sina Schulz in "Herzsprung" mit Charme und Ironie ein neues
Solo nach einem Roman von Ildikó von Kürthy.

Bühnenfassung und Regie: Christoph Munk

Die Autorin: Ildikó von Kürthy ist freie Journalistin und lebt in
Hamburg. Ihre Bestseller wurden mehr als fünf Millionen Mal gekauft
und in 21 Sprachen übersetzt.

September: FR + SA am 14., 15. / 21., 22. / 28., 29. um 20 Uhr

Kartenpreise: 22 Euro, ermäßigt 12 Euro

Kartenreservierung: Telefonisch: 0431 / 55 34 01

Online: www.komoedianten.com

Kartenvorverkauf auch bei Konzertkasse Streiber

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom August 2018

Herausgeber: Theater Die Komödianten

Wilhelminenstr. 43, 24103 Kiel

Telefon: +49 (431) 55 34 01, Telefax: +49 (431) 971 99 42

Abendkasse: +49 (431) 55 34 01

Internet: www.komoediantentheater.de

E-Mail: info@komoediantentheater.de
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MELDUNG/371: Internationaler Tag der Katze am 8. August (TSB)


Pressemitteilung des Deutschen Tierschutzbundes - 6. August 2018

Internationaler Tag der Katze am 8. August

Tierschutz-Appell an Katzenhalter: #RegistrierDeinTier



Zum Internationalen Tag der Katze appelliert der Deutsche Tierschutzbund an
alle Katzenhalter, ihre Tiere nach dem Chippen auch registrieren zu lassen.
Der Verband hat dazu die Kampagne #RegistrierDeinTier
(www.registrier-dein-tier.de) gestartet. Mehr als die Hälfte aller Katzen
und Hunde sind derzeit nicht in einem Haustierregister registriert*. Wird
ein vermisstes Tier von einem Finder aufgegriffen oder landet im Tierheim,
ist es jedoch ohne Registrierung schwierig, den Halter ausfindig zu machen.

"Insbesondere Besitzer von Katzen kennen die Sorge, wenn ihre Lieblinge
nicht wie gewohnt nach Hause kommen. Es kommt leider vor, dass neugierige
Katzen in Kleintransporter oder andere Fahrzeuge springen und so unbemerkt
kilometerweit transportiert werden. Andere gehen "nur" auf Wanderschaft,
finden aber eventuell nicht von selbst zurück nach Hause", erklärt Andrea
Furler-Mihali, Fachreferentin für Heimtiere beim Deutschen Tierschutzbund.
Die Tierschützer empfehlen daher Katzen zum Schutz mit einem Mikrochip beim
Tierarzt kennzeichnen zu lassen und sie im Anschluss bei FINDEFIX, dem
Haustierregister des Deutschen Tierschutzbundes, zu registrieren.

Katzen verschwinden am häufigsten

Die Katze ist das beliebteste Haustier der Deutschen. So ist es nicht
verwunderlich, dass es sich bei 88 Prozent der Vermisstmeldungen, die beim
Haustierregister FINDEFIX eingehen, um vermisste Katzen handelt. Dabei
spielt auch die Tatsache eine Rolle, dass Katzen mit Freigang - anders als
Hunde - alleine draußen unterwegs sind. Insbesondere wenn die Katze dann an
einem weiter entfernten Ort aufgegriffen wird, ist eine Zuordnung zum
Besitzer kaum noch möglich. Kennzeichnung und Registrierung sind hier die
einzige Chance. Dabei wird gerade Letztere oft vergessen, da der Halter
nach der Kennzeichnung durch den Tierarzt in der Regel selbst dafür
verantwortlich ist, die auf dem Mikrochip gespeicherte 15-stellige Nummer
mit weiteren Daten zum Tier und dem eigenen Kontakt in einem
Haustierregister zu hinterlegen. Dies geht bei FINDEFIX einfach und
kostenfrei auf www.findefix.com oder mit einem schriftlichen Anmeldebogen.
"Nur die Kombination dieser zwei einfachen Maßnahmen - Kennzeichnung und
Registrierung - kann sicherstellen, dass ein entlaufenes Tier und sein
Besitzer schnell wieder zusammen finden. Lassen Sie Ihr Tier nicht einfach
verschwinden", appelliert Furler-Mihali.



*Quelle: Umfrage des Bonner Marktforschungsanbieters OmniQuest im Auftrag
des Deutschen Tierschutzbundes (2018)

 * 

Quelle:

Pressemitteilung des Deutschen Tierschutzbundes e.V.

vom 6. August 2018

Herausgeber: Deutscher Tierschutzbund e.V., Bundesgeschäftsstelle

In der Raste 10, D-53129 Bonn

Telefon: +49-(0)228-6049624, Fax: +49-(0)228-6049641

E-Mail: presse@tierschutzbund.de

Internet: www.tierschutzbund.de
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EXKURSION/224: Braunschweig - Abendwanderung zum Thema Schnecken mit der Rangerin am 10.8.


Abendwanderung zum Thema Schnecken mit der Rangerin



Braunschweig. Eine Abendwanderung zum Thema Schnecken mit der Rangerin
Anke Kätzel findet am Freitag, 10. August, im Naturschutzgebiet
Riddagshausen statt. Start ist um 18 Uhr am Naturerlebniszentrum Haus
Entenfang, Nehrkornweg 2. Die Dauer der kostenlosen Führung beträgt
etwa 2,5 Stunden. Teilnehmerinnen und Teilnehmer sollten festes
Schuhwerk und wetterfeste Kleidung tragen. Die Tour ist besonders für
Familien mit Kindern interessant. Dauer und Verlauf der Wanderung
werden den Temperatur- und Witterungsverhältnissen angepasst.

Der NABU-Schneckenexperte Walter Wimmer stellt während der Wanderung
die einzelnen Arten vor und verrät spannende Details aus deren Leben.
Die Verbindung von Wald und Wasser macht Riddagshausen für das
Schnecken-Entdecken besonders interessant. An der Mauer um das
Klostergut kommen spezielle Arten vor.

Schon Victor von Koch, einen Braunschweiger Naturkundler des 19.
Jahrhunderts, faszinierten die Schnecken. Sie gehören zu den
erfolgreichsten Tiergruppen überhaupt. Sie sind allgemein bekannt als
Delikatesse oder Gartenschädlinge, doch es gibt noch viel Unbekanntes
über die verschiedenen Arten von Schnecken in ihren Lebensräumen und
Verstecken zu erfahren.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 3. August 2018

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1, 38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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MELDUNG/466: Spitzentemperaturen in Nord- und Ostsee (BSH)


Bundesamt für Seeschifffahrt und Hydrographie - Hamburg, 3. August
2018

Spitzentemperaturen in Nord- und Ostsee



Hamburg, 03. August 2018 Die Oberflächentemperaturen von Nord- und
Ostsee haben Spitzenwerte erreicht. Die mittlere Oberflächentemperatur
der Ostsee erreichte im Juli 20,0°C. Die Nordsee erreichte im Juli
16,3°C. Ein weiterer Anstieg der Temperaturen ist zu erwarten.

Die Nordsee wies die zweithöchste Oberflächentemperatur seit 50 Jahren
auf. Sie blieb im Juli um nur 0,1°C hinter der Rekordtemperatur vom
Juli 2014 zurück. Die mittlere Temperatur liegt in diesem Jahr 2°C
über dem Langzeitmittel des Zeitraums 1971-1993. Die Auswertung der
Temperaturentwicklung ergab auch, dass die Nordsee aufgrund des
Kälteeinbruchs im Frühjahr ihr saisonales Minimum erst im März
erreichte. Mit 4,9 °C lag sie um fast 1°C unter dem Langzeitmittel des
Zeitraums 1971-1993. Normalerweise tritt die saisonal niedrigste
Temperatur Ende Februar auf. Der Temperaturanstieg zwischen März und
Juli verlief mit 11,4 °C extrem steil und wurde in dieser Form zum
ersten Mal beobachtet.

Seit 1968 misst und analysiert das BSH regelmäßig die
Oberflächentemperaturen der Nordsee vom Englischen Kanal im Süden bis
zur Linie Shetlands - Bergen im Norden. Für die Auswertungen wird auf
Daten aus dem maritimen Messnetz des BSH MARNET, auf Daten, die von
den Schiffe erhoben werden, sowie auf Satellitendaten zurückgegriffen.
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Dargestellt ist die Entwicklung der mittleren Oberflächentemperatur
der Nordsee seit 1969. Die schwarze Linie unterdrückt starke
zwischenjährliche Schwankungen und hebt so die langfristige
Entwicklung deutlicher hervor. An der rechten Achse lässt sich die
Abweichung der Oberflächentemperaturen vom Mittelwert (14,3 °C) der
klimatologischen Referenzperiode 1971-1993 ablesen.

Grafik: © BSH



Die mittlere Oberflächentemperatur der Ostsee erreichte im Juli eine
Rekordtemperatur von 20,0°C. Damit liegt die Temperatur 0,5 °C über
der letzten Höchsttemperatur im Juli 2014 und um 2,8 °C über dem
Langzeitmittel der letzten rund dreißig Jahre. Das BSH erhebt seit
1990 über Satellit die Daten der Oberflächentemperatur der Ostsee.
Jeweils wöchentlich liegen damit aktuelle Daten der gesamten Ostsee
vor. In Verbindung mit den steigenden Wassertemperaturen beobachten
die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler auch den Sauerstoffgehalt
des Wassers. Die Ergebnisse der Auswertungen sollen Mitte August zur
Verfügung stehen.

Ursache für den Temperaturanstieg in Nord- und Ostsee ist eine seit
Mai recht stabile Hochdruckbrücke von den Azoren bis in die
Barentssee. Eine Umstellung der Großwetterlage ist nicht in Sicht, so
dass sich die extremen Temperaturbedingungen im August weiter
verschärfen werden. Erst mit Einsetzen der Sturmsaison im Herbst wird
eine Abkühlung der Oberflächentemperaturen durch die Vermischung mit
kühlerem Tiefenwasser möglich.

 * 
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ÖKOLOGIE/080: Wie Nährstoffe im sauerstoffarmen Meer verloren gehen (idw)


Christian-Albrechts-Universität zu Kiel - 02.08.2018

Wie Nährstoffe im sauerstoffarmen Meer verloren gehen

Kieler Forschungsteam beschreibt erstmals genetische und evolutionäre
Mechanismen der Nitratumwandlung bei Foraminiferen



Im Zuge der globalen Klimaveränderungen beobachten
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler eine Zunahme sauerstoffarmer
Gebiete im Ozean, die sie auch als Sauerstoffminimumzonen bezeichnen
(Englisch: Oxygen Minimum Zones, OMZ). In großer Ausdehnung existieren
sie zum Beispiel im Pazifik vor der Küste Südamerikas oder im
Indischen Ozean. Da dort in Abhängigkeit von der Wassertiefe wenig bis
gar kein Sauerstoff vorhanden ist, sind Lebewesen im Vorteil, deren
Stoffwechsel sauerstoffunabhängig ablaufen kann. Zu diesen Organismen
zählen einige Vertreter der Foraminiferen: einzellige, gehäusebildende
Kleinstlebewesen, die bereits über einen Zellkern verfügen und damit
zu den sogenannten Eukaryoten zählen. Ihre Lebensweise geht mit einem
bestimmten Stoffwechselweg einher, der als anaerobe Atmung bezeichnet
wird. Dabei wandeln sie im Wasser vorhandenes Nitrat in Abwesenheit
von Sauerstoff in molekularen Stickstoff um. Dieser mehrstufige
Prozess ist auch als Denitrifizierung bekannt und bildet einen
zentralen Teil in der globalen Verwertung von Stickstoff, einem für
die Lebensprozesse aller Organismen essentiellem Element.
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Mit einem Gerät zur Entnahme von Sedimentproben, dem sogenannten
Multicorer, können die Forschenden Sedimente vom Grund des
Gullmarfjords gewinnen.

Foto: © Tal Dagan



In Meeresgebieten mit besonders geringem Sauerstoffanteil treten
Foraminiferen auffallend häufig auf. Sie binden dort Nitrat in großem
Umfang und entziehen es so dem globalen Nährstoffkreislauf. Damit
tragen Foraminiferen möglicherweise entscheidend zum Nährstoffverlust
in den OMZ bei. Einem Forschungsteam vom Institut für Allgemeine
Mikrobiologie an der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel (CAU),
dem Sonderforschungsbereich (SFB) 754 "Klima-Biogeochemische
Wechselwirkungen im tropischen Ozean" am GEOMAR Helmholtz-Zentrum für
Ozeanforschung Kiel und dem Kiel Evolution Center (KEC) gelang es nun,
den bislang unbekannten Denitrifizierungsprozess in Foraminiferen
anhand zweier Arten zu beschreiben: Die Forschenden konnten
nachweisen, dass Globobulimina turgida sowie die verwandte Art
Globobulimina auriculata über einen einzigartigen, eukaryotischen
Stoffwechselweg zur Denitrifizierung verfügen. Dazu veröffentlichte
das Forschungsteam heute, (Donnerstag, 2. August) erstmals eine
Charakterisierung der dazu nötigen genetischen Ausstattung dieser
Foraminiferenarten in der renommierten Fachzeitschrift Current
Biology.
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In einem Inkubationsbehälter befinden sich in jeder Öffnung jeweils
steriler Sand und ein einzelnes Foraminiferen-Individuum.

Foto: © Tal Dagan



Zunächst nahm das Forschungsteam Sedimentproben im südschwedischen
Gullmarfjord. Er weist durch seine besondere Form und die damit
verbundene Wasserschichtung saisonal ein ähnliches Sauerstoffvorkommen
auf wie die großen ozeanischen OMZ. Im Fjord leben Foraminiferen in
den obersten Zentimetern des Meeresbodens. Hier ist mehrere Monate im
Jahr kaum Sauerstoff vorhanden. Den Forschenden gelang es, die
Kleinstlebewesen in einem eigens entwickelten Verfahren im Labor zu
halten: "Um die stark auf ihre besonderen Umweltbedingungen
spezialisierten Foraminiferen im Detail untersuchen zu können, mussten
wir die natürlichen Sauerstoffverhältnisse in etwa 120 Metern Tiefe
künstlich erzeugen", betont Dr. Alexandra-Sophie Roy aus der
Arbeitsgruppe Genomische Mikrobiologie an der CAU. Gemeinsam mit ihrem
Kollegen Dr. Christian Wöhle ist sie Erstautorin der nun erschienenen
Studie, die im Rahmen des SFB 754 entstanden ist.
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Eine der beiden untersuchten Foraminiferen-Arten, Globobulimina
turgida, hat eine Größe von etwa 700 Mikrometern.

Foto: © Jan Michels



Anschließend untersuchten die Forschenden die gesamten genetischen
Informationen der Foraminiferen auf Hinweise, ob sie eigenständig zur
Denitrifizierung fähig sind oder ob zum Beispiel symbiotische
Bakterien dafür verantwortlich sind. Bereits bekannt war, dass
Bakterien und Pilze denitrifizieren können und daher über eine
entsprechende genetische Ausstattung verfügen. Die Forschenden suchten
also im Genom der Foraminiferen nach bereits von Bakterien oder Pilzen
bekannten spezifischen Genen, die dort an der Nitratumwandlung
beteiligt sind. "Wir sind auf drei proteincodierende Gene gestoßen,
die definitiv nicht von symbiotischen Bakterien stammen", hebt Wöhle
hervor. Bei der vollständigen Denitrifizierung wird Nitrat in vier
Schritten zum Endprodukt, dem molekularen Stickstoff, umgewandelt. Um
die dafür notwendigen Moleküle bilden zu können, verfügen alle
denitrifizierenden Organismen über eine ähnliche genetische
Ausstattung. Zwar habe man nicht alle an der Nitratumwandlung
beteiligten Gene gefunden, die nun entdeckten Erbinformationen sind
aber Teil des Foraminiferen-eigenen Genoms. Ihr Stoffwechsel
unterscheide diese marinen Kleinstlebewesen auf jeden Fall von allen
anderen eukaryotischen Organismen, unterstreichen Roy und Wöhle die
Bedeutung der Forschungsarbeit.

Gestützt wird diese Theorie auch vom offenkundigen ökologischen Erfolg
der Foraminiferen in der sauerstoffarmen Meeresumwelt: Untersuchungen
der OMZ vor der peruanischen Küste haben zum Beispiel gezeigt, dass
die Kleinstlebewesen dort eine Schlüsselrolle im Nitratzyklus
einnehmen und mit mehr als 500 Individuen pro Kubikzentimeter im
Sediment auftreten können. Diese Dominanz erlangten sie offenbar auch
durch den evolutionären Erwerb der Fähigkeit zur vollständigen
Denitrifizierung. Eine Beteiligung symbiotischer Bakterien an der
Umsetzung des Nitrats in großen Mengen kann ausgeschlossen werden, da
diese Form des Zusammenlebens mit den Foraminiferen zu selten
vorkommt, um das Phänomen zu erklären. Die eukaryotischen
Kleinstlebewesen müssen also eigenständig zur Denitrifizierung in der
Lage sein. In weiteren Forschungsarbeiten möchten die
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler künftig die übrigen bei
Globobulimina daran beteiligten Gene identifizieren. Weiterhin wollen
sie klären, ob sich die an bestimmten Spezies und einem besonderen
Meeresgebiet gewonnenen Erkenntnisse auch auf andere Foraminiferen und
grundsätzlich auf Sauerstoffminimumzonen übertragen lassen.

"Besser zu verstehen, wie sich die genetischen Grundlagen der
Denitrifizierung im Laufe der Evolution bei verschiedenen Organismen
entwickelt haben, liefert uns ein wichtiges Puzzleteil, um ein
größeres Bild der biogeochemischen Kreisläufe im Meer zusammensetzen
zu können", hebt Professorin Tal Dagan, Co- Autorin der Studie und
Leiterin der Arbeitsgruppe Genomische Mikrobiologie an der CAU,
hervor. Anhand der Evolution der beteiligten Gene könne man die
erdgeschichtliche Entstehung dieser Stoffkreisläufe und den Anteil
einzelner Lebewesen daran besser nachvollziehen, so Dagan weiter. "Im
Zusammenhang globaler Umweltveränderungen wird ein genaueres
Verständnis des Umsatzes und der Verteilung von elementaren Stoffen im
Ozean immer wichtiger. Mit den neuen Ergebnissen tragen wir ein Stück
dazu bei, den Einfluss des Klimawandels auf vom Sauerstoffgehalt
abhängige Nährstoffkreisläufe im Meer besser zu verstehen", ergänzt
der ebenfalls an der Studie beteiligte Dr. Joachim Schönfeld vom SFB
754. So könne man zum Beispiel künftig besser abschätzen, wie sich
geänderte Umweltbedingungen auf das Nährstoffangebot und damit die
Nahrungsbeziehungen zwischen verschiedenen Lebewesen im Ozean
auswirken, fasst Schönfeld zusammen.

Originalpublikation:

Christian Wöhle, Alexandra-Sophie Roy, Nicolaas Glock, Tanita Wein,
Julia Weissenbach, Philip Rosenstiel, Claas Hiebenthal, Jan Michels,
Joachim Schönfeld, Tal Dagan (2018) "A novel eukaryotic
denitrification pathway in foraminifera". Current Biology, Published
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Weitere Informationen:

https://www.uni-kiel.de/de/detailansicht/news/wie-naehrstoffe-im-sauerstoffarmen-meer-verloren-gehen/

Genomische Mikrobiologie (AG Dagan),

Institut für Allgemeine Mikrobiologie, CAU

www.mikrobio.uni-kiel.de/de/ag-dagan

Sonderforschungsbereich (SFB) 754 "Klima-Biogeochemische
Wechselwirkungen im tropischen Ozean", GEOMAR:

www.sfb754.de/de

Forschungszentrum "Kiel Evolution Center", CAU Kiel:

www.kec.uni-kiel.de

Ocean Deoxygenation Conference, Öffentliche Vorträge am 5.9.2018,
Sonderforschungsbereich (SFB) 754:

conference.sfb754.de/event/1/page/15-public-event-teacher-workshop

Die gesamte Pressemitteilung erhalten Sie unter:

http://idw-online.de/de/news700251

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution235
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STADT/473: Projekt CLEVER Cities - Kluge Städte sind grün und vielfältig (idw)


Universität Duisburg-Essen - 03.08.2018

UDE/UK Essen: Projekt CLEVER Cities

Kluge Städte sind grün und vielfältig



Von der Natur für die Natur lernen - das wollen Wissenschaftler aus
Europa, China und Südamerika. Ihr Ziel: Städte so gestalten, dass sich
die Bewohner wohl fühlen und gesund leben. Für die Medizinische
Fakultät der Universität Duisburg-Essen (UDE) bringt die Biologin und
Epidemiologin Prof. Dr. Susanne Moebus ihre Expertise in das von der
EU mit 14 Millionen Euro geförderte Projekt "CLEVER Cities" ein.

Wie begegnet man städtischen Umweltproblemen? Mit Lösungen aus der
Natur. Bäume und Grünflächen senken die Hitze, fangen Staub,
Giftstoffe und Lärm ab, wirken als Puffer gegen Überschwemmungen und
senken den Kohlendioxidanteil in der Luft. "Eine nachhaltige
Stadtstruktur beeinflusst die Gesundheit und das Wohlbefinden der
Menschen, die Vielfältigkeit städtischer Räume spielt dabei eine enorm
wichtige Rolle", erklärt Prof. Dr. Susanne Moebus, Leiterin des
Zentrums für Urbane Epidemiologie am Institut für Medizinische
Informatik, Biometrie und Epidemiologie des Universitätsklinikums
Essen. "Meine Mitarbeiterin Dr. Julita Skodra und ich haben in Studien
zeigen können, dass - unabhängig von persönlichen Risikofaktoren -
beispielsweise eine verringerte Luftverschmutzung auch das
Diabetesrisiko senkt oder viel Grün in der Wohnumgebung depressive
Symptome verringert."

Gemeinsam mit internationalen Kollegen sucht Prof. Moebus für Städte
in Europa, darunter Hamburg, Mailand und London, sowie in China und
Südamerika nach urbanen naturbasierten Lösungen. Solche Lösungen
können beispielsweise das Anlegen von Seen, Parks und
Gemeinschaftsgärten auf ungenutzten Flächen sein oder auch die
Begrünung von Dächern. "Wir nehmen Anleihen in der Natur und beziehen
sie mit ein", so Moebus. Denn leben Menschen im Grünen, geht es ihnen
gut, was wiederum Auswirkungen auf den sozialen Zusammenhalt habe.
"Die Gemeinschaft wird aktiver, während sich beispielweise die
Kriminalität verringern kann." Nebenbei kommen natürliche,
"natur-basierte" Lösungen auch dem Artenschutz, der Erhöhung der
Biodiversität, der Energieerzeugung und dem Abfallmanagement zu gute.

Bei ihrer Arbeit müssen die Forscherteams lokale Bedürfnisse und
ortsspezifische Potenziale erkennen und ressourceneffiziente Lösungen
testen. "Die Lösungen können je nach Standort sehr unterschiedlich
ausfallen", so Moebus, die mit ihrem Team das Projekt evaluieren wird.
"Aber alle werden die Art und Weise verändern, wie wir unsere
städtischen Gebiete gestalten und verwalten."

Das Projekt "CLEVER Co-designing Locally tailored Ecological solutions
for Value added, socially inclusivE Regeneration in Cities" läuft bis
Ende März 2023. Es wird gemeinsam mit 33 Städten und Organisationen
aus Europa, Südamerika und China gestaltet und koordiniert. Gefördert
wird es von der EU Kommission im Rahmen von Horizon 2020 mit rund 14
Mio. Euro.

Das Projekt wird über das Horizon 2020-Programm der EU unter der
Nummer 776604 gefördert.

Die gesamte Pressemitteilung erhalten Sie unter:

http://idw-online.de/de/news700266

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution801
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KLIMA/660: Wetter - Das Jahr der Rekorde und Ignoranten ... (SB)




Die seit April dieses Jahres anhaltende Dürre in Teilen Nordeuropas
und Serie an Hitzerekorden vom Mittleren Osten bis Kanada läßt allzu
leicht in Vergessenheit geraten, daß bereits im vergangenen Jahr eine
Vielzahl von Wetterrekorden und Klimafolgeschäden registriert wurde.
Das Ausmaß der extremen Ereignisse zeigt eindrücklich der jährlich
erscheinende State of the Climate Report. Der jüngste, vor wenigen
Tagen erschienene Bericht wurde von über 450 Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftlern aus mehr als 60 Ländern erstellt und handelt
ausgerechnet von jenem Jahr, in dem sich die Regierung unter dem
frisch vereidigten US-Präsidenten Donald Trump von dem
internationalen Klimaschutzprotokoll von Paris verabschiedet und den
Weiterbau von zwei hoch umstrittenen Erdölpipelines - Keystone XL und
Dakota Access Pipeline - angeordnet hat. Entscheidungen, die den
Auftakt zu einem ungeheuren Rollback in nahezu sämtlichen Bereichen
der Umweltgesetzgebung der Vereinigten Staaten bildeten.

In dem 300seitigen State of the Climate Report 2017 [1], der unter
Federführung der Nationalen Behörde für Ozeanisches und
Atmosphärisches (NOAA - National Oceanic and Atmospheric
Administration) zusammengestellt und von der Amerikanischen
Meteorologischen Gesellschaft (AMC - American Meteorological Society)
herausgegeben wurde, wird für das Jahr 2017 festgestellt:

- Die Emissionen der drei wichtigsten menschengemachten
Treibhausgase, Kohlendioxid (CO2), Methan (CH4) und Lachgas (N2O),
sind auf Rekordhöhe gestiegen. Seit Anfang der 1960er Jahre hat sich
die Geschwindigkeit der CO2-Zunahme vervierfacht. Gegenwärtig beträgt
die CO2-Konzentration global im Durchschnitt 405 ppm (parts per
million, z. Dt.: Teile auf eine Million). Ein so hoher Wert war in
den letzten 800.000 Jahren nicht aufgetreten, wie aus Eisbohrkernen
hergeleitet wird.

- 2016 war zwar das heißeste Jahr seit Beginn der regelmäßigen
Wetteraufzeichnungen, aber 2017 lag global gerechnet nur knapp an
zweiter Stelle oder, nach einer anderen Berechnungsmethode, auf Platz
drei. In Argentinien, Bulgarien, Spanien, Uruguay und Mexiko wurden
nationale Hitzerekorde registriert.

- Normalerweise werden während des Südsommers im Januar in der
südargentinischen Stadt Puerto Madryn Temperaturen von
durchschnittlich 21 Grad Celsius gemessen. 2017 kletterte die
Quecksilbersäule jedoch auf 43,4 Grad, den weltweit höchsten jemals
so weit südlich (43° südl. Breite) gemessenen Wert.

- Auf der Nordhalbkugel wurden am 28. Mai in Turbat, Westpakistan,
53,5 Grad gemessen - der höchste jemals in einem Mai registrierte Wert.

- Auch die Arktis war extrem heiß, obwohl sie aufgrund der
Winkelverhältnisse der Erde zur Sonne sogar im Sommer keine starke
Einstrahlung erfährt. Soweit sich das rekonstruieren läßt, waren Luft
und Wasser in der Arktis in den letzten 2000 Jahren nicht so warm wie
2017.

- An erster Stelle lag 2017 unter all den Jahren, in denen kein
El-Niño-Phänomen, das ansonsten für hohe Temperaturen sorgt, eintrat.

- Die globalen Hitzerekorde zeigen einen Trend. So ereigneten sich
die zehn wärmsten Jahre seit 1998, und seit 2014 wurden sogar die
wärmsten vier Jahre gemessen.

- Die Niederschlagsmenge lag weltweit gerechnet deutlich über dem
Durchschnitt. Als Grund dafür nennt der Report eine höhere
Verdunstungsrate in Folge der Erwärmung. Die Niederschläge waren
allerdings ungleich verteilt: In manchen Regionen hat Dürre
vorgeherrscht, in anderen hat es zuviel geregnet. Beispielsweise sind
in Indien während des Monsuns mehr als 800 Menschen umgekommen. Auch
in Venezuela und Nigeria kam es zu massiven Regenfällen.

- Der Hurrikan Harvey hat Texas und Louisiana Rekordregenfälle
beschert, die Hurrikane Irma und Maria sorgten auf einer Reihe von
Karibikinseln für weitreichende Zerstörungen.

- Die Gletscher weltweit sind das nun 38. Jahr in Folge geschrumpft.
Im Durchschnitt hat ihre Mächtigkeit seit 1980 um 22 Meter
abgenommen.

- In früheren Jahren hatte sich das Meereis der Antarktis sogar noch
ausgedehnt, doch 2017 war die Fläche geschrumpft. Auch bei der
arktischen Meereisausdehnung wurde zumindest für den Monat Mai ein
Minimum verzeichnet. In keinem Vergleichsmonat seit Beginn der
Aufzeichnungen gab es weniger Meereis.

- Die Wärmeaufnahme der Erde und das Abschmelzen von Gletschern und
Eispanzern lassen sich auch am Anstieg des Meeresspiegels ablesen. Er
stieg 2017 zum sechsten Mal in Folge auf Rekordhöhe. Demnach ist der
Meeresspiegel 7,7 cm höher als 1993.

- Von Juni 2014 bis Mai 2017 fand das "längste, am meisten
verbreitete und mit ziemlicher Sicherheit zerstörerischste"
Korallensterben seit Aufzeichnungsbeginn statt.

- Die Zahl der Waldbrände war zwar global gerechnet so gering wie
seit 2003 nicht mehr, doch regional sehr verheerend. Beispielsweise
im Westen der USA, in der kanadischen Provinz British Columbia, in
Portugal und Spanien.

Selbst wenn man die menschengemachten Treibhausgasemissionen auf
heutigem Niveau halten könnte, würden die Meere noch Jahrhunderte,
wenn nicht Jahrtausende ansteigen. Das hätte dramatische Folgen für
flache Inseln, niedrig gelegene Küstengebiete und eine Reihe von
Millionenstädten, die am Meer gebaut sind. Deshalb erweist sich die
Vorstellung, die Menschheit habe noch einige Jahre Zeit, sich von der
Verbrennung fossiler Energieträger - dem Hauptfaktor
menschengemachter Treibhausgasemissionen - zu verabschieden, als
Fehleinschätzung. Den Ausstieg aus der Braunkohleverstromung auf 2040
zu verschieben zeugt von einer ausgeprägten Verantwortungslosigkeit 
vor allem gegenüber den Menschen im globalen Süden, deren Staaten 
durch den Anstieg des Meeresspiegels existentiell gefährdet sind. So rechnen 
die Marshall-Inseln damit, daß sie gegen Mitte dieses Jahrhunderts 
untergehen werden.

Die Erwartung, im Laufe dieses Jahrhunderts der Atmosphäre aktiv CO2
entziehen zu können und dadurch die selbstgesteckten Klimaziele noch
zu erreichen, obgleich man sie zuvor überschritten hat, sei eine
"hochriskante Strategie", so der Direktor des Potsdam-Instituts für
Klimafolgenforschung (PIK), Prof. Dr. Hans Joachim Schellnhuber,
gegenüber dem Schattenblick [2]. Denn bis dahin habe man vielleicht
irreversible Prozesse in Gang gesetzt. Selbst wenn man den
überschüssigen Kohlenstoff aus der Atmosphäre entferne, würde
beispielsweise die Ozeanversauerung noch Jahrtausende anhalten.

Auch sein designierter Nachfolger, Prof. Dr. Ottmar Edenhofer, hat
bereits vor vier Jahren bei der offiziellen Vorstellung der
Ergebnisse der Arbeitsgruppe III zum 5. Sachstandsbericht des
Weltklimarats IPCC (Intergovernmental Panel on Climate Change) ein
rasches Handeln der Politik angemahnt. Der Chefökonom des PIK
schätzte es damals nicht so ein, daß wir uns bereits in eine
"irreversible Situation" verrannt haben [3], hegt aber die
Vorstellung eines Klimaschutzes, bei der der Erdatmosphäre aktiv
Kohlendioxid entzogen und dieser mit der Bindung von Kohlenstoff in
Bäumen oder der Herstellung von Biokohle verknüpft werden könnte [4].

Schellnhuber wie Edenhofer stehen für einen Standpunkt, den
weltweit die große Mehrheit an Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftlern, auch in den USA, teilt: Die Politik muß rasch
handeln, um dramatische Entwicklungen, wie sie der
Klimazustandsbericht 2017 bereits ahnen läßt, zu vermeiden. 

In Norddeutschland und anderen Regionen des nördlichen Europas hat es
in diesem Jahr seit April nicht oder nur an ganz wenigen Tagen
geregnet. Andere Weltregionen melden abgesehen von Dürre auch
Extremhitze. Falls im nächsten Jahr, trotz der Ignoranten in der
gegenwärtigen US-Regierung, ein weiterer State of the Climate Report
veröffentlicht wird, kommt er vermutlich mit 300 Seiten nicht mehr
aus ...


Fußnoten:

[1] https://www.ametsoc.net/sotc2017/StateoftheClimate2017_lowres.pdf

[2] http://schattenblick.de/infopool/d-brille/report/dbri0050.html

[3] http://schattenblick.de/infopool/umwelt/report/umri0096.html

[4] http://schattenblick.de/infopool/umwelt/report/umrb0098.html

6. August 2018






Copyright 2018 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / UNTERHALTUNG / VERANSTALTUNGEN





KINO/5711: Münster - "Wilsberg - die Nadel im Müllhaufen" am 2. September 2018


Wilsberg sucht die Nadel im Müllhaufen

Open-Air zugunsten der Krebsberatung / Münster-Krimi am Aasee



Münster (SMS) "Finden Sie meinen Ehemann!" Dieser ganz gewöhnliche
Auftrag führt den Privatdetektiv Wilsberg schnell zu einer Leiche im
Abfall-Container. Der neue ZDF-Münster-Krimi "Wilsberg - die Nadel im
Müllhaufen" ist noch vor der Fernsehausstrahlung (8. September) in
einer Open-Air-Premiere an den Aasee-Terrassen am Sonntag, 2.
September, zu sehen. Er wird präsentiert vom ZDF, der Produktionsfirma
Warner Bros. und dem Filmservice Münster.Land des städtischen
Presseamtes zugunsten der Krebsberatungsstelle Münster. Die Vorführung
bildet den Abschluss des Promi-Kellnerns, das ab 15 Uhr ebenfalls an
den Aasee-Terrassen unter der Schirmherrschaft von Wilsberg-Darsteller
Leonard Lansink stattfindet. Tatkräftige Unterstützung erhält er beim
Kellnern durch Ina Paule Klink, Roland Jankowsky und Vittorio Alfieri
aus dem Wilsberg-Team. Wie in den letzten Jahren beginnt die
Veranstaltung bereits am Vorabend mit zahlreichen Live-Events.

Wilsbergs Klientin in der neuen Folge des ZDF-Krimis ist alles andere
als eine gewöhnliche Durchschnitts-Ehefrau. Elena Haussner wohnt in
iner Kleingartenkolonie, fischt einwandfreie Lebensmittel aus
Müll-Containern und führt ein von Fernseher, Computer und Smartphone -
aber auch von Geld - völlig unbelastetes Leben.

Wilsbergs Ermittlungen führen ihn zum Arbeitgeber des Vermissten, dem
lokalen Abfallunternehmen "Mynster Myll". Dort arbeitet Alex
neuerdings als Pressesprecherin und für Ekki gibt es auch bald einen
neuen Job: undercover als Müllmann. Elenas schlimmste Befürchtungen
bewahrheiten sich, als ihr Mann tot in einer Mülltonne gefunden wird.

Die Vorstellung beginnt bei Einbruch der Dunkelheit. Der Eintritt ist
frei.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 2. August 2018

Stadt Münster

Presse- und Informationsamt, 48127 Münster

Telefon: 0251 / 492 1301

Fax: 0251 / 492 7712

Internet: http://www.muenster.de/stadt/medien
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KURSUS/1188: Mönchengladbach - Workshop "Keramikatelier" am 25. August 2018


Keramikatelier



In dem Workshop am Samstag, 25. August steigen die Teilnehmer von 10
bis 17 Uhr in die Handwerkskunst ein. Von Aufbaukeramik über das
experimentelle Arbeiten und die individuellen Oberflächengestaltung
bis hin zum bildhauerischen Gestalten lernen sie den Umgang mit
Tonerde. Der Workshop findet bei "Kunst und Keramik" an der
Mülgaustraße 325 statt. (Kurs-Nr. 182E5001S, Kosten: 45 Euro zzgl.
Material- und Brennkosten von ca. 25 bis 40 Euro)

Weitere Informationen unter www.vhs-mg.de oder Tel. 02161/25-6400.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 2. August 2018

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 7. August 2018 
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KURSUS/1187: Bielefeld - Hilfe bei Häkeln, Stricken und Co. am 10.8.2018


Häkeln, Stricken und Co. in der Stadtbibliothek 



Bielefeld (bi) . "Irgendwas is immer" in der Stadtbibliothek am
Neumarkt: Am Freitag, 10. August, helfen Bibliotheksmitarbeiterinnen
mit Rat und Tat, wenn es mit der Handarbeit nicht so richtig klappen
will. Egal, ob es um Hilfe beim Häkeln oder Maschen aufnehmen beim
Stricken geht - in der Stadtbibliothek gibt es jede Menge praktische
Tipps. Der Eintritt ist frei, eine Anmeldung ist nicht erforderlich.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 3. August 2018

Stadt Bielefeld

Presseamt, 33597 Bielefeld

Telefon: 0521 / 512 215, Fax 0521 / 516 997

E-Mail: presseamt@bielefeld.de

Internet: www.bielefeld.de
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Das Komm du ladt ein zu einem Konzert
am Mittwoch, den 26.09.2018, 20.00 bis 22,00 Uhr:
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Sometimes Always
Never or Whatever"
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Hot Jazz, Swing und
Américana

Jorge Kachmari (Lead
Vocals, Fiddle, Saxophon, Harmonika und Klarinette), Brian
Leach (Resonatorgiare Banjo und Voals) Sam Wright
(Kontrabass) und Thomas Hodson (Akkordéon)
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